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privat und äoch politisch .
Nun ist es ganz deutlich geworden , daß der Fall Tower

Hill eine der schlimmsten jener zahllosen Affären geworden
ist . deren klassischen Boden Deutschland seit dem Sturze

, Bismarcks bildet . Wieder einmal ist Deutschland
vor dem Auslande lächerlich gemacht und trifft auch die

Lächerlichkeft in erster Linie die regierenden Kreise , so fällt
doch auch ein Teil dieser Lächerlichkeit auf ein Volk , das

nicht imstande ist , sich einer solchen Regierung zu erwehren .
Mit ganz besonderem Eifer haben diesmal die Offiziösen ,

und welches von den bürgerlichen Blättern ist heute
in Deutschland nicht im Banne Bülows , die Sache zu ver

tuschen gesucht . Und vielleicht haben sie diesmal nicht bloß
gelogen , sondern wußten wirklich nichts ; denn es ist überaus

wahrscheinlich , daß Fürst Bülow von der neuesten Plötzlichkeit
ebenso aus den Blättern erfuhr wie andere Zeitungsleser
auch und vielleicht war das Verlegenheitsstammeln unserer
Presse nur der entsprechende Ausdruck der fürstlichen Fassungs
lostgkeit . Heute allerdings sind alle offiziösen Ableugnungs
versuche vergeblich und unsere neueste Affäre ist leicht

zu erkennen . Die Verlegenheit unserer Offiziösen
ist damit allerdings noch nicht geringer geworden�
Doch möchten wir es uns in Zukunft verbitten , daß man

Nachrichten einer besser informierten ausländischen Presse als

infame Erfindungen ihrer Deutschfeindlichkeit denunziert . Ge

Witz , wäre die Affäre nicht traurige Wirklichkeit , nur eine

Phantasie , die mit allen Giften der Feindschaft und der Ver -

achtung gegen das deutsche Volk sich vollgesogen , hätte in

galligen Stunden diese Affäre erfinden können . Aber die

deutsche Wirklichkeit hat schon längst unseren Gegnern im

Ausland die Arbeit der Erfindung abgenommen . Die Satiren

über deutsche Zustände werden in Deuschland selbst verfaßt
und sie sind darum nicht weniger treffend , weil sie unfrei '
willig sind .

Man vergegenwärtige sich nochmals den Fall . Der

amerikanische Botschafter Tower wird von seiner Regierung ,
wie es heißt auf eigenes Ersuchen , abberufen , der Gesandte
Hill zu seinem Nachfolger bestimmt und die Ernennung der

deutschen Regierung bekanntgegeben , die ihre Einwilligung sofort
ausdrückt . Aber Herr Tower ist sehr reich ; er macht ein großes
Haus , das im Mittelpunkt der Berliner „Gesellschaft " steht , in

dem glänzende Kostümfeste veranstaltet werden . Geld spielt
keine Rolle ! Je reicher der Prunk , je glänzender der Luxus ,

je rauschender die Festesfteude , desto größer ist der Eindruck ,
der auf die leichtempfängliche Hofgesellschaft geübt wird . Und

unter den empfänglichen und dankbaren Gästen ist einer

der deutsche Kaiser . Towers Nachfolger ist weniger reich . Er

ist ein ernster Historiker und gilt als einer der befähigsten
amerikanischen Diplomaten . Von diesem Manne ist nicht zu
erwarten , daß er glänzende Kostünifcste zu arrangieren , blen -

dcnde Gesellschaften zu geben weiß . Zwar hat die deutsche Re -

gierung bereits ihre Zustimmung zu seiner Ernennung gegeben .
Aber was ist die deutsche Regierung , was der deutsche Reichs -
kanzler ? Ein treuer Diener seines Herrn , der , wenn er

lästig fällt , eben weggeschickt wird , wie andere Diener auch
Der Kaiser schätzt die glänzende Repräsentation der Vertreter

befreundeter Staaten . Und mit der Union ist man sehr herz

lich . Man hat den Amerikanern die schönen Statuen hinüber '
geschickt , man hat Roosevelt durch Speckchen herzlich und

häufig grüßen lassen I Der Kaiser schreibt einen Brief , der ,
wie Fürst Bülow so schön sagt , zugleich ein Privatbrief und

doch ein politischer ist . Bedenken gegen die Persönlichkeit

Hills liegen nicht vor . Aber es sei zu fürchten , daß
Hill nicht die finanziellen Mittel besitzt , um in Berlin der

Weltmachtstellung der Vereinigten Staaten entsprechend aufzu -
treten . Das Ansehen Amerikas in Deutschland könne

leiden , wenn der Vertreter der Union in Berlin nicht in

der Lage wäre , den hohen Rang , den sein Land unter den

Stationen einnimmt , auch äußerlich zur Geltung zu bringen .
Es sei aber viel daran gelegen , das Ansehen Amerikas in

Deutschland in jeder Weise zu fördern , es durch nichts zu
hemmen .

Der Botschafter , den die Vereinigten - Staaten als ihren
besten nach Berlin senden , dessen Ernennung von der deutschen
Regierung gebilligt ist . wird von dem deutschen Kaiser ab -

gelehnt aus Gründen , die allerdings mit seiner Persönlichkeit
nichts zu tun haben . Es ist ein Vorgang , der in der

Geschichte der auswärtigen Politik wohl einzig dasteht .
Der Herrscher eines konstitutionellen Landes durchkreuzt
die Erklärungen seiner eigenen Regierung und sucht zugleich
in das Bestimmungsrecht einer auswärtigen Regierung an
einem Punkte einzugreifen , wo diese Regierung am empfind -
lichstcn ist . In W a s h i n g t o n entsteht große Erregung , die

nur dadurch eingeschränkt ist , daß man sofort erkennt , es

handelt sich um einen Versuch des deutschen Kaisers mit

untauglichen Mitteln an einem untauglichen Objett . Nie -
niand kann glauben , daß irgend eine Regierung des Aus -
landes der Person eines fremden Monarchen zuliebe auf ihr
Bestimmungsrecht verzichten kann . In Deutschland aber
bleibt alles ruhig . Im Parlament wird der Etat beraten , die

Hast des Durchpeitschens wird durch keinen unbequemen
Frager unterbrochen . Niemand fragt , warum der deutsche
Kaiser die Beschlüsse seiner eigenen Regierung vollständig
ignoriert . Niemand erkundigt sich, wer deu deutscheu

Kaiser zum Sachwalter amerikanischer Interessen bestellt
. hat und ihm die Wahrung des amerikanischen Presttges als

dringendste Sorge ans Herz gelegt hat .
Das Parlament schweigt , aber in der offiziösen Presse

beginnt unterdes ein niederttächttges Spiel . Der amerikanische
Botschafter oder einer setner Freunde werden kaum verhüllt
beschuldigt , eine gelegentliche Aeußerung des Kaisers miß -

verstanden zu haben . Auf diese Beschuldigung des Ungeschicks
folgt bald schlimmere Verleumdung . Herr Tower habe
seinen Beschluß , Berlin zu verlassen , bedauert und eine

häßliche Intrige angesponnen . Er oder seine Freunde hätten
eine scherzhaste Aeußerung des Kaisers an die amerikanische
Regierung berichtet , um den ernannten Nachfolger unmöglich

zu machen . So begehen die Offiziösen , um ihre völlige Rat -

losigkeit zu verbergen , die schlimmste Dummheit , die nur
mit dem völligen Rückzug enden konnte . Die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " versichert demütig , daß die Zweifel ,
die nachträglich darüber entstanden waren , ob sich
Hill auf dem Berliner Posten wohlfühlen würde , behoben
worden sind . Nie sei in Berlin daran gedacht worden , die

Zustimmung zur Ernennung Hills zu widerrufen . Und dann

folgt die A b b i t t e für die Verleumdungskampagne gegen
Tower . Es kann nur bestättgt werden , daß der Botschafter
Mister Tower in dieser Angelegenhett in keinem Augenblick
von der Linie streng loyalen und korretten Verhaltens
gegenüber seiner und der kaiserlichen Regierung abgewichen ist .

Aber auch dies scheint in Washington noch nicht genügt
zu haben . Nach einer Meldung der „Franks . Ztg . " wurde

„ Präsident Roosevelt gebeten , die Aeutzerungen des

Kaisers als nicht geschehen zu betrachten ! "
Ist diese Nachricht wahr , — und sie besitzt innere Wahrschein -
lichkeit — so ist auch dies ein einzigarttger Vorgang .

Allerdings scheint es , daß dieser beispiellose Rückzug
der deutschen Diplomatie notwendig gewesen ist , um die Ver -

einigten Staaten von der kräftigeren Demonstration abzu -
halten , den Berliner Botschafterposten eine Zeitlang unbesetzt
und die Geschäfte durch einen Botschaftsrat führen zu lassen .

Mit diesem Rückzug ist die diplomatische Seite des

Zwischenfalls wohl ziemlich erledigt . In einer offiziellen
Note der amerikanischen Regierung wird bekanntgegeben , daß
Hill demnächst als Botschafter nach Deutschland gehen wird .

Aber auch in dieser Note wird nochmals — in scharf betontem

Gegensatz zu der Auffassung des deutschen Kaisers — darauf
hingewiesen , daß „ der amerikanischen Regierung ganz beson -
ders daran liegt , zum Ausdruck zu bringen , daß der Besitz
nur bescheidener Mittel kein Hindernis für die Beförderung
in die höchsten Stellen bildet . "

Nicht erledigt aber ist die politische Seite des Falles
Hill . Es bleibt der starke Unwille des amerikanischen Volkes ,
der durch diesen Zwischenfall hervorgerufen ist . Es bleibt die

Tatfache , daß das Ausland wieder einmal die deutschen Ver -

Hältnisse in lächerlicher Verzerrung erblickt und es bleibt —

und das ist das wichtigste — dieser Beitrag zur Geschichte un -

serer verfassungsmäßigen Zustände . Es ist eine Lüge , daß
wir in Deutschland eine wirkliche Konstitution haben . Hier
herrscht ein Absolutismus , der durch den verhüllenden parla -

mentarischen Schein nur um so gefährlicher , weil verant -

wortungsloser wird . Was ist ein Parlament , das einen

solchen Absolutismus ruhig erträgt , was eine Regierung , die

sich gegen solche Ueberraschungen nicht zu schützen vermag ?
Fürst Bülow hat neulich Deutschland mit Haiti verglichen .
Aber wir denken , das Barbarische in unseren Zuständen
ist nicht in der Grundlage unserer Verfassung , nicht im

gleichen Reichstagswahlrecht zu suchen , dem einzigen kümmer -

lichen und so ungenügenden Stückchen Volksrecht , das das

deutsche Volk besitzt . Vielleicht hört Fürst Bülow doch noch
nächstens im deutschen Parlament , wo der barbarische Rest in

unseren verfassungsmäßigen Zuständen zu suchen und zu
finden ist . _

Sie liSrnien nicht mehr zurüeft !
Hebet die Tagung des Weiteren Ausschusses der

Deutschen BolkSpartei in Stuttgart am letzten Sonntag
find bis jetzt nur patteiamtlich zurechtgestutzte Berichte in die

Oeffentlichkeit gelangt . Die erregte Opposition in demokratischen
Kreisen gegen den schmählichen llmfall der demokratischen Parlamen -
tarier in der ReichSvereinSgesetzfrage hatte eS den

Führern geraten erscheinen lassen , eine Aussprache herbeizuführen .
DaS Resultat ist so, wie wir eS vorausgesagt haben : Die umge -
fallenen Parlamentarier bleiben vor Bülow und Block aus dem

Bauche liegen , und die wenigen Auftechten können das Schicksal ,
das Herr Payer und die Seinen über die eigene Partei herauf¬
beschwören . nicht abwenden .

Die Tagung war außergewöhnlich stark besucht . Fast alle

Größen der BolkSpartei waren anwesend , so die volkspatteilichen

Reichstagsabgeordneten Württembergs Payer , Haußmann ,

Storz . Wieland . Schweickhardt , Wagner ; ferner die

württembergischen Landtagsabgeordneten Liesching , Dr . Elsa « ,

Mayer - Ulm . Käß , Schnaidt usw . Die bayerischen Landtags -

abgeordneten Prof . O u i d d e und Köhl , die badischen Abgeord -
neten Himburger . Muser und B e n e d e y waren gleichfalls
anwesend . ReichötagSabgeordneter K. Haußmann erstatte das ein -

leitende Referat . Er teilte mit , daß von der siebenköpfigen württem -

bergischen ReichStagsftaktion der BolkSpartei sechs für die

Beschlüsse der ReichStagskommisfion stimmen werden ; er . Haußmann .
werde mit Sein stimmen .

Eine sehr rege Erörterung soll dem Referat gefolgt sein , deren

Ergebnis war , daß die Mitglieder des württembergischen Partei «
ausschusseS in ihrer großen Mehrheit sich auf die Seite der

Fraktion stellten , während die Bayern und Badenser in ihrer

überwiegenden Majorität gegen den Gesetzentwurf in seiner jetzigen
Fassung bezw . gegen den Sprachenparagraphen sich aussprachen . Mit
anderen Worten : die Situation hat sich in nichts geändert ; die

Tagung ist ausgegangen wie das Hornberger Schießen . Das einzige
praktische Resultat der Tagung war das gemeinsame Mittagsmahl
mit prinzipienfesten Reden und unentwegten Trinksprüchen . Darin

haben die Herren ja immer Großes geleistet .
Darüber besteht also gar kein Zweisei mehr : Herr v. Payer und

die Seinen werden den Junkern und Scharfmachern getteulich helfen .
der Arbeiterschaft die Zwangsjacke des Reichsvereinsgesetzes , wie eS
aus den Beratungen der Kommission hervorgegangen ist , anzulegen .
Selbstverständlich „ unter Auftechterhaltung ihrer Prinzipien " , deren

wichtigstes der Umfall und verrat ist . Sie werden , um mit dem
Demokraten Ouidde zu sprechen , den « Weg politischer Grundsatz -
losig keit ' weitergehen . Sie werden sich zu „ Mitschuldigen
machen an der fluchwürdigen Politik des Unrechts
und der Vergewaltigung " , sie werden gutheißen , was
mit den „ Grundsätzen der Freiheit und Gerechtig «
keit völlig unvereinbar " ist .

Daß die Herren damit auch das Schicksal der eigenen Partei
besiegeln , ficht sie vorläufig nicht an .

Der HrMshamroergelcteentwurf and
die Gewerhtchaften .

Mit dem ArbeitSkalmner - Gcsetzentwurf beschäftigte sich am
Sonntag , den 2L. März , eine Geweckschaftskonferenz
in Stuttgart . Eingeladen waren die Vertreter der modernen ,
der H i r sch - Dunck c rschc n und der christlichen Gewerkschaften in

Württemberg . Erschienen waren 352 Delegierte aus 53 Orten , die
56 000 organisierte Arbeiter vertraten . Die christlichen Gewerk -

schaften in Württemberg , die rund 3000 Mitglieder zählen , hatten
abgelehnt , an der Konferenz teilzunehmen . Vertreter der Hirsch »
Dunckerschen Gewerkschaften waren ebenfalls , und zwar ohne Be -

gründung ausgeblieben . In der Debatte wurde von einem Redner
mitgeteilt , daß es dieser Organisation , die in Württemberg rund
2000 Mitglieder zählt , an Mitteln fehle , die DelegationSlosten zu
tragen . DaS Fernbleiben beider Organisationen , die zusammen
noch nicht den zwölften Teil der organisierten Arbeiter Württem -
bergs vertreten , konnte der Wucht der Kundgebung keinerlei Ab -
bruch tun .

Das Ministerium des Innern hatte die Nichtensendung eines
Vertreters damit motwiert , daß auf Anregung des Ministers
Pischek die Vertreter der Versicherte »: bei der Jnvalidenvcrsiche -
rungsanstalt Württemberg u»»d die Arbeitervertreter bei der

Zentralstelle für Handel und Gewerbe gehört worden seien . Ueber -
dies habe der BundeSratsbevollmächtigte seine Jnstruktton bereits
empfange » » . Die Gewerbeinspektionsbeamten hatten eS angesichts
der Abneigung des Ministers ebenfalls für geraten erachtet , der
Konferenz fernzubleiben und diesen Entschluß in einem
Schreiben damit zu begründen versucht , daß Äie Aufgaben
der Getverbcinspektion auf einem anderen Gebiete lägen , als sie
der Gesetzentwurf im Auge habe . Von einem Delegierten , Genossen
Borhölzer , wurde den Herren Gewerbeinspektoren die Ant -
wort , es scheine , als ob die Herren den Gesetzentumrf noch gar
nicht gelesen hätten , sonst hätten sie sich die Blamage einer solchen
Begrünung ihres Fernbleibens erspart . Er »volle die Herren nur
auf den Z 3 Absatz 1 und 4 verweisen . ( Zustimmung und schallende
Heiterkeit . )

Gewerkschaftssekretär Genosse Näther » Stuttgart erstattete
ein ausgezeichnetes Referat über den ArbeiSkammer - Gesetzentwurf .
Mit Humor und Satire wies er nach , welch ein unglaubliches
Pfuschwerk der Gesetzentwurf ist . Besonders scharf ging er mit der
reaktionären getverkschastsfeiridlichen Tendenz des Entwurfes ins
Gericht . Seine Ausführungen faßte er zum Schluß in einer
Resolution zusammen , welche den Gesetzentwurf für unan -
n e h m b a r erklärt . Insbesondere wird darin verurteilt , daß das
Handwerk , das Handels - und Verkehrsgewerbe , die Landwirtschast
und die Betriebe der Heeres , und Marliieverrvaltung nach wie vor
ohne Vertretung bleiben sollen , weiter die Angliederung der
Kanrmern an die Berufsgenossenschaften , die ungenügenden Be -
fugnisse der Kammern , die indirekten Wahlen durch Arbeiter »
ausschüsse und die Arbeitervertreter bei den Berufsgenossenschaften ,
die Höhe deS wahlfähigen Alters , die Bestimmung , wonach nur
wählbar , wer dem Gewerbe im Kammerbezirk mindestens ein Jahr
angehört , die Rechtlosmachung der Empfänger von Armenuntcr -
stützung usw .

„ Demgegenüber " , heißt eS in der Resolutton , „ fordert die
Konferenz die Schaffung von Arbeiterkammern als gesetzlich aner -
kannte Arbeitervertrewng , die berufen sein sollen , in allen die
Interessen der Arbeiterschaft betreffenden Angelegenheiten Anträge
zu stellen , Gutachten zu erstatten , Beschwerde zu führen , bei der
Vereanstaltung von Enqueten und arbeitsstatistischen Aufnahmen , so »
wie insbesondere bei der Ausgestaltung , Durchführung und Beauf -
sichtigung des ArbeiterschutzeS , und an der Förderung korporativer
Arbeitsverträge mitzuwirken . — Die Kammern sind auf terri -
torialer Grundlage mit Abteilungen für die wichtigsten Industrie -
und Gewerbezweige zu »rrichten . — In den Kammern müssen alle
im Bergbau , in Industrie und Gewerbe , Handel . Verkehr und
Landwirtschaft tätigen Personen Vertretung fiiiden . >— Dio
Kammermitglieder sind nach dem Proporz bei gleichem , direttem
und geheimem Stimmrecht zu wählen . • — Wahlberechtigt und
wählbar sind alle Großjährigen beiderlei Geschlechts . Die be -
soldeten Angestellten der Berufsvereine müssen ebenso wie berufs -
tätige Arbeiter wählbar sein . Die Wahlen sollen am Sonntag
stattfinden . — Als den Arbeiterkammern übergeordnet ist als selb »

'

ständige Reichsbehörde ein Reichsarbeitsamt zu errichten . "
Ist » der Diskussion stimmte Landtagsabgeordneter Genosse Kei >

im Akjerenteo durchguS zu . Ss tWnzeichnrte



TmBcrct der christlichen Gewerlschaftcn als Verbrechen an der Ar -
bciterschaft .

Denselben Standpunkt nahmen die anderen Diskussionsredner
ein . Die Resolution wurde dann auch unter stürmischem Beifall
einstimmig angenommen ,

Politische deberficht .
Berlin , den 31 . März 1908 .

Die Ostmarkenzulage als Korrupttonsprämie .
Um die Pause zwischen der Budgetberatung und dem Vereins -

gesetz allZzufiillen . waren heute eine Anzahl kleiner Vor -

lagen von technischem Charakter auf die Tagesordnung des

Reichstages gesetzt . Durch einen Nachtrag zum Etat wurden
Mastregeln zur Einführung des Postüberweisungs - und

Scheckverkehrs unterbreitet . Es wird dadurch Vorkehrung ge -
troffen , dast auf den Postämtern durch Einzahlung bestimmter
Summen jemand ein Guthaben sich sichern kann , auf welche ?
er Anweisungen ( Schecks ) ausgeben kann , die er in ZaH -
lung gibt und die dann innerhalb zehn Tagen vom
Zahlungsempfänger bei einem Postamt einkassiert werden können .
Ein grundsätzlicher Widerspruch dagegen besteht auf keiner Seite .
Nur Einzelheiten werden bemängelt . So machte Genosse Singer
geltend , es sei verkehrt , dast die Post auf die eingezahlten Gelder
keine Zinsen zahlen wolle . Das würde der Ausdehnung des Scheck -
Verkehrs sehr hinderlich sein . Das Gesetz wurde der Budgetkommission
überwiesen .

Dann widmete sich das Haus oder wenigstens eine kleine Gruppe
von Münzsachverständigen einer eingehenden Beratung der Vorlage .
die auf die Ermächtigung zur Ausprägung von 2ö - Pfennig -
stücken und auf Vermehrung des Silbergeldes von
15 M. auf 20 M. für den Kopf der Bevölkerung abzielt . Ein Be -
dürfnis nach einer Münzsorte zwischen dem 10 - Pfennigstück und
dem 50- Pfennigstück wirb mannigfach enipfunden . Auch da handelt
eS sich nicht um grundsätzliche Bedenken , aber die Münzfrage gibt
immer dem Silber - Arendt den Anlast zu einer endlosen Silberrede .
Andere haben das Bedürfnis , das zu widerlegen . Auch diese Vor -
läge wurde einer Kommission überwiese » .

Zu einer lebhafteren Auseinandersetzung kam es bei der auf
heute verschobenen Resolution Gamp , die von der Regierung
einen Nachtragsetat fordert , durch welchen den Postbeamten schon
für dieses Jahr die Ostmarkenzulage gewährt werden soll .
In Preusten hat die Geldsacksvertretung längst diese Forderung be -
willigt ; �

im Reich war sie bisher stets gescheitert , weil auch die
Freisinnigen eine solche Korruptionsprämie ablehnten . Auch
das ist jetzt in der Blockära anders geworden . Der Freisinn ist
bereit , anch bei diesem reaktionären Streich mitzutun . Er sucht aber
auch da wenigstens so etwas von einem schönen Schein zu retten ,
indem er ein Amendement einbrachte , durch das die Gewährung einer

Ostmarkenzulage an einen Beamten unwiderruflich gemacht
werden soll . Dadurch würde allerdings der Regierung die Mög -
lichkeit genommen , einem Beamten nachträglich die Zulage wieder

zu entziehen , aber die ursprüngliche Gewährung der Zulage bleibt
immer eine Prämie zur Belohnung der sogenannten Germauisations -
vemühungen , die im Postverkehr tatsächlich auf eine bloste
Schikanierung der Polnisch sprechenden und ihre Briefe Polnisch
«dressierenden Bevölkerung hinaus kommen .

Begründet wurde die Forderung von Herrn Schultz - Brom -
b e r g . der kläglich über die Ungerechtigkeit stöhnte , die darin liege ,
dast die preustischen Beamten die Zulage erhielten , die Reichs -
beamten nicht . Seinen hakatiftisch getrübten Blicken entzog sich ganz
die Tatsache , dast die Ungerechtigkeit unendlich viel gröster ist , die
der preutzische Staat und das Deutsche Reich den Stiefkindern
unseres Gemeinwesens , den Polen , durch ihre ganze GermanisierungS -
Politik antut .

Bekämpft wurde der Antrag durch den Polen Brandys , der
aus seiner oberschlesischen Heimat nachwies , wie völlig unzutreffend
die Behauptung sei , dast die Teuerungsverhältnisse die Ostmarken -

zulage notwendig machten , da ja gerade in den östlichen Provinzen
die Lebensmittel billiger seien als im Westen , und einen scharfen
Protest gegen die Polenpolitik überhaupt einlegte . Auch das Zentrum
wandte sich durch den Abgeordneten Fritzen gegen den Antrag ,
alle Blockparteien aber erklärten sich für ihn , einschliestlich deS frei -

sinnigen Amendements . Die freisinnige Partei erwählte in der

Diskussion deS Mutes besseren Teil , die Vorsicht , indem sie sich völlig
aus schwieg .

Die grundsätzlich ablehnende Haltung der Sozialdemokratie be¬

gründete Genosse Ledebour mit einigen kräftigen Sätzen . Auch
mit den , Freisinn rechnete er ivegen seiner neuesten reaktionären

Schwenkung ab , indem er zur Kennzeichnung der Paarungskomödie
die Schlustverse aus Heines „Mäusehochzeit " zitierte und den Frei -

sinnigen zurief : Sie sind hinabgestiegen in den Pott der Reaktion

und werden darin ersaufen !
Die Abstinmiung über die Ostmarkenresokution wird eine

N a ni e n t l i ch e sein und wurde deshalb auf Mittwoch vertagt .
Bei einigen anderen Resolutionen kam es wiederholt zum

„ Hammelsprung " , da das Bureau über die Mehrheit nicht

einig ivar . Dabei wurde zum Militäretat die Bestimmung , durch
die die Verwaltung aufgefordert wird , mit den Arbeiter -

o r g a u i s a t i o n e n in Verbindung zu treten , diesmal mit

sieben Stimmen Mehrheit angenommen , da der Freisinn sich

spaltete . Die nämliche Bestimmung war bekanntlich , als sie von

uns zuerst beim M a r i n e e t a t gefordert wurde , von dem Freisinn
abgelehnt worden .

Ebenso wurde eine Resolution angenommen , dast die

Annahme von Paketen am Postschalter an den Vor -

oben den der Sonn - und Festtage nur bis 6 Uhr erfolgen

soll . Auch hiergegen stimmten einige Freisinnige , darunter Herr

Naumann , dessen neulich einmal wieder auflodernder sozialer
Eiser also schon wieder kläglich verpufft ist .

Aus dem preußischen Landtage .

Noch immer vermag die Regierung nicht genau anzugeben ,
wann die Session geschlossen wird . Auf die Anfrage des

Präsidenten des Abgeordnetenhauses teilte sie mit , daß sie

zwar einen möglichst baldigen Sessionsschluß wünscht , daß sie

andererseits aber auf die Beratung ganz bestimmter Vorlagen
besteht . Diese Vorlagen sind das Polizeikostengesetz , das

Ouellenschutzgesetz , das Gesetz betreffend Aufschließung der

staatlichen Steinkohlenfelder im Oberbergamtsbczirk Dortmund ,

die Vorlage betreffend den Masurischen Kanal , das Eisenbahn -
anlethegesetz und endlich der Nachtragsetat , der die Teuerungs -
zulagen enthält . Da alle diese Entwürfe bereits in erster bezw .
zweiter Lesung erledigt sind , dürfte der Stoff bis Ende nächster
Woche bewältigt sein , so daß die Dreiklaffenmänner dann im

Bewußtsein , fünf Jahre hindurch die Interessen der besitzenden
5ttassen vertreten zu haben , die heimatlichen Gefilde aufsuchen
und die Wähler beschwatzen können .

Von den Vorlagen , mit denen sich das Abgeordneten »
Haus am Dieustag beschäftigte , ist nur der Nachtrags -
etat erwähnenswert , der , nachdem die Redner aller Parteien

die Beamten und Lehrer ihres Wohlwollens versichert hatten ,
der Budgetkommission überwiesen wurde .

Etwas heftiger ging es im H e r r e n h a u s e zu , wo die
edlen und erlauchten Herren die sogenannte Etatsbcratung
benutzten , um über den unglücklichen Professor L o e n t n g
aus Halle herzufallen , der es gewagt hatte , abfällige Kritik
an dem Dreiklassenwahlsystem zu üben , ohne indes seinen
Ersatz durch das allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht zu
fordern . Am schärfsten ging mit ihm einer seiner Kollegen ,
der Vertreter der Universität Breslau , Professor Hillcbrandt ,
seines Zeichens Philosoph , ins Gericht , der seine Befnedigung
über die vom Hause bekundete Ablehnung der Uebertragung
des ReichstagSwahlrechts auf Preußen ausdrückte und es fertig
bekam , das Dreiklassenwahlrecht als Wellenbrecher

gegen die demagogische Flut anzupreisen . Namens
eines großen Teils seiner polittschen Freunde ( vermutlich ist
der Herr sreikonservativ ) lehnte Professor Hillebrandt jede
Aenderung des preußischen Wahlrechts ab ,

solange nicht auch im Reich eine Wahlreform
erfolgt , die die Schäden des Reichstagswahlrechts beseitigt
oder mildert . Mit anderen Worten : Erst muß das Reichs -
tagswahlrecht beseitigt sein , und dann wird man mit sich
darüber reden lassen , ob vielleicht endlich in Preußen ein
neues plutokratisches Wahlrecht eingeführt wird .

Charakteristisch ist es , daß eS wieder einmal ein deutscher
Professor ist . der sich zum Wortführer reakttonärer Anschläge
macht . Fast scheint es , als ob die Atmosphäre des Herren -
Hauses auch auf die Vertreter der Bourgeoisie so vergiftend
wirkt , daß sie gar nicht schnell genug die Allüren der Junker
sich aneignen können .

Aber nicht nur für den Staat , sondern auch auch für die

Gemeinden möchte der wackere Hillebrandt das Wahlrecht noch
weiter kürzen . Im Gegensatz zu allen vorurteilslosen Männern .
die die Tätigkeit der Arbeitervertreter in den Gemeinden nicht

genug loben können , wagt er die dreiste Behauptung , daß
in Breslau die Arbeiter im Stadtparlament zur Verödung
und Verflachung der Debatten beigetragen haben . So inter -

essant wie im preußischen Herrenhause kann es nun einmal

nicht überall zugehen . Im übrigen läßt sich über die Begriffe
Verflachung und Verödung stteiten . Wir sind überzeugt , daß
es Menschen gibt , die die Ausführungen Hillebrandts für flach
und öde halten , während er selbst sie doch zweifellos für höchst
bedeutend hält . —

_

Das Urteil im Breslauer Polizeiprozeß .
Man schreibt uns aus Stuttgart :
Am Montagabend wurde von der Stuttgarter Straf -

kammer das Urteil im Beleidigungsprozeß der Breslauer

Polizei gegen den Redatteur des „ W a h r e n Jakob " ,
Genossen B. H e y m a n n , verkündet . Die Verhandlung fand ,
wie berichtet , vor acht Tagen statt . Beantragt waren
500 M. Geldstrafe . Das Urteil lautet auf 1 5 0 M. und
die K o st e n. Genosse Heymann wurde im wesentlichen des¬

halb verurteilt , weil die Kritik , die er in der inkriminierten
Nummer des „ Wahren Jakob " in Bild und Text an dem

Vorgehen der Polizei bei den bekannten Polizei -
attacken anläßlich der Metallarbeiter - Ausspernmg in

Breslau am 19 . April 1906 geübt hat , sich gegen
die Gesamtheit (!) der Polizei richte , während nur

festgestellt und durch die Beweisaufnahme von neuem

bewiesen sei , daß nur ein Teil der Schutzleute ihre
Befugnisse erheblich überschritten habe . Es hätten sich nach
dem Urteil bei der Räumung der Nebenstraßen eine Reihe
von Uebergriffen der Schutzleute ereiguet » die nicht zu recht -
fertige » seien , auch wenn man bedenke , daß aus den Fenstern
die Schutzleute beworfen , Drohungen und Schmähungen aus -

gestoßen worden seien . Denn nach den eidlichen Aussagen
einer großen Zahl von Zeugen ( der Richter las etwa ein

Dutzend Namen und mehr vor ) könne nicht bezweifelt werden ,

daß nach der Säuberung des Striegauer Platzes in einer größeren
Zahl von Fällen gegen Personen in einer Weise vorgegangen sei,
zu der diese keinen Anlaß gegeben hätten , und daß
auch Schutzleute grobe beleidigende Aeuße -
rungen gegen Passanten ausgestoßen hätten .
Dazu komme noch der Fall Biewald , bei dem dem Arbeiter

im Flur eines Hauses von einem Schutzmann die Hand ab -

gehauen wurde . Auch spreche immerhin " einigermaßen gegen
die Schutzleute das Zeugnis deS Arztes Dr . Mühsam ,
nach welchem sich ein großer Teil der Verletzungen auf dem
Rücken der Leute befand . . . Nur weil die Dar -

stell ii ng im „ Wahren Jakob " sich gegen die

Gesamtheit der bei der Stratzensäuberung be -

teiligten Schutzmannschaft richtete , sei die

Verurteilung erfolgt , während sich nur ein Teil

der Polizei Uebergriffe habe zuschulden kommen lassen .
Nach diesen Feststellungen des Gerichts hätte eigentlich

Freisprechung erfolgen müssen , wenn unsere Gerichte nicht die

eigentümliche Praxis übten , eine Krittk , die an dem Vorgehen
einer Beamtenkategorie geübt wird , auf sämtliche Beamte

zu beziehen , während "doch die Vorwürfe natürlich nur den

chuldigcn Teil treffen sollen . Denn daß alle Schutz -
leute ausnahmslos so gehaust haben , wie der leider noch
immer unbekannte und Polizeidien st ausübende

Handabhacker und seine Kumpane , hat natürlich kein Mensch
je weder behaupten können noch behaupten wollen !

Immerhin : die Breslaucr Polizeitatcn sind abermals

abgeurteilt !
_

Graf Lynar ,
der hochgeborene Sittlichkeitsverbrecher , befindet sich feit kurzem
auf der Strafanstalt in S i e g b u r g bei Bonn . Der Bonner
„ Deutschen ReichSzeitung " wird nun von dort geschrieben : „ Seit
einigen Tagen beherbergt bekanntlich unser Gefängnis den Grafen
Lyiiar , der wegen sittlicher Verfehlungen eine zehnmonatige
Gefängnisstrafe zu verbüßen hat . Das allgemeine „ on Sit " weiß
über die Lebensweise des Grafen allerlei Einzelheiten zu
berichten , so zum Beispiel , daß er eigene Beköstigung habe ,
für die er einem Siegburger Hotel pro Tag drei Mark zahle . ES

sei ihm ferner gestattet , eigene Kleidüng zu tragen ,
Zigarren zu rauchen und was dergleichen Äer -

günstigungen mehr sind . Eine Verantwortung für die

Richtigkeit dieser Angaben kann selbstverständlich nicht übernommen
werden . "

Die Mitteilungen werden wohl stimmen . Es wäre doch nicht das

erstemal , daß man in preußischen Gefängnissen sozialdemokratische
Redakteure wie Verbrecher , hochgeborene Schandbuben aber wie
Gentlemen behandelt . _

Ein Vorstoß gegen wahrheitsgetrene Fabrik -
»nspektionsberichte .

In den Jahresberichten der sächsischen Gewerbe -
a u f s i ch t s b e a ni t e n für 1906 ist mehrfach in Mitteilungen aus
den einzelnen Bezirken konstatiert worden , daß sich die Wirtschaft »
liche Lage der Arbeiter trotz mehrfacher Lohn «
erhöhungen nicht gebessert hätte , weil die Lohn -

zulagen durch die Lebeiismittelverteuerimg wieder aufgewogen
worden wären . Das paßte dem nationalliberalen
Abgeordneten Merkel , einem Textilinduftricllen aus dem

Vogtlande , nicht in den Kram . Als nun am Montag in
der Zweiten Kammer des sächsischen Landtages das

Kapitel Gewerbeaufsicht zur Beratung stand , legte er gegen
die Inspektoren wegen ihrer zutreffenden Beurteilung der Arbeiter -

läge los . WaS die Fabrikiiispektoren da feststellen wollten , sei im -

zutreffend , die Löhne seien mehr gestiegen als die Lebensmittel -
preise ? die Regierung solle solche unzutreffenden Urteile in den

FabrikinspektionSberichien in Zukunft verhindern . Selbst der
Sozialdemokrat Calw er habe nachgewiesen , daß sich die
wirtschaftliche Lage der Arbeiter verbessert habe , und da kommen
die Gewcrbeaufsichtöbeamten mit unerwiesenen Behauptungen , die
das Gegenteil besagten . Natürlich wurde dieser industrielle
Heißsporn von bürgerlicher Seite unterstützt . So forderte der
nationalliberale Fabrikant Lang Hammer und andere , daß sich die

Gewerbeaussichtsbeamten erst im Kontor anmelden
sollten , ehe sie behufs einer Revision die Fabrikräume betreten .
Wieder andere beschwerten sich über zu scharfe Vorschriften
über Schutzvorrichtungen . Kläranlagen usw .

Die Regierung hat diese Wünsche eilends wenigstens zum Teil

bewilligt . Der Ministerialdirektor Roscher teilte mit , es sei bereits

Anweisung an die Fabrikinspektoren ergangen , daß die An -

ordnungeii immer in einem angemessenen Verhältnis
zum Nutzen und der Leistungsfähigkeit des Be -
triebes stehen müßten . Derartige Verordnungen sind wie

extra dazu geschaffen , daS bißchen Eifer der sächfiichen Fabrik -
inspektion , zweckmäßige Schutzvorrichtungen durchzuführen , zu er -
sticken .

Unter den gekennzeichneten Umständen mußte die Nede des Ge -

nosien G o l d st e i n mehr eine Verteidigung der Fabritinspektoren
werden . Er wies darauf hin , daß es angesichts solcher Angriffe ,
wie sie die Industrielle » gegen die Fabrikinspektoren gerichtet hätten .
nötig sei , eine Vertretung der Fabrilinspektoren im Landtage selbst
zuzulassen . Man soll einen Gewerbeinspektor ernennen und diesen
die Sache der Gewerbeaufsichtsbeamten im Landtage selbst führen
lassen . Natürlich wies der sozialdemokratische Redner auch die An -

griffe Merkels auf die Feststellungen der AufsichlSbeamten über die

Lebenshaltung der Arbeiter zurück und illustrierte selbst durch Ziffern ,
wie es damit tatsächlich bestellt sei . Eingehend befaßte er sich so-
dann mit der Tätigkeit der weiblichen Fabrikinspektorin , der Haupt -
sächlich die Aufsicht über die Kinderarbeit zugewiesen worden ist .
Genosse Goldstein schilderte die Schwierigkeit dieser Aufgabe
und legte die Notwendigkeit eines ausreichenden Kinderschutzes ein -

gehend dar .
Die weitere Debatte drehte sich hauptsächlich um die Lage der

Arbeiter , die die bürgerlichen Redner beschönigen wollten . Genosse
Gold st ein schenkte ihnen mehrmals reinen Wein ein und sagte
ihnen , daß sie sich bei der Besprechung der Jnspekttonsberichte nur
von Unternehmerinteresseu leiten ließen . DaS versetzte
die bürgerlichen Herren in eine sehr giftige Stimmung , wodurch sie
aber natürlich das Brandmal nicht los wurden , das ihnen Genosse
G o l d st e i n aufgedrückt hatte . —

Landflucht und Jnnkerparadies .
Trotz der härtesten Anstrengungen will es den mecklen¬

burgischen Junkern nicht gelingen , den Landarbeitern plausibel zu
machen , daß sie in den halbverfallenen Gutskaten unter dein

Schutz « der Polizeigewa ? . der „ Dienstherren " den Himmel aus
Erden haben . Wenig ivus i nft eine jetzt erschienene Statistik aus ,

daß seit dem I - - ' ; , cund 200 000 auf dem Lande ge -
b o r e n e M c - ' e , >u r g c r dem Bereich der Junker , dem platten
Lande , Valet geh. - Haber Von diesen 200 000 Abgewanderten sind
80 000 nach meckletw . schen S- udien und 120 000 ins Ausland

gegangen .
Aber auch die e1 rn C : heröeigelstK « , Ausländer , die meist

aus Polen zugewanderte » segcnaunien l . ' . itter , empfinden schon
Abneigung gegen den Dienü bei den Jnnln ! Es vergeht fast kein

Tag , ohne daß auf den Geri . r - . cn d- . mecklenburgischen Städte

Berufungen gegen sogenannte ,e . • • . uf . jangen " wegen Kontrakt -

bruchs verhandelt werden , di. . allerd . gs meist verworfen werden .
die aber doch von der wachs - Abneigung selbst der rück -

ständigsten Elemente gegen die wirtschaftliche wie politische Stcl -

lung des mecklenburgischen Landarbeiters sprechendes Zeugnis ab -

legen . Besonders grelle Beleuchtung erfahren diese Umstände
durch ein Ereignis der allerletzten Zeit . In einer der letzten Nächte
sind auf dem Gute Groß - Wclzien bei Lützow sämtliche
Tagelöhner , und zwar zweiundzwanzig an der Zahl , mit
Sack und Pack regelrecht desertiert . Die Junkerschmocks der Amts -

blattpresse verkünden triumphierend , daß die Leute wieder „ ding -
fest " gemacht seien . Wird aber nicht viel nützen . Eö macht sich
insbesondere in diesem Frühjahr eine starke Abwanderung der

landwirtschaftlichen Saisonarbeiter nach Dänemark bemerkbar ,
wo sie bedeutend bessere Verhältnisse vorfinden , als in Deutsch -
land im allgemeinen und in Mecklenburg im besonderen . Erst
letzthin ist dem dänischen Landtag ein Gesetzentwurf eingebracht .
der den Zweck hat , die ausländischen Saisonarbeiter in rechtlicher ,
materieller und gesundheitlicher Hinsicht zu schützen .

Es wird also auf die Dauer nicht genügen , daß die mecklen -

burgischen Junker ihre entlaufenen Arbeiter wieder einfangen ,
sie werden wohl oder übel andere Saiten aufziehen müssen . Mit
dem Geschrei von der Leutenot ist es nicht getan .

Ei » Kompromiß des Zentrums mit den Blockparteien

scheint sich für die bevorstehenden Landtagswahlen in Solingen

anbahnen zu wollen . Der dortige ultramontane » Belgische
Volksfreund " schreibt nämlich :

„ Man braucht kein großer Prophet zu sein , um sagen zu
dürfen , daß die Sozialdemokratie eine bedeutend stärkere Anzahl
von Wahlmännern als 1903 stellen wird . Sollte eS dahin kommen ,

daß die Blockliberalen ihre Mandate nur mit

Hülfe der Zentrum Swahlmänner behaupten

können , dann gäbe das wahrlich ein Schauspiel für Götter und

wäre eines heißen Wahlkampfes wohl wert . "

DaS beweist , daß das Zentrum in Solingen nicht abgeneigt ist .
der Welt dieses „ Schauspiel für Götter " zu bereiten und seine Wahl -
männer fiir den Blockkandidaten stimmen zu lassen . In einer späteren
Nummer schreibt das ultramontane Blatt dann noch :

. Die Zentrumsorganisation als solche hat den Gedanken an
ein Bündnis mit den „ Genossen " noch in keiner Weise behandelt
und wird es auch wohl bleiben lassen . "

Dagegen hat das Zentrum gegen ein Bündnis mit den Block -

leuten , den Feinden des allgemeinen , gleichen , geheimen und

direkten Wahlrechts nichts einzuwenden . Schöne Seelen finden sich I —

Feudale und Regierung gegen die Volksvertretung .
Darmstadt , 31 . März . Die Erste hessische Kammer lehnte

den von der Zweiten Kammer einsttmmig angenommenen An -

trag Haas uiid Genossen , in dem die Regierung ersucht wird , im
Bundesrat dahin zu wirken , daß die im Großherzogtum Hessen
gewährleistete Vereins - und Versanimlungsfreiheit
durch das ReichSvercinSgesetz nicht beeinträchtigt
und verkümmert werde , einstimmig ab . Der Staats -

minister sprach der Ersten Kammer für ihre der Regierung ge -
währte Unterstützung seinen Dank aus .

Darauf gaben Redner aller Parteien in der Zweiten Kammer

ihrem Bedauern darüber Ausdruck , daß der StaatSminister
sich in bewußten Gegensatz zu dem einstimmigen Beschluß der

eiten Kammer gestellt habe . _

Ter mecklenburgische „ Landtag " und die Arbeiter .

Zu den schlechtestbezahlten Arbeitern der beiden Mecklenburg
zählen die Eiscnbahnarbeiter . Die im festen Monatslohn



beschäftigten StationS - . Güicrboden - , Kohlen - und GaSarbeiter bc .

ziehen folgende Monatslöhne : Nach einer 2 —4wöchigen Probezeit
je nach der Ortsgruppe S4 — 73 Mark nach „ Erteilung des Dienst -
vertrage » " d7 —73 Mark , nach 4 Dienstjahren steigt der Monats -

lohn in der ersten Ortsgruppe auf 87 bei verheirateten und auf
79 Mark bei ledigen Arbeitern . Zu diesen Löhnen kommen bei ein -

zelnen Kategorien noch sogenannte „ Zulagen " , die sich je nach der

Ortsgruppe in Höhe von monatlich 2,50 Mark his 4 Mark be -

wegen . Da sich von diesen Löhnen selbst die Bedürfnisse nicht
decken lassen , die ein mecklenburgischer Babnarbciter an das Leben

stellt , wandten sich die Arbeiter mit einem Gesuch um Aufbesserung
an das Ministerium des Innern , an das Staats -

Ministerium und an den Landtag . Die Ministerien ant -
wortetcn kurz und bündig , daß dem Gesuch um höhere Bezüge zur -
zeit nicht stattgegeben werden könne .

Ein übriges glaubte aber noch der berühmte mecklenburgische
Landtag , den bekanntlich die mecklenburgischen Junker absolut be -

herrschen , tun zu müssen . Die Herren , die mitunter in einer Nacht
höhere Weinrcchnungen bezahlen , als die obigen Monatslöhne
unserer Eisenbahner betragen , machten ihre Bedenken gegen die
Wünsche der Eisenbahner dahin geltend , daß „ die Wünsche der
Bittsteller teilveise geeignet seien , die Diszi -
plin zu untergraben . "

Wie mag es in den Köpfen dieser Leute aussehen !

Freisinnige Arbeiter über den Freisinnsverrat
beim Reichsvereinsgesetz .

Die „ Düsseldorfer Lost " , das Blatt der freisinnigen Arbeiter in

Rheinland - Westfalen , de jüngst den fortschrittlichen Arbeitertag in

Essen veranstaltet Habel , beschäftigt sich in seiner letzten Nummer

mit dem Verhalten der LnkSIiberalen in der Vereinsgesetzkommisfion .
DaS Blatt bedauert im Interesse deS Liberalismus , daß die Frei -

sinnigen in der Berteidyung der von ihnen eingebrachten Fassung
deS § 7 „ mutig zurückgevichen " feien ; wenn die jetzt von der Äom -

Mission beschlossene Fassmg Gesetz werde , stehe daS Vertrauen der

Arbeiter zum LiberaliSnuS auf dem Spiele . Dann heißt es weiter :

„ Der neue Paragraph 7 bedeutet einen Verrat an den
liberalen Grundsätzen , den wir den Führern nicht zu -
getraut hätten . Die Nehrheit der Fraktionsgemeinschaft hat sich
auf eine absyüssige Bahn begeben , die sie und den
Liberalismus ir das Verderben führt . Bisher hat
die Pflege dr Muttersprache als etwas Heiliges ge -
gölten i mit ' iefem uralten Menschenrecht will die parla «
mentarische Merheit deS entschiedenen Liberalismus brechen .
Dieser Gru dsatz unserer Bäter soll zum alten

Eisen gewo fen werden , uin dadurch noch einige Monate

länger den Bülwblock halten zu können . . . . Wenn es den Ver -
tretern des entyiedenen Liberalismus ernst ist mit ihrem Ein -
treten für die ' rbeiter , wenn sie vollen , daß die Arbeiterschaft
für ihn gewonen werden soll , dann müssen sie daS

Kompromitzablehnen . Wird der Sprachenparagraph
Gesetz , dann kan von einer erfolgreichen Agitation unter den

fremdsprachlicheNArbeitern auf wirtschaftlichem Gebiete keine Rede

mehr sein ; ob iS im Interesse unseres Volkes ist , wollen wir

dahingestellt seiitassem Uns wird es nicht wundern , wenn diese
Mundtotmachuiigder Arbeiter sich in Geivaltsamkeiten Luft machen
würde . Das Vibleiben der Linksliberalen auf dem leider schon
betretenen Wegeist Verrat an den Grundsätzen , die

unseren Vätern hon heilig waren . Die Führer mögen das be -
denken . Noch is «S Zeit , noch kann umgekehrt und daS Vertrauen
deS Volkes wiier erlangt werden . Geschieht es nicht , dann
kann der Likralismus sein Testament machen ,
dann haterseiieRolleim politischen Leben aus -

gesp . elt, "
Weiter schreibt rSBlatt , mit fadenscheinigere » Gründen

sei noch nie ein Kopromiß von solcher Tragweite verteidigt worden .

Vielleicht - habe der iberaliSmuS gefürchtet , daß bei Ablehnung des

ReichSvereinsgefetzeSas preußische Abgeordnetenhaus die Sprachen -

frage in schärferer Jim durchsetzen werde . Aber wenn Regierung
und Parlament in Reußen da « Bedürfnis hätten , sich vor allen

denkenden Kulturvölln bis auf die Knochen zu blamieren , so sei es

doch nicht Sache de Liberalismus , sie durch die Preisgabe
seiner eigenen rundsätze davon abzuhalten . Der Artikel

schließt :

Höher als ein «ichSvereinSgesetz , noch dazu ein solches , das

gleicbzeitig ein AuSchmegefetz gegen Millionen Reichsangehörige
enthält , steht die ntadelige Haltung der Links -
liberalen . An m parlamentarischen Führern liegt eS. daß
der entschiedene LiraltSmuS mit einer unbeschmutzten
Weste auS der Affä hervorgeht . Man möge sich den Ernst der

Lage wohl vor Aug halten . Die Zukunft des Liberalismus
steht auf dem Spn , er verliert alles Vertrauen
im Volke , wenn enachgibt , er kann viele » gewinnen , wenn
er festbleibt . Möge de>roße Moment kein kleines Geschlecht finden . "

Die Hoffnung der sifinnigen Arbeiter , daß die linksliberalen

Fraktionen sich ihres Verrch schfimen und ihn wieder gutmachen werden ,

ist mehr als kindlich . DiPayer , Pachnicke und Kopsch fühlen sich

zu tvohl in der Gunst deiwgierung , als daß sie den Platz an der
Sonne Biilows wieder Cgäben . Das wird nur eintreten , wenn
der allgemeine Volksunwildiese Verräter jedes demokratischen Ge¬
dankens von der politischen >ühne fortfegt .

SiGeständnis .
Der ultramontane Merkur " in M. - Gladbach

tvar in Aerger geraten . >il der katholische Fürsorgeverein
ihm eine Vereinsanzeige �enthalten hatte und damit zu
einem liberalen Blatte geggen war . Darauf schreibt das

Zentrumsblatt in seinem vger :
„ Von der Kanzel . d m den katholischen Bereinigungen

wird mit aller Macht geg > daS Lesen der liberalen
Presse v o r g e g a n g ewnd hier in Gladbach wird ein
notorisch katholisches Blatt r «jner Anzeige übergangen und das
von einen , Organ , in dessen irftand auch ein katholischer Geist -
sicher sitzt . "

Das offene Geständnis ; Zentrumsblattcs . daß von der

Kanzel auS Politik zugunsteter ultramontanen Presse , alfo
Zentrumspolittk , getrieben rd , verdient festgehalten zu
werden .

Polizeibeamte uw Polizeifuchtel .
Die städtischen Polizeisergtten in Düsseldorf bcab -

sichtigten einen lamcrodfchaiichen Verein zu gründen ,
der sich u. a. mit der Unter stzung in Notlage ge -
raten er Kollegen befaffenite . Wie Polizeiinspektor Blase
den Beamten jetzt mitgeteilt hat . 7 die st ä d t i s ch e V c r w a l -
tu na , die Inhaberin der oberstPolizeigewalt , von dem Verein
der Polizeisergeantcn nichts wisselnd sie hat deshalb die Grün -
düng im Einverständnisse mit dcr . gwmng untersagt .

Wir bezweifeln zwar , daß es Gesetz gibt , das den Polizei -
sergeanten die Gründung eincL - eradschaftlichen Vereins mit
Unterstützungszwecken untersagt , al - bei der Polizei ist eben allcS
möglich . Ist auch sonst an dem F nichts Erfreuliches , so darf
man doch diesmal der Polizei die �kennung nicht versagen , daß
sie wenigstens konsequent ist und mi. xen Unbegrciflichkeiten nicht
einmal die eigenen Beamten versch > _

Gerichtete Verleumder dSozialdemokratie .
' enbach ( Main ) , S1. März .

( Privatdepesche detBorwärts " . )
Auf die Treibereien politischer G- x hin wurde seinerzeit der

Senoffe Weinschild , der Borstde deS Verbandes der

Portefeuiller , deS Diebstahls angellagt . Bei der

letzten Stadtvcrordnetenwahl wurde diese Beschuldigung gegen
die Sozialdemolratie ausgespielt . Die heutige Verhandlung vor
dem Schöffengericht zu Frankfurt a. M. erbrachte den
Beweis der völligen Schuldlosigkeit Weinschilds . Er wurde frei -
gesprochen mit der Begründung , daß ein bloßer formeller
Freispruch eine Beleidigung des Angeklagten
bedeuten würde . Zu seiner vollen Genugtuung seien deshalb die
sämtlichen Ko st en deS Angeklagten , einschließlich die der

Verteidigung , der Staatskasse auferlegt worden . —

Zur Landtagswahl
nahm am Sonntag der in Altona abgehaltene nationalliberale
Parteitag für Schleswig - Holstein Stellung . Rektor Schinarje - Altoiia
hielt einen Vortrag über : „ Die Reform des preußischen Wahlrechts " ,
in dem er für ein allgemeines , direktes und geheimes Wahlrecht
eintrat . Die Versammlung stimmte dieser Ansicht zu .

Die vom ProvinzialauSschuß über ein Zusammengehen mit den

freisinnigen Parteien geführten Verhandlungen sind gescheitert . Es
wurde ein Antrag angenommen , daß eine Verständigung nur unter
der Voraussetzung der Wahrung deS Besitzstandes getroffen iverden
kann , und beschlossen , unverzüglich in die Vorbereitung der bevor -
stehenden LandtagSwahlen einzutreten .

Militärjustiz .
DaS Oberkriegsgericht des 10 . Armeekorps in

Hannover verhandelte am 26. März als BerufuiigSinstanz gegen den
Unteroffizier der Reserve Wst lhelm Beye . Beye wurde am
19. Februar d. I . in Hameln vom Kriegsgericht der 20. Division
wegen Mißhandlung von Untergebenen in mindestens 04 Fälle »,
vorschriftswidriger Behandlung von Untergebenen in mindestens fünf
Fällen und Anmaßung von BefehlSbesugnissen in drei Fällen zu ins -
gesamt neun Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt .
Gegen dieses Urteil erhob der Verurteilte Berufung wegen der Höhe
der Gesamtstrafe und der dieser zugrunde liegende » Einzelstrase ».
Nach der umfangreichen und vor dem Oberlriegsgericht fortgesetzten
Beweisaufnahme hat der Angeklagte gegen seine Untergebenen in
einer geradezu schreckenerregen den Weise gewütet . U. a. hat

Behe im April oder Mai v. I . den Tambour Lavage durch Fuß -
tritte und Fan st schlüge mißhandelt , so daß diesem Kopf
und Nase bluteten . Den Muskutier Winller mißhandelte er
in mehr als 20 Fällen durch Stöße und F a u st s ch l ä g e.
Der Musketier Eckart , welchen der Angeklagte im November 1906
durch Faustschläge über Ohr und Auge verletzte , war zu der Ber -
Handlung als Zeuge geladen , aber nicht erschienen . Oberstabs -
arzt Pauli bekundete , daß Eckart am 17. d . M. in das Garnison -
lazaret zu Hameln eingeliefert lvurde und an Irrsinns -
anfallen und Stumniheit leidet . In lichten Augen -
blicken Kabe der schwer erkrankte Mann , dem die Sprache
noch nichts wiedergekehrt ist , schriftlich angedeutet » daß sein
Zustand aus eine Unterredung mit scinrni Feldwebel zurückzuführen
sei ! ! Mit dem Angeklagten Beye habe die Erkrankung des Eckard
nichts zu tun . Das OberkriegSgericht gab der Berufung nur in -
sofern statt , alS es einen MitzhandlungSfall milder ansah und für
diesen nicht zwei Monate Gefängnis , sondern vierzehn Tage
Mittelarrest einsetzte . Im übrigen wurde die Berufung
verworfen und die Gesamtstrafe , welche nach Ansicht
deS Oberkriegsgerichts von der ersten Instanz zu niedrig
bemessen war , auf ihrer Höhe belassen . In der Tot erscheint diese
Bestrafung eines derartigen rohen Patrons als äußerst gnädig , wenn
man ein Urteil heranzieht , daS in der vorigen Woche hier
das Hannoversche Kriegsgericht der 19 . Division
gefällt hat . Danach wurde der im dritten Jahrgange
dienende Ulan Mahlendorf vom Königsulanenrcaiment , der geständig
war , seinem Stubenältesten , einem Gefreiten , das Putz¬
zeug an den Kopf geworfen zu haben , wegen „ tat -
lichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten "
zu der nach dem Militär st rafgesetzbuch niedrig st en
zulässigen Strafe von 2 Jahren und 6 Monaten Gefängnis
verurteilt ! Dem Volksempfinden wird es nicht möglich fein , obigen
beiden Erkenntnissen Verständnis entgegenzubringen .

Der Liebknecht - Ankläger dekoriert .

Leipzig , 30. März . Dem SenatSpräfidenten am Reichsgericht
Dr . Olshaufen wurde der Stern zum Roten Adlerorden zweiter
Klaffe mit Eichenlaitb verliehen .

Der steigende Marineminister . Wie nach der „ Franks . Ztg . " ver -
lautet , wird der Staatssekretär des Reichsmarineamts v. Tirpitz
nach Abschluß der Etatsberatung ins Herrenhaus berufen
werden .

franhmeb .

Phosphorverbot .
Paris . 31. März . Präsident Fallieres hat ein Gesetz unter -

zeichnet , das die Verwendung von weißem Phosphor
bei der Herstellung von Streichhölzern verbietet . —

Belgien .
Obstruktion der Sozialdemokraten .

Brüssel , 31 . März . Das Sozialistenblatt „ P c u p l e " kündigt
die Obstruktion der sozialistischen Abgeordneten
an für den Fall , daß die Regierung über die Sitzungen der Kammer
verfügen sollte , um die Kongo vorläge durchzupeitschen . - -

Italien .

Der Prozeß Nasi endlich erledigt .
Rom , 31 . März . Der Kaffationshof hat heute nachmittag die

Nichtigkeitsbeschwerde Nasiö für unzuläfkia er -
klärt . —

6ngtand .
Die Bagdadbahn .

Wir haben bereits gestern darauf hingewiesen , daß in England ,
die Erklärung des Staatssekretärs Schoen , das englisch - russische
Abkommen berühre den persischen Golf und die Bagdad -
bahn nicht , Befremden erregt habe . Im Unterhause inter¬

pellierte Rees ( liberal ) die Regierung , ob die deutsche Regierung
von der Tatsache unterrichtet worden wäre , daß der russische
Minister des Aeußern eine schriftliche Erklärung deö Inhalts ab -

gegeben habe , daß das «nglisch - russische Abkommen die briti -
schen Rechte im persische» Golf nicht berühre . Unterstaäts -
sekretär Runciman erwiderte , der Text der Depesche des Staats -
sekretärö Grey an den britischen Botschafter in Petersburg vom
29. August , in der von dieser Erklärung deö russischen Ministers Akt

genommen wurde , fei der deutschen Regierung zugleich mit dem
Text des Abkommens mitgetmlt worden .

Es ist klar , daß diese Antwort an die Adresse der deutschen
Regierung gerichtet ist und ihr Zweck darin besteht , Englands An -
spräche ans das Endstück der Bagdadbahn in Erinnerung zu
bringen . —

Ebenso erklärte im O b e r h a u s e der Unterstaatssekretär Lord

Fitzmaurice . nach der Meinung der Regierung seien die britischen
Interessen in dem Lande zwischen Bagdad und der
persischen Grenze vollkommen geschützt . Seit der Erörterung
des engliich - russischen Uebereinkommens sei nichts vorgefallen , was
eine Ergänzung seiner damaligen Ausführungen notwendig machen
würde .

R- nßland .

Massenberhaftungen in Petersburg .
Die russische Regierung hat jüngst eine Verschwörung entdeckt ,

die unter den M a t r o j e n der in Sewastopol ankernden Kriegs -

schiffe bestanden hat . ES soll geplant gewesen sein, die Offiziere
gefangen zu . nehmen und sich der Schiffe zu bemächtigen . Im Zu -
sammenhang mit den angeblichen Verschwörungen wurden gestern
in Petersburg zweihundert Haussuchungen und
mehrere hundert Verhaftungen vorgenommen . 18 Ver -
Haftungen wurden aufrecht erhalten .

Die Budgetdebatte .
Petersburg , 31. März . Die Duma begann in ihrer heutigen

Sitzung mit der Prüfung des Budgets . Die Budgetkommissipn
beantragte , das Budget der Neichskoutrollc ohne Aenderung , jedoch
mit folgender Uebergangsformel zur Tagesordnung an -

zunehmen : Daß die ReiÄskontrolle nur unter der Bedingung der

Selbständigkeit und Unabhängigkeit rcchtsmäßig arbeiten könne ,
Ivobei der Neichskontrolleur nicht Mitglied des Ministerrats sein
dürfe , daß ferner das notwendige Zusammenarbeiten der gcsetz -
gcberischcn Institutionen mit der Reichskontrolle festgelegt toerdcn

müffc , daß schließlich die Ausnahmen von der Kompetenz der Reichs -
kcntrolle abgeschafft werden müßten . — Alle Redner , mit Aus -

nähme des Vertreters der S o z i a l d e m o k r a t i c und
der Arbeitsgruppe waren mit der Vorlage einverstanden .
Demgegenüber wies Charitonow auf die Notwendigkeit hin, ' daß
der Rcichökontrolleur im Interesse einer einheitlichen Regierung
Mitglied des Ministerrats bleibe , stim - mte aber der Meinung der

Budgetkommission zu , daß die Reichskontrollc in ihrer Tätigkeit
wiederbelebt vnd reorganisiert werden müsie . ( Beifall . ) _ Darauf
nahm das Haus das Budget der Reichskontrollc und die Uebcr -

gangsformel an . Der Dumapräsiden b begrüßte diesen ersten
Schritt des Hauses auf dem Wege der Budgetprüfung , worauf das

Haus mit sturmischem Beifall antwortete .

finnland .
Die Folgen des MißtranenSvotumS .

Helfingfors , 31 . März . Sämtliche Mitglieder des Ver Wal »

tungsdepartements des Senats beschlossen einstimmig ,
dem Generalgouverncur mitzuteilen , daß sie ihren Abschied

zu nehmen gedenken . —

Ciirhei .

Die Bilanz der Bandenkämpfe «
Salonichi , 30. März . In der Zeit vom 13. März 1907 bis zum

13. März 1908 fanden in Mazedonien 112 Bandenkämpfe statt , wo -
bei 482 KomitSschis , darunter 333 Bulgaren , getötet . 17 verwundet
und 83 gefangen genommen wurden . Auf feiten der türkischen
Truppen fielen 49 Mann und ein Offizier , 87 Mann und vier Offi -
ziere wurden verlvundet .

_

Die Sandschakbah » .
Wien , 31. März . Wie die „ Neue Freie Presse " meldet , werden

die TracieruNgsarbeiten für die Sandschalbahn , nachdem
der Sultan das betreffende Jrade bereits unterzeichnet
hat , Mitte April begonnen . Die Arbeiten werden von einer

österreichischen und einer türkischen Kommission geleitet werden .

Amerika .

Ein Nachklang zum Prozeß in Idaho .

Harry Orchard . der Hauptzeuge gegen die angeklagten
Arbeiterführer Haywood , Moycr und Pettibone ( über deren
Prozeß wegen Anstiftung zur Ermordung des Staatsgouverneurs
im „ Vorwärts " eingehend berichtet wurde ) , ist des Mordes an
den Gouverneur Steunenbcrg von Idaho schuldig erklärt
und zum Tode verurteilt worden . Der Richter , der das
Todesurteil aussprach , fügte sofort hinzu , daß er für Orchards
Begnadigung eintreten werde , denn der Mörder habe sicher -
sich die Wahrheit gesagt , als er als . Zeuge gegen - die Arbeiterführer
aussagte , daß er von diesen zu dem Morde „angestiftet " sei . Dje
Unschuld von Haywood , Moyer und Pettibone wurde in zwei
Prozessen in Boise , Jizaho , vor 24 mit peinlichster Sorgfalt auS -
gewählten Geschworenen klar erwiesen , ungeachtet aller Machina -
tionm der Kapitalisten von Idaho .

- - - - -

Erklärung .
Genosse I . Bloch ersucht uns um Aufnahme folgender Gr «

klänmg :
Die „Vossische Zeitung " sucht in ihrem Leitartikel „ Der Zu -

sammenschluß der demokratischen Elemente " meine Aeußcrungen im
letzten Heft der „Sozialistischen Monatshefte " gegen die Forderung
der Lüiksliberalen nach llebertragung deS ReichStagswahlre - btS auf
Preußen auszuspielen . Selbstverständlich durchaus mit Unrecht .
Ich habe bielmehr ausdrücklich betont , daß die Sozialdemokratie
„ von ihren prinzipiellen Forderungen selber nicht abgehen " dürfe .
MKne Anregung bezweckte ledtglich eine Bindung derjenigen
„ Freunde " der Wahlreform , die sonst , tvcnn eine Majorität für
die glatte Einführung des Reichstagswahlrechts im Abgeordneten -
Hause nicht zustande kommt , dies gar zu gen » zum Lorwand nehmen
würden , um jode noch so weitgehende Reform des Wahlrechts abzu¬
lehnen : man denke nur an die Taktik des Zentrums , die auch sonst
im bürgerlichen Lager leicht Anklang finden könnte ! Gegenüber
dieser zweideutigen Haltung , die unter dem Schein der „Up-
entwcgtheil " in Wahrheit die Wahlrefonn zuschanden machen könnte ,
verlangte ich eine Verpflichtung der in Frage kommenden bürgcp -
lichen Kandidaten . Die besondere Betonung des Reichstagswahlrechts
als Grundforderung hielt ich für überflüs ig , weil selbstverständlich .

Berlin , 31 . März 1903 . I . Bloch .

Hus der parte ! »
Die Parteischule

beendete am Dienstag , den 31 . März , ihren zweiten Kursus , der am
1. Oktober vorigen Jahres begonnen hatte . Bekanntlich suchte da -
malö die Regierung die Arbeit der Schule dadurch zu erschweren
oder gar zu unterbinden , daß sie die zlvei Hauptlehrer , die Geuossen
H i l f e r d i n g und Pannekoek , mit der Ausweisung bedrohte .
falls sie ihre Lehrtätigkeit wieder aufnähmen . So bedauerlich das
hierdurch verursachte Ausscheiden der beiden Genossen auS dem

Lehrerkollegium der Parteischule auch war . so ist doch der gegen dix
Schule gestihrte Schlag völlig pariert worden , indem die Genossin
Luxemburg und die Genossen C u n o w und Wurm in daS
Lehrerkollegium einträte ». So konnte der Kursus . zur völligen
Zufriedenheit der Beteiligten und zum Nutzen der Partei ohne
weiteren Zwischenfall zu Ende - geführt werden . Geuosse Bebel
widmete den scheidenden Parteischülern einige herzliche Worte des
Abschiedes im Namen des Parteivorstandes , Genosse Haar er -
Darnistadt antwortete für die Schüler , worauf Genosse Schulz im
Namen des Lehrerkollegiums den Kursus für beendet erklärte .

Aus dem polnischen Partcilebcw
Ter Vorstand der sozialdemokratischen Partei Polens und

Litauens hat für den nach einigen Monaten stattfindenden
Parteikongrcß nachstehende provisorische Tagesordnung festgesetzt :

„1. Rcchnungsbcricht des Vorstandes ; 2. die politische Situation
im Reiche wie in Polen und Litauen , die Taktik der Partei und
die Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion in der Duma ;
3. die sozialdemokratischen Gewerkschaften und ihre Beziehungen
zu anderen Gewerkschaften in Polen und Litauen ; 4. die Stellung
der Sozialdemokratie Polens und Litauens in der sozialdcmo -
kratischcn Partei Rußlands in organisatorischer und taktischer Be -
zichung ; 0. die Forderung der Autonomie Polens in unserem
Programm ; 6. die Beziehungen der Partei zu anderen sozia -
listischen Parteien in Polen und Litauen ; 7. unsere Forderungen
zugunsten der Bauernbevölkerung und das Agrarprogramm der



sozialdemokratischen «Partei Rußlands ; 8. die SenoffenschaftS «
bcwegung ; 9. Organisationsfragen u. a . "

Dieser Tage erschien in Krakau nach einer Unterbrechung don
fast vier Jahren das wissenschaftliche Organ der Sozialdemokratie
Polens und Litauens „ Przeslad Sozialdemokratyczny " ( Sozial¬
demokratische Revue ) . Die erste Nummer enthält folgende
Originalbeiträge : F. Mehring , Karl Marx ; K. Kautsky ,
Marx ' Leistung ; R. Luxemburg , Stillstand und Fortschritt
im Marxismus ; A. Bebel , Die Wahlrechtsfrage in Preußen ;
N. Trozki , Die Geschicke der russischen Revolution ; R. Luxem -
bürg , Liquidation ; War . Der Nationalismus während der
Revolution : I . Karski , Die preußische Regierung und die Eni -
Nationalisierungspolitik : St . Novicki , Bürgerliche Strömungen
in der gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung u. a,

Parteiliteratur .
Im Verlag von I . H. W. D i e tz N a ch f. in S t u t t g a r t ist

soeben erschienen : Sozialismus und Demokratie in der großen eng -
tischen Revolution . Von Ed . Bernstein . Zweite , durchgesehene , der -
mehrte und illustrierte Ausgabe . XVI und 367 Seiten . Preis bro -
schiert g,5v Mark , gebunden 4 Mark .

Diese Arbeit erschien in ihrer ersten Gestalt als Teil der von
Bernstein , Kautskn , Mehring und anderen heraus -
gegebenen Geschichte des Sozialismus in Einzel -
darstellungen . Das Gesamtwerk ist längst vergriffen und wird
als solches in neuen Auflagen nicht erscheinen , sondern in einzelne
Bände beziehungsweise Ausgaben zerlegt werden , wie eS bereits
mit Mehrings Geschichte der deutschen Sozial «
demokratie geschehen ist .

Im vorliegenden Band unterbreitet der Verlag Bern st eins
Werk , das verbessert , lvesentlich vermehrt und mit einigen Jllustra -
tionen ausgestattet worden ist , der inzwischen herangewachsenen
jüngeren Generation . Sie lernen daraus die Triebkräfte der großen
englischen Revolution kennen und gewinnen einen tiefen Einblick in
das Wesen der Volkskämpfe während dieser Epoche , die auf die
politische und wirtschaftliche Entwicklung Englands einen außer -
ordentlich großen Einfluß gehabt haben .

polireilickts » Omditlicbeo ufw .

Strafkonto der Presse . Der ultramontane Stadtmagistrat
Kronach hatte im vorigen Jahre , während überall die Rllckständigkeit
der bayerischen Gemeindeordnung anerkannt wurde , die Erwerbung
des Gemeindewahlrechts den Minderbemittelten dadurch zu erschweren
gesucht , daß er die Biirgerrechtsgebühr bedeutend erhöhte . Die

„ Fränkische V o l k S t r i b ü n e das sozialdemokratische Organ
für Ober - und Unterfranken , hatte diesen Beschluß scharf kritisiert .
Deswegen stellte der Magistrat gegen den Redakteur der „ Volks -
tribüne " , Genossen Dr . Weill in Nürnberg . Beleidigungsklage .
Bezeichnend ist , daß er nicht als offizielle Körperschaft klagte , sondern
die einzelnen Mitglieder als Privatpersonen , wodurch der Beklagte
seinem ordentlichen Richter entzogen wurde . Andernfalls hätte die
Sache vor das Schwurgericht kommen müssen .

DaS Schöffengericht zu K r o n a ch , das für die Privatklage
zuständig war . erkannte auf 39 M. Geldstrafe .

Am gleichen Tage , an dem Genosse Richard Wagner das
Gefängnis in Oldenburg auf 3 Monate bezog , hatte sich Genosse
Arthur Stahl , der frühere verantwortliche Redakteur des
„ Nordd . Volksblattes " zu Bant - Wilhelmshaven ,
bor dem Oldenburger Landgericht wegen Beleidigung zu ver -
antworten . Im März 1907 erschienen in unserem Banter Bruder -
blatt unter der Ueberschrift „ Eine anonyme Menschenfalle oder
Eourrieres in Wilhelmshaven " und „ Wie die Menschenfalle be -

richtigt " zwei Artikel , die ein im Betriebe der Firma Holzmann
u. Co. , welche in Wilhelmshaven die Hafenbauten für den
preußischen Staat ausführt , vorgekommenes Bootsunglück , bei dem
vier Menschen ihren Tod fanden , und eine Berichtigung der ge -
nannten Firma scharf kritisierten . Obwohl die Verhandlung fest -
stellte , daß Rettungsboote und Rettungsringe an der Unfallsstelle
nicht vorhanden waren und das von den Arbeitern benutzte Boot
ein leichtes war , welches lebhaftem Wasser nicht standzuhalten ver -
mochte , beantragte der Staatsanwalt 3 Monate Gefängnis . Der
Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Herz - Alwna , betonte , daß in den
Artikeln nur das System getroffen werden sollte , und da der An -

geklagte nicht wegen Beleidigung juristischer Personen verurteilt
werden könne , die nur fingierte sind , beantragte er die Einstellung
des Verfahrens und Freisprechung des Angeklagten , und falls
dieser Einwand nicht vom Gericht berücksichtigt werden sollte , eine
geringe Geldstrafe . Das Gericht erkannte auf 1999 M. Geldstrafe .
In Betracht gezogen wurde , daß der Angeklagte noch nicht bestraft
ist , nach Annahme nicht der Verfasser sei und daß die Artikel un -
mittelbar nach dem Unglück geschrieben seien .

GewerKfeKaftlichey .
Eine Schamade .

Der Vorstand des ArbeitgeberbundeL für das

Baugewerbe , Sitz Berlin , hat ein Rundschreiben an die

. Land - , Bezirks - und Einzelverbände gerichtet .
worin er mit gleichzeitiger Uebersendung des neuen Vertrags -
musterS mitteilt , daß durch die Einigung hierüber eine all -

gemeine Aussperrung am 1. April unter keinen

Umständen vorgenommen wird . Es ist vereinbart worden ,
in allen Orten , gleichviel , ob schon mit oder ohne Erfolg
verhandelt worden ist , nochmals auf Grund des neuen Ver -

tragsmusters zu verhandeln und zwar müssen die Verträge
bis zum 18 . April zum Abschluß gebracht und bis zum
22 . April dem Bundesvorstand eingereicht sein .
Auch diejenigen Orte , wo bis dahin keine Verständigung
erzielt ist . müssen dies melden , damit zur Bei -

l e g u n g dieser Differenzen durch die beteiligten Zentral -
vorstände unter Zuziehung von örtlichen Organisations -
Vertretern die nötigen Schritte erfolgen können . Gleichzeitig
sollen auch alle nach dem 1. April ablaufenden Verträge .
soweit sie gekündigt oder erneuert sind , dem Bundesvorstand
eingereicht werden .

Ferner wird an alle obigen Vorstände die Aufforderung
gerichtet , bei den örtlichen Verhandlungen , da über die

Hauptschwierigkeiten , den Mustertartf und die Arbeitszeit , eine

Verständigung erzielt worden ist , im Interesse der Allgemein -
heit das Zustandekommen von Verträgen zu fördern und

nicht durch Versteifung auf kleinliche Fragen rein

lokaler Natur in Frage zu stellen . Die beteiligten Ar -

beitnehmerorganisationen sind auch derselben Ueberzeugung .
Angesichts des günstigen Verlaufs der Einigungsverhandlungen
wird von der Einberufung einer Vorstandssitzung zurzeit
abgesehen . _

Scrtln und Qmgcgcnd *

Die Aussperrung bei der Firma Flohr .

Der Deutsche Metallarbeiterverband hatte am Montag «in «

Betriebsversammlung aller bei der Firma Karl Flohr .
Maschinenfabrik in der Chausseestraße , beschäftigten Arbeiter unv
Arbeiterinen veranstaltet . Um 6 Uhr war der große Saal der
Bockbrauerei in der Chausseestraße gedrängt voll . Alle kamen , um
Protest zu erheben gegen die unberechtigte Aussperrung der
Werkzeugmacher am 21 . März . Zugleich wandte man . sich energisch
gegen die Versuche der Firma , den Einfluß des Verbandes zurück -
zudrängen zugunsten der gelben Gewerkschaften . Otto Handle
als Berbandsvertreter referierte . Er kennzeichnete die Gründe ,
die schon feit längerer ZÄt eine große Unzufriedenheit unter den

Berantw . Redakt . : Georg Davidsoh » , Berlin . Inseratenteil verantw . :

« tMföft kWh Flohr hervorgerufen haben . In erstev Linie ist die
andauernide Lohndrückerei zu nennen . Herr Flohr hat
dazu das Signal gegeben , und unter den Meistern ist darauf ein

wahves Wettlaufen entstanden , sich im Preisdrücken und in Lohn -
abzügen hervorzutun . Als freisinniger Stadtverordneter
spart Herr Flohr nicht mit schönen Worten für die Arbeiter , aber
als Fabrikant Flohr scheint er sich sofort zu ändern . Trat
er im Rathause dafür ein , daß die Gemeindearbeiter
besser bezahlt werden müßten , um ihre „ Seßhaftigkeit " zu fördern ,
so läßt er in seiner Fabrik sehr kurz und bündig verkünden ,
daß jeder gehen könne , dem die schlechtere Bezahlung nicht ge -
fällt . Die wachsende Unzufriedenheit der Arbeiter war Herrn Flohr
wohlbekannt , denn er versuchte , irgend einem Ausbruch zuvor¬
zukommen , indem er einen sogenannten Unterstützungsverein —
eine gelbe Gewerkschaft — gründete . Eine Anzahl Arbeiter
erhielt Postkarten mit einer Einladung von dem „ Bundesbruder "
Flohr , in den gelben Bund einzutreten . Der Liebe Müh ' war
zuerst umsonst , denn nur ganze acht Mann meldeten sich . Auch
dem einfältigsten Arbeiter wurde klar , um was es sich hier handelte ,
als er las , daß nur derjenige zum „ Bund " gehören darf , der
keiner Gewerkschaft angeschlossen ist , die S t r e i ! u n t e r st ü tz u n g
zahlt . — Aber es wurde weiter für die Gelben agitiert , man be -
nutzte jede Gelegenheit , um Mitglieder für den „ UnterstützungS -
verein " zu pressen . Dazu kam das Ereignis vom 21 . März gerade
gelegen . Dem Betriebsleiter Hamel wurde an diesem Tage ein
Stück Eisen an den Kopf geworfen , und die Arbeiter aus der Ab -

teilung Reinhard sollten dafür verantwortlich sein . Die be -

schuldigten Werkzeugmacher wußten nichts davon und wollten be -
weisen , daß das Wurfgeschoß nicht aus ihrer Abteilung gekommen
sein konnte . Herr Flohr erklärte aber kurzweg : „ Wenn Sie mir

nicht bimien fünf Minuten den Namen des Schuldigen nennen ,
sind Sie allesamt entlassen ! " Nicht einmal waschen sollten sich
die Arbeiter , sondern sofort auf die Straße gehen . Das ließen sich
die Leute aber nicht gefallen , sie gingen erst in den Waschraum .
Bald waren 6 oder 7 Schutzleute da und brachten die Leute hinaus .
27 Arbeiter waren plötzlich , ohne Untersuchung , ohne Be -

Weisführung , auf einen leeren Verdacht hin , entlassen . Am Nach -
mittage desselben Tages , als die Entlassenen sich ihren Lohn holten ,
machte man einigen das Anerbieten , wieder in Arbeit zu treten ,
aber nun war es für die Ausgesperrten Ehrensache , fest zusammen -
zustehen , und nur zwei oder drei sehr alte Arbeiter fingen mit der

Zustimmung ihrer Kollegen wieder an zu arbeiten . Bis jetzt sind
15 Ersatzkräfte , meist sehr minderwertige , angestellt . Die Gelben
bekamen dadurch Oberwasser , und in ihrem Organ , „ Der Bund " ,
wurde ein entstellter Bericht über die Angelegenheit gebracht . Die

Haltung der Ausgesperrten ist eine sehr gute ; sie lehnen jede Ver -

antwortung und Mittäterschaft an dem bedauerlichen Vorkommnis
ab . — Die Versammlung nahm einstimmig eine Resolution an ,
in der gegen die Handlungsweise der Firma Protest erhoben wird .
Man gibt sich der Erwartung hin . daß die Firma ihre Dtaßregel
wieder rückgängig machen wird . Eine Kommission von 5 Mann
wurde erwählt , die mit Herrn Flohr Verhandlungen anknüpfen
soll , aber nicht allein wegen der Wiedereinstellung der Aus -
gesperrten , sondern auch , um dem anmaßenden Verhalten der
Gelben im Betriebe entgegenzuwirken und die Klagen darüber
Herrn Flohr vorzutragen . _

Jndustrieverband oder Braachenorganisatiin .

Die Sattler beschäftigten sich am Montag in einer außer -
ordentlichen Mitgliederversammlung wiederum mit der Ver -

schmelzungsftage . Als Referent sprach Genosse Jäkel vom

Textilarbeiterverband . Eigentlich war sein Vortrag wohl bestimmt ,
ein Korreferat für die Verschmelzung zu bilden . Der Redner er -
klärte jedoch von vornherein , daß er , da er ja die Ausführungen
der Gegner nicht gehört habe , die Frage nur theoretisch behandeln
und auch nicht näher auf die besonderen Verhältnisse der Sattler
eingehen könne . Er schilderte dann die industrielle EntWickelung
mit ihrer Konzentration der Betriebe wie des Kapitals und führte
namentlich den Textilarbeiterverband als einen Beweis dafür an ,
daß in einem Jndustrieverband die verschiedenen Branchen mit

sehr verschiedenen Lohn - und Arbeitsverhältnissen eine bessere Ver -

tretung ihrer Interessen erhalten als in kleinen Branchen .
verbänden . Welche Verhältnisse nun in der Lederindustrie zurzeit
für oder gegen die Verschmelzung sprächen , das zu beurteilen

müsse den einzelnen Branchen selbst überlassen bleiben . Ob man
jetzt oder erst später zur Gründung des Jndustrieverbandes schreite ,
jedenfalls müsse man mit Rücksicht auf die industrielle Eni -
Wickelung nach der Richtung eines Zusammenschlusses hinarbeiten .

Auf Beschluß der Versammlung erhielt nun zunächst der Ver -
bandskassierer M ü n t n e r das Wort , der sich als Referent in der

Versammlung am 23. Januar wohl für eine Verschmelzung mit
dem Portefeuillerverband erklärt hatte , jedoch gegen einen In -
dustrieverband , der alle mit Leder arbeitende » Berufe umfaßt .
Der Redner erklärte , daß er eigentlich dem rein theoretischen Vor -

trage des Referenten nichts hinzuzufügen habe und auch über die

Zukunft der Gewerkschaftsbewegung nichts anderes sagen könne .
Etwas anderes sei jedoch die zur Diskussion stehende Ver -

schmelzungsftage . In dieser Hinsicht beharrte der Redner auf
seinem Standpunkte und meinte im übrigen , daß ein besserer Aus -
bau der Verbindung der verschiedenen Gewerkschaften in den
Kartellen und der Generalkommission zweckmäßiger sei als eine

Verschmelzung so verschiedenartiger Berufe wie die der Schuh »
macher , Gerber , Sattler usw .

Von einer weiteren Diskussion wurde Abstand genommen .
Nach einem Schlußwort des Referenten wurde über die vor -
liegenden Resolutionen abgestimmt . Eine den Ausführungen
Müntners entsprechende Resolution wurde abgelehnt , dagegen die

folgende mit einem Uebergewicht von 16 Stimmen angenommen :
„ Die Versammelten sind der Ueberzeugung , daß eine Ver -

schmelzung der in Betracht kommenden Verbände zu einem In -
dustrieverband eine Notwendigkeit ist , um eine schnellere Ver »
besserung der Lohn , und Arbeitsverhältnisse zu erringen . Auch
sind die Versammelten der Meinung , daß eine Verschmelzung
mit dem Portefeuillerverband der erste Schritt zum Industrie -
verbände ist . Sie betonen , daß den Beschlüssen , die in dieser
Beziehung gefaßt sind , unbedingt Rechnung getragen werden
muß . " _

Die Schiffs - und Bootsbauer beschäftigten sich in ihrer letzten
Versammlung mit den Differenzen aus der S p r e e w e r f t und

Ankerwerft . Beschlossen wurde , daß die BootSbauer sich mit
den Metallarbeitern solidarisch zu erklären haben . Die tarifliche
Lohnerhöhung von 5 Prozent , die mit dem 1. März erfolgte , gab
zu Beschwerden keinen Anlaß . Der wöchentliche Beitrag wurde von
lder 14. Wvche ab von 40 auf 50 Pf . erhöht . Als Delegierter in
die Berliner GewerkschaftSkommlission wurde einstimmig Neu -
b e ck e r gewählt . Hierauf nahm die Versammlung Stellung zu der

Schreibweise der „ Einigkeit " bezüglich der Schiffs - und Boots -
bauer und deren bisherigen Vertrauensmann . In einer Reso -
lution , die einstimmige Annahme fand , wurde die Haltung der
„ Einigkeit " als ein « die Organisation schädigend « auf das
schärfste verurteilt .

Detttfldea Reich .

Die »rganifierten Friseurgehülfen halten gegenwärtig an allen
Verbandsorten Protestversammlungen ab , da die Forderungen der
Gehülfen auf Regelung der Arbeitszeit durch die Sozialgesetzgebung
bisher in keiner Weise berücksichtigt worden sind . Gefordert wird ,
daß 1. die Arbeitszeit nicht vor 7 Uhr morgens beginnen und nicht
nach 8 Uhr abends ( Sonnabends nicht nach 19 Uhr abends ) enden

soll ; 2. eine Beschäftigung an Sonn - und Festtagen im allgemeinen
nur bis 12 Uhr mittags , an den zweiten Oster - , Pfingst - und Weih -
nachtsfesttagen ' dagegen überhaupt nicht stattfinden darf , und 3. eine
einstündigc Mittagspause eingeführt werden möge . Die Versamm -
lungen nehmen gleichzeitig Stellung zu dem Entwurf eines Gesetzes
über Arbeitskammern und wenden sich vor allem gegen den Z 7 des

Entwurfs , wonach die Handwerksgesellen und Gehülfen von den
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Arbeitskatnincrn gänzlich ausgeschlossen sein sollen . Seik 14 Jechfffl
sind die Friseurgehülfen vergeblich bemüht die gesetzgebenden Körper -

schaften zu einer Regelung der widersinnig langen Arbeitszeit lm
Barbier - und Friseurgcwerbe zu veranlassen . Ein gesetzgeberisches
Eingreifen ist in diesem Falle um so mehr notwendig , als in diesem
Gewerbe zumeist jugendliche Arbeiter beschäftigt werden und die

Innungen bisher erfolgreich bemüht waren , durch ihren „ vorzüg -
lichen Erkennungsdienst " ( Attestbuch und Arbeitsnachweis ) das

Aufkommen einer starken Organisation zu verhindern . Dennoch
sind die organisierten Gehülfen überzeugt , daß die �Arbeits -
bcdingungen nur dann verbessert , die mancherlei Mißstände erst
dann beseitigt werden , wenn die noch unorganisierten Kollegen dazu
beitragen , indem sie sich dem Verbände der Friseurgehülfen an -

schließen . — Erwähnt sei noch , daß der Sitz des Verbandes am
1. April nach Berlin verlegt wird . Die neue Adresse des Verbarids »

Vorstandes ist : F. Etzkorn , Berlin dl . 58 , Stolpische Straße 56.

Eine neue Schanze . In Ratibor , im oberschlesischen Industrie »
revier , wurde am Montag auf der Jungfernstraße Str . 3 ein Ge «

werkschaftslokal eröffnet . Damit haben auch die Ratiborer GeWerk -

schaster und Parteigenossen endlich ein so dringend nötiges
Versammlungslokal . auS dessen Besitz sie nicht von gewissen Mächten
vertrieben werden können . Die Gewerkschaftsl «kale rm oberschlesischen
Industriegebiet — es sind ihrer jetzt sechs — sind von den ver «

einigten Organisationen mit Unterstützung ter Generalkommission
und des Parteivorstandes gemietete Privatiäume . Restaurations «
betrieb gibt es in ihnen nicht , weil es nicht möglich ist , die Konzession
dazu von den Behörden zu erlangen .

Znr Tarifbewcgung der PortefeuiDr und Sattler .

Für das Offenbacher Industriegebiet dS PortefeuillergewerbcS
fand am Sonntag eine von Tausenden besuchte Versammlung
statt , die Stellung nahm zu den Verhandlmgen , die zwischen Ver -
tretern der Unternehmervcrbände und der Arbeiterorganisationen
in voriger Woche in Berlin gepflogen werden sind . Den Bericht
erstattete der Vorsitzende des Sattlerverlandes Blum , ergänzt
wurde er durch W e i n s ch i l d , den Vorsftenden der Portefeuiller ,
der besonders die Verhältnisse im Industriegebiet beleuchtete .

Die einheitlichen Gesichtspunkte für ganz
Deutschland , wie sie stipuliert worder find in Berlin in bezug
auf Verträge zwischen Arbeitgebern und Arteitnehmcrn in der
Lederwaren - und Reiseartikelindustrie lagen der Versammlung
vor . Ausstellungen wurden gemacht an der Abmachung , daß
künftig die Sattler noch mehr als bisher Akkordarbeit machen
sollen . Ferner traten in der Debatte deutlich » tage die Schäden
der Heimarbeit und der Groll der BcrufSngehörigen gegen
dieselbe . Von den Referenten wurde betont , Zaß eine gänzliche
Beseitigung der Heimarbeit in der Portefeuibsindustrie zurzeit
eine reine Unmöglichkeit sei . Es solle! aber die Heim -
arbeiter organisiert werden und sollen sie beringen , daß sie den
gleichen Lohn für gleiche Leistungen erhaltenwie die Werkstatt -
arbeiter . AIS Extrakt der Verhandlungen wrde der Versamm -
lung eine Resolution vorgelegt , die einstimug Annahme fand ,
Sie lautet :

„ Die am Sonntag , den 29 . März 1908 , m Offenbacher Ge -
Werkschaftshaus versammelten Portefeuilles und Reiseartikel -
arbeiter und Arbeiterinnen des Offenbach : Industriegebietes
stimmen den auf der Berliner Konferenz zischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern vereinbarten „Einheitliien Gesichtspunkten
für ganz Deutschland in bezug auf Vertrce zwischen Arbeit -
gebern und Arbeitnehmern in der Lederware - und Reisearnkel -
industrie " zu und erklären sich damit eiwrstanden , daß die
zurzeit gültigen Verträge als gekündigt zu' etrachten sind .

Die bestehenden Lohnkommissionen wenn beaustragt : dl «
vom Referenten gemachten Vorschläge zu simulieren und den

Mitgliedern in geeigneter Weise zur Absinmung vorzulegen ,
In Anbetracht der verteuerten Lebensittelpreise erwarten

die Versammelten von der Vereinigung ir Lederwarenfabri -
kanten Deutschlands , daß sie den bescheenen Wünschen der
Arbeitnehmer Rechnung tragen und dieselb » bewilligen werden .

Die Versammelten verpflichten sich , ihn Wünschen dadurch
mehr Nachdruck zu verleihen , indem sie

1. soweit dies noch nicht geschehen , siöder freigewerkschast ,
lichen Organisation anschließen :

2. bis zur Beendigung der Lohnl ' ewegrg Ucberstunden nwt
mit Zustimmung der Organisationeitung leisten und

3. auf jeden Fall und immer das Omnibusschieben ver »
meiden .

Verstöße gegen die beiden letzten irpflichtungen find als
ehrlose Handlungen zu betrachten und »rden den statutarischen
Bestimmungen der Organisation gemä' geahndet . "

Unter dem „ Omnibusschiebe »Ist das Mitnehmen von
Arbeit am Abend ins Heim zu versteh » Es versteht sich von
selbst , daß jede Kontrolle dadurch unmögh gemacht , die Schmutz -
konkurrenz großgezogen und die schlinsten Schädigungen des
Gewerbes dadurch hervorgerufen werde »

Mit der Annahme der Resolution� die Tarifbewegung in
den Zentren der Portefeuillesindustrielkut geworden . Nehmen
die Unternehmer die Vorschläge der Tifkommisswnen nicht an ,
bedeutet es den Kampf . Die Portefkller im Offenbacher In -
dustriegebiet sind zu 90 Proz . organitt .

Im Baugewerbe zu Schweinfurt l ein Konflikt ausgebrochen
Die Unternehmer haben sämtlichen ? eitern gekündigt , weil diese
den Ausschluß der Kündigung nicht erkennen wollten . Zuzug ist
bis auf weiteres zu vermeiden .

Tarifabmachung in der frärchen viermetropile .

In Kulm dach wurde der gelaufene Tarif zwischen dem
Verband der Brauerei und der Seiniguna der Unternehmer er¬
neuert , wobei die Arbeiter eine Anzl Verbesserungen erzielten . So
wurde unter anderem eine wöcherche Lohnerhöhung für alle Ar -
beiter um 2 Mark und eine E> hung der Ueberslunden « und
Feiertagsarbeit - Zuschläge um 10 Pnig pro Stunde erreicht .

Et » Streik der Winzer steht t im der Pfalz f » auch im nörd -
lichen Teile des Elsaß , in dAegend von Weißenburg ,
für den 1. Mai in Aussicht , falls Weinbergsbefitzer die Forderung
nach höheren Löhnen nicht bewgen wollen . Die Winzer sind
durch die im Streik erkämpftenrfolge der Maurer im vorigen
Jahre zu ihrem Vorgehen anger « worden .

Letzte JVacbncbtn und Dcpcfcbca
Die Uuterbeamten weiter zu hungern !

Stuttgart , 31 . März . (' T. B. ) Mit Zustimmung des
StaatSministerS der auswärtig Angelegenheiten hat der Vorstand
der Generaldirektion der Staeisenbahnen , Direktor v. Stieler ,
den Vorständen der in Württeerg bestehenden Eisenbahnbeamten -
und Untcrbcamtenvereine in «er Konferenz mitgeteilt daß an -
gesichts des ungünstigen AbscsseS der Eisenbahnverwaltung auch
auf dem Gebiete des PersomesenS eine Vermeidung von Mehr -
ausgaben notwendig ist . Die iwten und Unterbeamten würden sich
für die nächste Zeit in ihr Wünschen auf Besserstellung be -
scheiden müssen , da es i im nächsten Hauptetat nur darum
handeln könne , einzelne Unaheiten in den Gehaltsbezügcn auS -
zugleichen . Erhebliche Auferungen irgendwelcher Art könnten
nicht in Aussicht genommcrerden .

Tower geht , Hikommt , und damit basta !

Washington , 31 . Mi ( Auf deutsch - atlantischem Kabcl . )
Die Ernennung Hills � Botschafter in Teutschland sowie
A. M. Veauprss zum sandten in den Niederlanden und

Spencer Eddys zum Gedten in Argentinien ist dem Senat

zugegangen . Towers cktritt wird zum 1. Juni erfolgen .

PaulSingerLCo . , Berlin » Hierzu 3 Beilage » « . UnterhaltougSbl .
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Keickstag .
ISS . Sitzung vom Dienstag , den 31 . März Ivos ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratStische : Kraetke , v. Bethmann - Holl -

weg .
Der Bericht der Neichsschulden - Kommission wird

debattelos der Rechnungskommission überwiesen .
Es folgt die erste Beratung eines Gesetzentwurfes betreffend

die Beschäftigung von Hülfsmitgliedern im kaiser »
lichen Patentamte . Danach soll der Reichskanzler die Be -
sugnis haben , Personen , welche die Berechtigung zum Richteramt
oder zum höheren Verwaltungsdienste besitzen oder in einem Zweige
der Technik sachverständig sind , mit den Verrichtungen eines Mit -
gliedes des Patentamtes beauftragt werden .

Abg. Dr . Junck ( natl . ) befürwortet das Gesetz , kündigt jedoch für
die zweite Lesung einen Antrag an . die Geltungsdauer der Befugnis
des Reichskanzlers bis zum 31 . März ISII zu beschränken .

Staatssekretär v. Bethmann - Hollweg : Der von Herrn Junck an -
gekündigte Antrag liegt durchaus nn Sinne des Gesetzentwurfs , der
nur ein Notgesetz bis zur Revision des Patentgesetzes ist .

Nach unwesentlicher Diskussion wird , da Kommissionsberatung
nicht beantragt ist , in die zweite Beratung eingetreten .

Hierzu beantragt Dr . Junck ( natl . s , die Befugnis des Reichs -
kanzlerS bis zum 31. März 1911 zu beschränken .

Das Gesetz wird mit diesem Antrage debatteloS an -
genommen .

Es folgt die erste Beratung der E r g ä n z u n g e n des Etats -
gesetzes , wodurch der Reichskanzler erniächtigt werden soll , den
Postüberweisungs - und Scheckverkehr einzuführen .

Staatssekretär Kraetke : Schon bei der Beratung des Scheck -
gesetzes ist allgemein betont worden , dast eine Einschränkung des
Bnrumlaufs und seine Ersetzung durch den Scheckverkehr sehr
wünschenswert ist . Die Post ist besonders geeignet , den Scheck -
verkehr für weite Kreise der Bevölkerung einzuführen . Zu dem
Postscheckverkehr soll jeder zugelassen werden , der bei einem Post -
scheckamt eine unverzinsliche Einlage von 109 M. hält . Auf der
Grundlage , die hier geplant ist , werden Sie . wie ich hoffe , dem
Entlvurf zustinimen .

Abg . Dr . Roesicke (f . ) : Wir stehen dem Gesetzentwurf sehr
skeptisch gegenüber , woran der Hinlveis , bah der Postscheckverkebr in
Oesterreich existiert , nichts ändern kann . Bei uns sind die landwirt -
schaftlichen und Handwerkergenoffcnschaften bedeutend mehr ent -
wickelt , als in Oesterreich . Diese Genossenschaften bekommen jetzt
das überschüssige Geld der kleinen Leute , während es bei Einführung
des Postscheckverkehrs durch die Post der Reichsbank zufliegen würde ,
von der es großkapitalistischen Unternehmungen , nicht aber den Ge -
nossenschaften zur Verfügung gestellt werden würde .

Abg . Singer ( Soz . ) :

Der Vorredner hat sich gegen den Gesetzentwurf ausgesprochen .
weil er eine erhebliche Konkurrenz für die landwirtschaftlichen und
die Handwerkergenoisenschajlen fürchtet . - Ich kann aber nicht finde ».
daß die von ihm angeführten Gründe berechtigt sind , und muß
vielmehr betonen , daß die Vorlage eine volkswirtschaftlich
berechtigte und gesunde Idee enthält . So wie
sie gestaltet ist , glaube ich jedoch nicht , daß die

jcnigen Vorteile durch sie herbeigeführt werden , welche der

Herr Staatssekretär erwartet . Zunächst möchte ich mein
Bedenken dagegen äußern , daß die Bedingungen , unter denen der
Postscheckverkehr ins Leben treten soll , wenn auch nur für bestimmte
Zeit , durch Verordnung des Bnndesrates bestimmt
lverden . Gerade mit dem Herrn Staatssekretär haben wir doch
viele Erfahrungen gemacht , welche uns die Notwendigkeit zeigen ,
daß die Gebühren gesetzlich festgelegt werden , ( Sehr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) so daß wir nicht die Hand dazu bieten
werden , sie auf den : Verordnungswege festsetzen zu lassen . Wäreid

zum Beispiel die Gebühren für Drucksachen und Briefe
im Nachbarortsverkehr gesetzlich festgelegt worden , so hätten
wir jetzt nicht einen Zustand , bei denen der Verkehr in
Drucksachen zum Schaden des Publikums außerordentlich herab -
gegangen wäre . sSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn ich
auch zugeben muß , daß man bei der Einrichtung einer neuen Or -
ganisati ' on erst gewisse Erfahrungen sammeln will , ehe man sich durch
Gesetz bindet , so würde ich doch mindestens fordern , daß die An -
ordnungen , die der Bundesrat trifft , dem Reichstage zur Gc -
urhmigung vorgelegt werde » , und daß sie , wenn die Genehmigung
versagt wird , außer Kraft gesetzt werden . Ich will jetzt schon
den Antrag stellen , diesen Entwurf an die Bndgetkonnnission zur
Vorberatung zu überweisen und hoffe , daß es dort möglich

kleines feuilleton .
Theater .

Kammerspiele : „ Der Tor und der Tod " von

Hugo v. Hofmannsthal ; „ Nju " , eine AlltagStragödie in
acht Bildern von O fsip Dymow . Dymow gehört zum jungen
Nachwuchs der russischen Literatur , der ebenso wie die vorangehenden
Schriftstellergencraliouen , frei von der Pose selbstgenügsamen
Aesthetentums , lebendigen Auleil an den Leiden und Kämpfen des
Volkes nimmt . In den Zeiten des revolutionären Aufschwungs , als
die Fesseln der Zensur sich lockerten , trat er mit politischen Satiren
hervor , die großes Aufsehen erregten . Wie Gorki hat er seither
unter dem Drucke der immer höher anschwellenden Reaktion die Heimat
verlassen . Einige von DymowS Dramen erzielten auf russischen Bühnen
große Erfolge . Hier in den Kammerspielen fand seine Alltags -
uagödie „ Nju " äußerlich geringen Beifall . Indes braucht
die Reserve nicht ein Zeichen gleichgültiger Teilnahm -
losiakeit dem Stücke und der wundervollen Darstellung gegenüber
zu sein . Schauspielerisch gehörte diese Aufführung zum allerbesten ,
>vas unter Reinhardts Leitung an intimer Kunst geboten wurde und
literarisch durften Stil und Inhalt das Dramas in ihrer aus -
geprägten Eigenart zuin inindesten ein lebhaftes Jntcreffe bc -

anspruchen . Das gilt vor allem für den ersten Teil , in welchem der

typische Charakter , worauf der Titel : eine AlltagStragödie hinweist ,
in konsequenter Weise festgehalten wird . Der Schlnßteil biegt in
andere Bahnen ab . Nju , das kleine verzärtelte Frauchen ,
deren verzückter Schwärmerei für den jungen Poeten sich anscheinend
so viel kindischer Eigensinn und unbedachte Laune beimengt —

Nj », von der wir erwartet hätten , daß sie nach verflogenem Rausch
bestürzt und traurig in das Heim ihres so versöhnlichen Gatten
zurückflattere , wird zur Märtyrerin ihrer Exaltationen . Weil sie ihre
große zum Idol erhobene Liebe durch einen unseligen Zufall befleckt
glaubt , entschließt sie sich , das Leben fortzulverfen . Eine Wandlung ,
die wenig überzeugend vorbereitet ist und zugleich den Angelpunkt
des Interesses vom Allgemeinen weg ins Besondere verschiebt und so
in doppelter Hinsicht wider die Einheit des Stiles verstößt .

Die lose , in der ersten Hälfte kunstvoll abgewogene Struktur
des Dramas erzeugt , indem sie die Zlvischenglieder der Handlung
ausschaltet und Momentaufnahme neben Momentaufnahme stellt .
eine ganz eigene Spannung . Die Beweglichkeit dieser Form erlaubt
es den , Autor , dem , was ihn psychologisch an der Sache interessiert ,
in voller Freiheit , wie in der Novelle , nachzugehen , ohne die
drückende Sorge , ob die herausgegriffenen Situationen sich auch zu
einer geschlossenen Szenenfolge verbinden lassen . Unmittelbar nach dem
Leben scheinen die Bilder hingeworfen , im Fluge von oben her mit
sicherem Auge ersaßt . Wir sind Zeugen , wie sich im Ballsaale die
« ste » Fäden zwischen Nju und dem jungen Dichter spinnen ; wie

sein wird , diejenigen Aenderungen an ihm anzubringen , die
es uns möglich machen , ihn anzunehmen .

Ich wende mich nun zu dem Eunvurfe selbst . Bei seiner Be
urteiluug muß man von der Auffassung ausgehen , daß die ver -
bündeten Regierungen , speziell die Reichspostverwaltung eine Ver -
mehruug ihrer Betriebsmittel herbeizuführen wünscht . Das scheint
mir das maßgebende Moment bei dem Entwurf zu sein . Ich ver -
stehe dieses Bestreben der Postverwaltung sehr wohl . Wenn aber
dieser materielle Zweck für die Postverwaltung maßgebend ist , dann
darf sie sich nicht auf den Standpunkt stellen, ' daß diese Vermehrung
ihrer Betriebsmittel auf Kosten des Publikums geschieht , sondern
dann muß sie dafür , daß das Publikum ihr das Geld anvertraut ,
auch Zinsen geben . Wie bei dem früheren Entwurf ,
so halte ich das auch jetzt für durchaus notwendig . So
wie der Entwurf gegenwärtig gestaltet ist , würde der
Herr Staatssekretär mit ihm überhaupt keinen Scheckverkehr erreichen ,
sondern nur einen Ueberweisungsverkehr , oder mit anderen Worten ,
das Geld wird nickit in der Postanstalt bleiben , sondern sofort aus -
gezahlt werden müssen , während man doch bei einem Scheckverkehr
zwar die Mittel zur Verfügung der Einleger halten müßte , sie aber
immerhin für eine gewisse Dauer bei der Post bleiben würden .
Würde der Entwurf nach dieser Auffassung umgestaltet , so
würden wir gern unsere Zustimmung dazu geben , weil wir
die Notwendigkeit empfinden , daß die Post mit stärkeren Betriebs
Mitteln ausgestattet wird . Aber zu erwarten , daß das Publikum
sich diesem Scheckverkehr zuwenden wird , ohne diejenigen
Vorteile zu haben , die es bei den Privatanstalten genießt , das ist
eine Illusion , die wir nicht teilen . Aus der Begründung der Vor -
läge geht auch hervor , daß die Regierung selbst zugibt , daß die
mangelnde Verzinsung auf den Verkehr einwirken wird . Sie gibt
sich aber doch der Hoffnung hin , daß sich vielleicht trotzdem ein Ver -
kehr entwickeln wird . Es ist eine alte Regel , daß eine Verkehrs -
einrichtung sich nur dann einbürgert , wenn sie dem Publikum Nutzen
schafft . Ich sehe nicht ein , warum das Privatpublikum den schönen
Augen der Postverwaltung zuliebe die Gelder lieber in die Post -
lassen legen soll , während man 60 Schritte weiter eine
sichere Depositenkaffe hat , welche die Gelder verzinst . Genau
so steht es mit den Gebühren . Ich kann nicht begreifen , wie man
glauben kann , daß das Publikum in Scharen zuströmen wird . Wir
haben ja auch bei der Paketfahrtgesellschaft gesehen , daß der Staats
sckretär , um Geschäfte machen zu können , die Postgebühren herab
setzen mußte . Immer wenn die Reichspostverwaltung eine neue
Einrichtung eröffnet , sollten deshalb keine neuen Schranken errichtet
werden , welche dein Publikum die Lust an dieser Einrichtung ver -

gällen . Der bloße Ueberweisungsverkehr mag ja auch gewisse
Vorteile für die Post bieten ; ich kann mir aber nicht denken ,
daß die Postverwaltung von diesem einen Zweck allein
erheblichen Nutzen hat und auch nicht , daß sie große Lust dazu hat .
Es kommt hinzu , daß mit diesem Vorschlage auch nicht unerhebliche
Kosten verbunden sind und wir darauf sehen müssen , daß sie auch
wieder heraus kommen . Ob dies bei dem bloßen Ueberweisungs -
verkehr geschehen wird , ist doch zweifelhaft . Ganz anders steht die
Sache , wenn die Postverwaltung durch den Scheckverkehr in erfolg -
reiche » Wettbewerb mit den Banken tritt . Gelingt es in der Budget -
kommission , diesen Entwurf so zu gestalten , daß er unseren Wünschen
entspricht , so werden wir nichts dagegen haben . Aber wir sind
Feinde von Gesetzen , die schon bei ihrer Geburt den Keim des Todes in
sich tragen . �Zustimmung bei den Sozialdeutokrateu . )

Noch ein Wort über die Verwendung der Gelder . Wir haben
nichts dagegen , daß die überschüssigen Gelder von der Post zur
Reichsbank gegeben werden , um so weniger , als über kurz oder lang
die Frage der Veränderung des Wesens der Reichsbank den Reichstag
beschäftigen wird . Wir werden uns dabei zu fragen haben , ob es
nötig ist , daß bei der Reichsbank ein erhebliches
Privatkapital festgelegt wird , dem durch die hohe Ver -
zinsung erhebliche Zuwendungen gemacht werden . Aber
diese Frage wird uns später beschäftigen ; jedenfalls ist das kein
Grund , daß die Post die überschüssigen Gelder nicht an die Reichs -
bani gibt . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Wef�r ( natl . ) : Der Vorlage stimmen wir prinziell zu,
da sie eine brauchbare Grundlage für die Einführung des Post -
scheckverkehrs bildet . Daß die landwirtschaftlichen Genossenschaften
dabei geschädigt werden , glauben wir nicht ; im Gegenteil , auch sie
werden Vorteile aus der Einrichtung ziehen . Dem Vorschlage des

Abg . Singer , die Gebühren gesetzlich festzulegen , müssen wir wider -
sprechen .

Abg . Kacmpf (frs . Vp. ) : Ich glaube nicht , daß es in Land oder
Stadt irgend jemand geben wird , der der Post 199 M. zinslos über -
geben wird , wenn er anderswo dafür Zinsen erhalten
kann , wie z. B. bei den Genossenschaften . Diese werden also
sicherlich nicht geschädigt werden . Der Zweck des Postscheck -
Verkehrs ist ein anderer , nämlich Ersparnis an Barmitteln . Um

das Empfinden Njus noch in derselben Nacht in ein Gefühl dumpf
feindseliger Gereiztheit gegen den verliebt zudringlichen Gatten um -
schlägt , sind Zeugen des ersten schüchternen Geständnisses , der
jubelnden Freude , des Streites der beiden Männer und der furcht -
baren , aus Begier und Eifersucht gemischten Qualen , die den Ge -
mahl am Lager der Verlorenen rütteln . Die versteckte , geräuschlose
Art , in der sich solche Krisen im Leben zu vollziehen pflegen , ist
ausgebildet . Am packendsten in den Szenen des Streites .
Der Gatte schießt , doch ohne den Gegner zu treffen .
und gleich darauf sitzen die beiden , als der aufgeschreckte Wächter
die Wohnung visitiert , Anekdoten erzählend mit Nju am Spieltisch .
Kein Fremder soll von dem geheimen Ringen etwas erfahren . Nju
reißt sich los von ihrem Manne , aber noch ehe der goldene Strahlen -
kränz , den sie um ihres Dichters Haupt gewoben , vor ihren Augen
wieder schwindet , greift sie zum Gifte . Sie fühlt sich Mutter und
kann den Gedanken , daß in dem neuen Wesen statt des Geliebten
vielleicht das Blut des Gatten weiter lebt , nicht tragen . Ihr hinter -
lassenes Tagebuch gibt die Motive , die sie in den Tod getrieben .

In Gertrud Eysoldts Spiel kamen alle die mannig -
fachen sich kreuzenden Gefühle mit erstaunlicher Plastik zum Auö -
druck . In jeder Miene , jedem Tonfall glitzerte und glänzte vielfarbiges
individuelles Leben . Auch Winter st ein in der Rolle des ge -
beugten Gatten , M o i s s i in der des weltmännischen Poeten , belebten
ihre mit feinster Sorgfalt ausgemeißelten Gestalten .

Mit der Darstellung von Hof mannsthals gedankenvoll
schwermütiger Dichtung „ Der Tor und der Tod " , die den Abend
eröffnete , habe ich mich um so weniger befreunden können Der
schöne Wohllaut der Sprache ging bei der nervösen outrierten Art ,
wie Moissi , bald unverständlich leise flüsternd , bald ausbrechend zu
lauter Deklamation , die Verse vortrug , für mein Empfinden ganz
verloren . Auch den Tod , die Schatten der Mutter und Geliebten
umlvittcrte kein wahrer Geisterhauch . tt .

Humor und Satire .

Hill .
Vor allem eins , mein Sohn ; als Diplomat
Kannst du ein Rindvieh sein , ein riesendummeS ,
Das schadet weder dir noch deinem Staat ,
Hast du Manieren nur und viel MesummeS .

So denken wir . Drum übe Parität ,
Roosevelt . Für Specky fühle dick, verbunden ,
DaS ist ein Kerl , der sein Geschäft versteht .
Und hat doch auch das Pulver nicht erfunden .

_ Fridolin .

Notizen .
— Theaterchronik . Eleonora Duse beginnt ihr Gast -

spiel im N e u e n T h e a t e r am 7. April mit ,La Locandiera " .

dieses zu erreichen , ivird man von der Einrichtung Gebrauch machen .
Ich glaube aber nicht , daß dieser Verkehr großen Umfang annehmen
wird , denn es gibt wohl kaum ein besseres Mittel , das Publikum
abzuschrecken , als die gegenwärtigen Bestimmungen keine Ver¬

zinsung und zu hohe Gebühren . Nur wenn die Gebühren bedeutend

heruntergesetzt werden , halte ich eine Ausbreitung dieser Art von
Verkehr für möglich . ( Beifall bei den Freisinnigen . )

Abg . Nacken ( Z. >: Auch wir begrüßen die Vorlage im Interesse
von Handel und Verkehr . Bei ihrer jetzigen Fassung scheinen

«Schädigungen der landwirtschaftlichen Genossenschaften ausgeschlossen .
Gesetzliche Gebührenfestlegung halten auch wir für nötig .

Abg . Raab ( wirtsch . Vg. ) meint , man solle sich die Vorlage
gründlichst überlegen , da eine Schädigung der Genossenschaften sehr
wohl möglich ist .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Wir stehen der Vorlage günstig gegen -
über , und ich selbst bin der Meinung , daß die Sparer ruhig bei
ihren Genossenschaften und den Sparkassen bleiben werden . Dabei
wird die neue Einrichtung den kleinen Kaufleuten und Gewerbe -
treibenden von großen : Nutzen sein . — Die Rede des Abg . Singer
steht im Gegensatz zu der Haltung , die die sozialdemokratische
Fraktion bei der Erneuerung des Reichsbankprivilegiums ein -

genommen hat . — Wir sind damit einverstanden , daß die ge -
sammelten Gelder der Reichsbank zufließen , da diese dadurch ge -
stärkt wird .

Damit schließt die Diskussion . Der Gesetzentwurf wird der
Budgetkommission überwiesen .

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste Beratung
eines Gesetzentwurfs betreffend Aenderungen im Münz -
Wesen .

Reichsschatzsekretär Sydow : Der Entwurf will die Ausprägung
von 25- Pfennig - Stücken ermöglichen . Es entspricht dies einem in
den letzten Jahren namentlich in Norddeutschland geäußerten
Wunsche . Gegen daS sich geltend machende Bedürfnis kann der
Einwand , daß das 26 - Pfennig - Stück dem Dezimalsystem nicht ent -
pricht , nicht als stichhaltig gelten . Auch der Reichstag hat sich in

einer Resolution für die Einführung des 2S - Pfennig - Stücks aus -
gesprochen . Die neue Münze soll aus reinem Nickel bestehen ; ein
Loch soll sie nicht haben ; ein solches halten die verbündeten Ne -
gierungen für ungeeignet , so lauge das deutsche Volk nicht die Ge -
wohnheit hat , Münzen auf eine Schnur gereiht um den Hals zu
tragen . (Heiterkeit . ) Weiter bringt der Entwurf die Erhöhung
der Kopfquote der silbernen Scheidemünze von IS auf 29 Mark .
DaS ist im Interesse des Verkehrs notwendig , aber auch ausreichend .
Im Interesse des Verkehrs hoffe ich, daß das Gesetz recht bald ver -
abschiedet wird .

Abg . Speck ( Z. ) : Von der Einführung des 2S - Pf . - Stückes be «
Archte ich eine Erhöhung der Preise , indem später 26 Pf . losten
vird , was jetzt 29 Pf . kostet . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Mir
' cheiilt die Frage des 26 - Pf . - Stückes noch nicht spruchreif zu sein . —
Die Vermehrung der Silberausprägung sucht man als notwendig zu
beweisen mit dem Hinweis auf die gestiegenen Löhne , also mit
einem wirtschaftlichen Aufschwung ; andererseits aber sagt die
Begründung des Entlvurfs aus Seite 9, daß ein erhöhter Bedarf
an Silbernlünzen in Zeiten wirtschaftlicher Krisen auftritt . Das
beweist also gar nichts . Weiter weist man auf den Bedarf an
Silbermünzen in den Kolonien hin ; im ganzen sind dort jetzt für
8,3 Mllionen Silbermünzen und wenn man eine riesige
Steigerung , bis zu 29 Millionen Mark annimmt , so soll
das der Grund für die Neuausprägung für 399 Millionen
Mark sein I Der treibende Gedanke des Entwurfs scheint der zu sein ,
die Betriebsmittel des Reichs zu stärken . Prinzipiell
weisen meine Freunde die Erhöhung der Kopfquote des Silbers nach
Maßgabe des erhöhten Bedarfs nicht zurück . Nach dem Verkehr gc -
nügen gegenwärtig 13 M. Nun soll das Mehr von 7 M. , also
429 Mllionen Mark , nicht auf einmal ausgeprägt werden , sondern
der Bundesrat soll die Befugnis dazu je nach dem steigenden Be -
darf haben . So plötzlich tritt aber die Steigerung des Bedarfs
icherlich nicht ein , daß wir den Reichstag bei der Vermehrung der

Silberausprägung ausschalten sollten . Wir haben Bedenken , unsere
seit der Beseitigung der Taler reine Goldlvährung wieder in eine
hinkende Währung zu verwandeln . — Wir beantragen , den Entwurf
an eine Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen . ( Bravo I
im Zentrum . )

Staatssekretär Sydow : Ich hätte nicht geglaubt , daß gegen eine
o harmlose Vorlage sich so viele Einwendungen erheben ließen .

Ich glaube , die Bedenken des Vorredners lassen sich in den einen
Satz zusammenfassen : „die ganze Richtung paßt mir nicht " ( Heiter -
keit ) , weil eben in Siiddeutschland das Bedürfnis nach dem 26 Pf . -
Stück nicht so hervorgetreten ist , wie in Norddeutschland . — Von
einer hinkenden Währung kann doch auch bei der Erhöhung der
Kopfquote der silbernen Scheidemünze gar keine Rede sein .

Am 8. wird „ La Citta morte " und am 9. „ RoSmerSholm " dargestellt .
Am Freitag , den 3. April , kommt das von der Zensur jetzt frei -
zegebene Drama „ Das Evangelium " von Heinrich Strauß
m Bürgerlichen Schauspielhaus zur Uraufführung .

— Der Polarforscher in der We st min st er - Abtei .
Nach einer Meldung der „ Nature " ist der Beschluß gefaßt worden ,
dem verstorbenen englischen Polarforscher Leopold MacClintock , dem
Pionier der nordwestlichen Durchfahrt , ein Grabdenkmal in der
RuhmeShalle der Westminster - Abtei zu London zu bereiten . Nach
dem bisherigen Entwurf wird es unter dem Monument von Sir John
Franklin seinen Platz stnden , dessen Schicksal durch die Expedition
von Mac Clintock an Bord der „ Fox " endgültig festgestellt wurde .

— Ein Meteorfall auf hoher See . Vor wenigen
Tagen wurde die Meldung bekannt von einem Schiffe , das auf
hoher See während eines heftigen Sturmes von einem Meteoriten
durchlöchert und zum Sinken gebracht wurde . Aus Plyntouth kommt
■ctzt die Nachricht von einem ähnlichen Ereignis , das glücklicherweise
Menschenleben nicht gefordert hat . Es handelt sich um den
holländischen Dampfer „ Ozean " , der sich auf dem Wege von Notier »
dam nach Philadelphia befand . Das Schiff war noch etwa
290 englische Meilen von dem amerikanischen Hafen entfernt , als
ein Meteor , der viele tausend Pfund gewogen habe »
muß , vom Himmel herabfiel . In unmittelbarer Nähe dcs
Schiffes stürzte er ins Meer und die gewaltigen Wogen , die
durch den jähen Aufprall aufgepeitscht wurden , gingen bis über das
Verdeck des Dampfers . An der Stelle , wo der Meteorit ins Meer
gesunken war , bildeten sich sofort Gaswellen , und die Rauchwolke »
waren so dicht und giftig , daß die Mannschaft , um dem Tode zu
entgehen , sich Hals über Kopf unter Deck flüchten mußten . Als die
Mannschaft sich wieder an Deck wagen konnte , fand man das ganze
Fahrzeug über und über mit einem seltsamen braunen Staub be¬
deckt . Kurz danach erfolgte ein Regen von kleineren flammenden
Meteoriten , die zischend neben dem Schiff in -Z Meer versanken . Eine
Zeitlang phosphoreszierte die ganze Meeresoberfläche .

— Eine prähi st arische Bildergalerie . Eine
interessante Entdeckung ist Dr . Reuo Jannel zwischen Foix und Mas
d' Azil in Südfrankreich gelungen ; er hat eine neue prähistorische
Höhle aufgefunden , deren Wände mit alten Zeichnungen und Male -
reien bedeckt sind . Mehr als 49 Büffel und Pferde sind hier in Rot
und Schwarz von der Hand prähistorischer Künstler auf die Wände
gezeichnet . Besonderes Juteresse gewinnt die Entdeckung dadurch ,
daß sich unter diesen Zeichnungen auch die Gestalt eines Menschen
findet , was ' in jenen Epochen eine außerordentliche Seltenheit be -
deutet . Auch zwei Nenutiere sind zusehen ; das Vorhandensein dieser
Tiere , die im südlichen Europa bald ausstarben , liefert tpichtige
Anhaltspunkte für die Datierung dieser eigenartigen Zeugnis� pra »
historischer Kunst .



« vg . Orte ! ( natl . ) erklärt das Einverständnis seiner Freunde mit
der Vorlage .

Abg . Henning (l . ) begräbt ebenfalls die Vorlage . Einen Schaden
fiir die Goldwährung erblicken wir in der Mehrausprägung von

Silber , wie sie hier vorgesehen ist , nicht . Eine Kommission von
14 Mitgliedern halten ineine Freunde für geniigend .

Abg . v. Stroinbeck ( Z. ) hält im Gegensatz zum Abg . Speck ein

22 - Pf . - Stück für ein dringendes Bedürfnis .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) spricht sich für da ? 2S - Pf . - Stgck aus , das
aber eine eckige Form erhalten sollte . Die Kommission
sollte auch die Wiederausprägung von 3 - M. - Stücken ins Auge fassen ;
ebenso sollte man sich bemühen , dem b - M. » Stück eine handlichere
Form zu geben . — Als Bimetallist bin ich stets Gegner der Ver -

mehrung der Silberscheideinünze » gewesen . Aber der Betrag der

Kopfquote ist jetzt erheblich geringer als früher , durch Abnutzung resp .
Verluste , durch Vermehrung der Bevölkerung , durch Einziehung der

Taler , die das Publikum auch nur als als Scheidemünze betrachtete .
Deshalb stimme ich der Erhöhung der Kopfquote auf 20 M. zu .
Freilich wird das Gesetz eine wesentliche Stütze der Goldwährung
bilden ' , ich sehe aber von allen theoretischen Bedenken ab , da der
Gesetzentwurf praktischen ivirtschastlichen Bedürfnissen entgegenkommt .

Abg . Kaewps sfrs . Vp. ) : Daß ein Bedürsnis sür ein 2b - Ps . - Stück

vorhanden ist , beweisen die zahlreichen Petitionen der Handels -
kammern . Gegen eine Erhöhung der Silberausprägung habe ich
nichts einzuwenden , wenn sie in den Grenzen bleibt , deren der Verkehr
bedarf . Wird mehr Silber ausgeprägt , so strömt es aus dem Verkehr
zurück und bleibt bei der Reichsbank . Einer solchen Absicht , der

Reichsbank überflüssige Silberbestände zuzuführen , muß im Interesse
unserer Währung Widerstand geleistet werde » . Wir sind damit ein «

verstanden , daß die Vorlage einer Kommission von 14 Mitgliedern
überwiesen wird . sBravo I bei den Freisinnigen . )

Abg . Raab ( Wirtsch . Vgg . ) begrüßt das 2ö - Pf . - Stück ; die Durch -
brechung des Dezimalsystems im kleinen Verkehr ist sehr dankenswert ,
denn der Kleinverkehr braucht die Teilung in die Hälfte und wieder
in die Hälfte . — Beim Einziehen der Silbermünzen sollte man

weniger rigoros Verfahren .
Staatssekretär Sydow : Schon mein Herr Amtsvorgänger hat

Anweisung gegeben , die Bestimmungen über das Einziehen der

Sikbermünze » milde zu handhaben .
Damit schließt die Diskussion .
Die Vorlage wird an eine Kommission von 14 Mtgliedern

b e r w i e s e ir .
Es folgt die Beratung der zum Postctat gestellten Resolution

v. Gamp <Rp. ) und Genossen , die Regierung möge in einem

Nachtragsetat zu außerordentlichen Beihlllfen für die mittleren
Beamten und für die Kauzlei - und Uutcrbeamten in der Provinz
Posen und den gemischtsprachigen Gebieten von Westpreußen
690 000 Mark fordern sOstmarken - Zulagen ) .

Hierzu beantragen die Abg . Ablaß fsrs. Vp. ) und Genossen ,
hinter . außerordentllchen " einzufügen : . unwiderruflichen " .

Die Abg . Ablaß sfrs . Vp. ) und Genossen beantragen , über
die Resolution v. Gamp namentlich a b z u st i m m e n.

Abg . Schultz sRp . ) : ES muß dem ungerechten Zustand ein Ende

gemacht werden , daß die preußischen Beamten die Ostmarkenzulage
bekommen , die Reichsbeamten nicht . Die Freisinnige » verlangen
eine unwiderrufliche Zulage , die Regierung will nur widerrufliche
gewähren ; wir haben daher den Stein des Anstoßes beseitigt , indem
wir das ominöse Wort widerruflich beiseite ließen . Leider bestehen
die Freisinnigen auf der Einfügung des Wortes . unwiderruflichen " .
Die Freisinnigen beharren viel eigensinniger auf ihren Grundsätzen
als wir sHeiterkeit ) , so daß eine gemeinsame Politik nur möglich er -
scheint , Ivenn wir ihnen stets nachgeben . ( Schallende Heiterkeit . )
Wenn der Antrag anders nicht angenommen wird , werden wir für
diesen Zusatz stimmen , und bitten die Regtcrung . nach dem Grund -

satze . der Klügere gibt nach " sGroße Heiterkeit), an diesem Wort die

Zulage nicht scheitern zu lasten ' , gar so einschneidend ist der Zusatz
am Ende nicht , da die Zulage doch immer nur auf ein Jahr be -

willigt wird . ( Bravo l rechts . )

Abg . Fritzen ( Z. ) : Ungeachtet der Wandlungen anderer Parteien
bleibt das Zentrum auf feinem ablehnenden Standpunkt stehen .

Abg . vitstermann ( natl . ) : Wir werden der Resolution Gamp
zustimmen ; der freisinnige Antrag , diese Zulagen unwiderruflich

zu machen , ist uns sympathisch ! wir werden daher für denselben
stimmen . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . )

Abg . Brandys ( Pole ) : Wir lehnen den Antrag in jeder Form
ab . Dre Beamten in den polnischen LandeSteilen find nicht schlechter

gestellt als die in anderen Gegenden . Die Zulage soll der Ent -

Nationalisierung der Polen dienen , jede Entnanonalifierung aber ist
unmoralisch . ( Bravo I bei den Polen . )

Abg . Lcdebour ( Soz . ) :

Auch wir lehnen grundsätzlich jede derartige
Forderung ab . Der freisinnige Antrag ist ja zweifellos eine

Milderung der Korruption , . zu welcher der Antrag der Rechten un -

bedingt führen muß , deshalb werden wir auch zunächst diesem
Amendement zustimmen , lehnen aber dann den ganzen Antrag ab .
Da der freisinnige Antrag doch abgelehnt wird , könnten die Herren
ihn ja gleich zurückziehen und sich auf einen gemeinsamen Block -

antrag einigen . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Daß tat -

sächlich die ' Ostmarkcnzulage eine Korruptionszulage sein
soll , geht ja auch aus der von Herrn Brandys angeführten Tat -

fache hervor , daß die Zulage aus Teuerungsrücksichten nicht
begründet werden kann , iveil im Osten die Lebensmittelpreise
billiger sind als im Westen . Wenn man auf TeuerungS -
verhältniste Rücksicht nehmen wollte , könnte man damit nur
eine allgemeine Gehaltsaiifbestcriing begründen . Bei der Post kommt

es darauf hinaus , daß inan die Beamten veranlasteit will , zu
Germanisierunaszwecken die polnischen Adressaten durch
späteBriefbestellungusw . möglichst zu schikanieren .
( Sehr wahr I bei den Polen . ) Hat doch früher ei » Abgeordneter direkt

die Post aufgefordert , sie solle die Wildsendungcn an polnische
Adressaten so langsan , und sorgfältig befördern , daß das Wild im

höchsten Zustande des Hautgout ankommt . ( Hört I hört ! bei den Soz . )
Am mteressanlesten waren mir die Ausführungen des Herrn Schultz .
der aus den tiefsten Tiefen feines Gefühls heraus betonte , man

dürfe einen Teil der Bevölkerung nicht als Stiefkinder behandeln .
Damit meinte er aber nicht etwa die Polen , sondern die Reichs -
beamten gegenüber den preußischen Beaniten . Wenn er wegen einer

solchen Lappalie , wie eS die paar Groschen Zulage für einige
Beamten sind , sich so empören konnte , so sollte er doch um
so mehr die tiefe Empörung der polnischen Bevölkerung
verstehen , die in ihren Lebeusinteresfen geschädigt und alS Preußen

zweiter Klaffe , als Stiefkinder behandelt werden . ( Sehr
wahrl bei den Sozialdemokraten . ) Es zeigt sich hier wieder , wie

sich die Herren verblenden lasten durch ihre allercngsten , kleinlichen

eigenen Interessen . Wenn es sich um diese handelt , können sie sich
nicht genug tun in Empörung und merken gar nicht , daß sie auf
der anderen Seite die Rechte ganzer Teile der Bevölkerung mit

Füßen treten . Es beweist da », wie korrumpierend diese ganze
sogenannte nationale Politik auf die herrschenden Klassen und

Parteien einwirkt . Deshalb habe ich es auch um so mehr bedauert , daß
die Freisinnigen sich auch bei dieser Gelegenheit zu Handlangern der
Rcattio » hergeben . Sie sind schon so heruntergesunken beim

Vereinsgesetz ( Unruhe bei den Freisinnigen ) , nun leisten sie
auch bei den Ost markenzulagen der Reaktion keinen
Wider st and mehr . Um dem Verständnis des Herrn Müller -

Meiningen entgegenzukommen , möchte ich zur Charakterisierung dieses
Verhaltens der Freisinnigen einen Dichter zitieren . ( Große Heiter -
keit . ) Herr Roeren , ich mache Ihnen beiden leine Konkurrenz .
( Heiterkeit . ) Der Dichter ist Heinrich Heine . ( Aha ! im Zentrum ,
Heiterkeit . ) Er hat da » Verhalten der Freisinnigen bei dieser
Paarungspolitik einmal vorausahnend geschildert in seinem Gedicht
die »Mäusehochzeit " , wo es heißt :

Es war ein Locken und ein Werben ,
Es seufzte die Braut : ach Gott , ach Gott ;
Sie war wehmütig bis zum Sterben ,
Doch endlich stieg sie hinab in den Pott ;

( Stürmische Heiterkeit . ) So find Sie m den Pon oer Reaktion hinab -
gestiegen und werden darin ersaufen . ( Andauernde große Heiterkeit .
Bravo I bei den Sozialdemokraten . )

Abg. v. Gersdorff (k. ) wendet sich gegen einige Ausführungen
des Abg . Brandys . Die GermanisationSbestrebungen als unmoralisch
zu bezeichnen , ist ungeheuerlich , speziell im deutschen Reichstage . Der
Worte sind jetzt genug gewechselt (Heiterkeit ) , ich rufe dem Reichstag
und den Regierungen zu, wir wolle » jetzt endlich Geld sehen, nicht
blos Worte hören . ( Schallende Heiterkeit . )

Abg . Lattmann ( wirtsch . Vg. ) erklärt die Zustimmung seiner
Freunde zu dem Antrage Gamp .

Die Diskussion ist damit geschlossen .
Die Abstimmung , ivelche namentlich ist , wird morgen erfolgen .
Es folgt die Abstimmung über den Antrag der Budget -

kommission , bei der Neuordnung der Arbeitsbedingungen in den
Militärwerkstätten die Arbeitsrausschüsse zu hören .

Hierzu hat das Zentrum beantragt , hinter »ArbeiterauSschüste "
einzuschieben „ Arbeiterorganisationen " .

Die Abstimmung über dieses Amendement bleibt zweifelhaft .
Man schreitet also zum Hammelsprung . Mit Ja stimmen 127 , mit
Nein 121 Abgeordnete , der Antrag ist also angenommen .
Darauf wird der Antrag der Budgetkommission augenommen ,
desgleichen werden die Resolutionen auf Gewährung beS Lohnes für
gesetzliche Feiertage an Arbeiter der Militärverwaltung und auf
Einführung dcS Neuustundentagcs für die in der Feldzeugmcisterei
beschäftigten Personen vom Jahre 1909 ab angenommen .

Unter Ablehnung emeS Antrages Bassermann ( natl . ) auf
Vorlegung eincS Gesetzentwurfs betr . das Strafrecht und den Straf -
Vollzug gegenüber jugendlichen Personen wird ein Antrag Kirsch
( Z. ) angenommen , welcher die tunlich sie Beschleuni -
gung der Reform der Vorschriften über diese Marerie wünscht .

Der Antrag v. Damm ( wirtsch . Bg. ) auf Wiederherstellung der
alten Tarife für Drucksachen usw . wird abgelehnt .

Ein Antrag Ablaß (frs . Vp. ) , der eine Denkschrift über
die W i r k u n g e n der vom Reichstage angeregten Umgestaltung
der B e a m t e n v e r h ä l t n i s s e bei der P o st fordert , wird an -
genommen .

Die Abstimmung über eine Resolution der Budgetkommission
betr . den SechSuhr - Schalterschluß für Pakete an
Vorabenden von Sonn « und Feiertagen bleibt zweifel -
Haft . Der Hammelsprung ergibt die Annahme des L n -
träges mit 131 gegen 110 Stimmen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . ( Namentliche Abstimmung

über den Antrag der Ostmarkenzulage , Interpellationen
A l b r e ch t ( Soz . ) und « blaß (frs . Vp. ) über die SchiffahrtS «
abgaben , zweite Lesung des Gesetzes betreffend den VerstcherungS «
vertrag . )

Schluß 6»/ « Uhr .
m

a
»

Genoste ZuBeil ersucht unS um folgende Richtigstellungen :
In meiner ersten Rede vom Montag , den 30 . d. M. , darf eS

nicht heißen „ des 172 . Regiments in Stralsund " , sondern »in
Straßburg i. Elsaß " .

In meiner zweiten Rede vom selben Tage darf eS nicht heißen
mit Bromgelb bestrichen , sondern mit Chromgelb ; Weiler besteht
dasselbe nicht aus Bleizucker , und Bromkalk , sondern auS Bleizucker
und C h r o m k a l i.

_

Hbgeordnetenbaue *
64 . Sitzung vom Dienstag , 81 . März , II Uhr .

Am Ministertische : Frhr . v. Rheinbaben , Dr . Holle .
Präsident v. Kröcher teilt mit , daß auf seine Anfrage beim

StaatSministerium wegen deS voraussichtlichen Schlusses der Session
und der Vorlagen , auf deren Erledigung die Regierung Wert lege ,
vom Minister deS Innern ein Schreiben eingegangen sei , wonach
die Staatsregierung die Session möglichst bald zu schließen beab .
sichtigt und vorher die Erledigung deS PolizeikostengcsctzcS , des
QuellenschutzgcsctzeS , dcS Gesetzes über die weitere Aufschließung
von staatlichen Steinkohlenfeldern , des Gesetzes über den Vau deS
Masurischcn SchifsahrtskanalS , der Sekundärbahnvorlagc und de ?
Nachtragsetats betreffend die Teuerungszulagen an die Beamten
wünscht . Ein genauer Termin für den Schluß de ? Session laste sich
noch nicht angeben .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung des
Nachtragsetats für die Teuerungszulage » an die Beamten , Geist -
lichen und BolkSschulleftrer .

Nach der Vorlage sollen erhalten eine einmalige Zulage von
100 M. die Unterbeamten , eine solche von ISO M. die mittleren
Beamten mit einem Gehalt bis zu 4200 M. Die Lehrer und Lehre «
rinnen in Schulverbänden mit bis zu 26 Schulstellen sollen 150
bezw . 100 M. erhalten , wenn das Grundgehalt für Lehrer nicht
mehr als 1200 , für Lehrerinnen nicht mehr als 900 M. beträgt .

Abg . v. d. Gröben tk. ) beantragt die Verweisung der Vorlage
an eine Kommission uno bezeichnet eS als Härte , daß die Lehrer
mit mehr als 1200 M. Grundgehalt keine Zulage erhalten sollen .

Abg . Schmcdding ( Z. ) bedauert die Festsetzung einer Höchst -
grenze von 4200 M. Gehalt . Am bedenklichsten sei , daß die Lehrer
in Schulverbänden mit mehr alS 25 Stellen nichts erhalten sollen .

Abg . Dr . Fricdberg ( natl . ) : Die Vorlage bringt nicht das , was
der Finanzminster in seinen Reden angekündigt hat , und sie wird
nicht die Unzufriedenheit der Beamten beseitigen , namentlich wegen
der Grenze von 4200 M. bei den Beamten und von 1200 M. bei
den Lehrern . Auch dem Prinzip der Gleichmäßigkeit entspricht
die Vorlage nicht . ES war ein schwerer Fehler , daß die BesoldungS -
Vorlage nicht früher gekommen ist . ( Betfall links . )

Finanzminister Frhr . v. Rheinbaben : Die Zulagen haben
den Charakter einer antizipierten Gehaltsaufbesserung , sie können
daher nicht den Außenbeamten gewährt weroen , die bereit » 1907
aufgebessert worden sind . In der Kommission wird sich zeigen , daß
die Vorlage kein Stückwerk ist .

Kultusminister Holle : Die Gewährung von Vorschüssen in ein «
zelnen Fällen an bedürftige Geistliche ist nicht Sache des Staates ,
sondern der kirchlichen Behörden . Diese Vorschüsse sollen dann
auf die auf den 1. April 1903 . zurückdatierten BcsoldungScrhöhungen
angerechnet werden .

Abg . Dr . Jderhoff ( fk. ) bedauert , daß die Geistlichen aus der
Vorlage ausgeschaltet sind .

Abg . Kopsch ( frs . Vp. ) : Die Vorlage ist hier als unzulänglich
bezeichnet worden , und die Uebercinstimmung auf allen Seiten
<n dieser Richtung wird hoffentlich aus die weiteren Maßnahmen
der Regierung von gutem Einfluß sein . Dem Wunsche »ach Gc -
Währung von Teuerungszulagen an die Geistlichen schließe ich mich
an ; ich trete dann aber auch für solche an die Richter und höheren
Beamten ein . Wenn auch die Berücksichtigung der Lehrer in der

Vorlage erfreulich ist , so ist doch zu bedauern , daß alle die Lehrer
ausgeschlossen sind , die mehr als 1200 M. Grundgehalt haben und
Schulverbänden mit mehr als 25 Schulstellen angehören . Wenn
der Finanzministcr meinte , daß die größeren Gemeinden die
leistungsfähigsten seien , so vergißt er , daß diese Gemeinden vielfach
mit einem sehr hohen Kommunalsteuerzuschlag zu kämpfen haben ,
und daß die Gemeindevertretungen auch auf die Bürger Rücksicht
nehmen müssen . ( Sehr richtig ! links . ) Die Teuerung , unter der
wir zu leiden haben , ist hervorgerufen zum großen Teil durch
staatliche Maßnahmen und der Staat muß nun auch die Konse «
quenzen tragen . Man sagt zwar , die Kulturaufgaben leiden in
Preußen nicht . Aber da » stolze Wort : Preußen in Deutschland
voran , ist in dieser Beziehung in der Gegenwart nicht mehr am
Platze . ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Ernst ( frs . Vg. ) : Der Nachtragsetat ist nur Stückwerl .
Nach der Art und Weise , wie die Lehrer darin berücksichtigt tverden ,
möchte man sagen : Wehe dir , daß du ein Volksschullehrer bist .
Der Bremserlaß hat vielen Lehrern die Besoldung , die ihnen die
Gemeinden zugedacht haben , vorenthalten . Aus Lehrerkreisen sind
mir mehrere Zuschriften zugegangen , in denen über die bitjere

Enttäuschung durch den Nachtragsetat geklagt wird , n. a. vom Lieg »
nitzer Lehrerverein . Hoffentlich wird es in der Kommission ge -
lingen , die Vorlage so umzugestalten , daß auch die Lehrer genügend
berücksichtigt werden . ( Beifall links . )

Abg . Werner ( D. Reformp . ) klagt darüber , daß die Eisenbahn »
assistenten in der Vorlage nicht berücksichtigt worden sind .

Abg . Malkewitz (k. ) : An der Vorlage hat niemand eine reine
Freude . Beamte sind vielfach der Ansicht , daß Teuerungszulagen
überhaupt ungeeignet sind , Befriedigung hervorzurufen . Meine
Fraktion wird ernstlich bemüht sein , in der Kommission den Kreis
der zu berücksichtigenden Lehrer zu erweitern . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Schroeder ( Kassel , natl . ) weist darauf hin , daß 30 000

Lehrer durch die Vorlage von einer Zulage ausgeschlossen sind .
Verlangt werden müsse die gleiche Behandlung der gleichartigen
Beamten in Preußen und im Reich .

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen . Die Vorlage
geht an die B u d g e t k o m m i s s i o n.

Hierauf wird die Vorlage betr . den Bau des Masurischen
Kanals in zweiter und dritter Lesung nach den Bc .

schlüssen der Kommission ( Berichterstatter : Abg . Gyßling
( frs . Vp. ) unverändert angenommen .

ES folgt die e r st e Beratung deS Gesetzes betr . die Er -

gänzung und Abänderung der Generalkonzesston
für die von der Gemeinschaft der evangelischen Landeskirck - sich
getrennt haltenden Lutheraner vom 23 . Juli 1845 .

Kultusminister Dr . Holle bittet um Annahme der Vorlagc , die

einer Resolution deS Abgeordnetenhauses vom 30. März 1905 ent »

bg . Biereck (fk. ) begründet einen Antrag , wonach die Be -

fretung von den Leistungen , die der in die altlutherische Gemeinde
Uebertretende bisher an eine andere Gemeinde zu zahlen hatte ,
erst nach 6 Monaten nach erfolgtem Uebertritt eintreten soll .

Die Abgg . Graf v. WartenSleben - Rogäsen (k. ) und Seydrl

( Hirschberg , natl . ) sprechen die Sympathie ihrer Partei der Vorlage

gegenüber aus .
Nach kurzer weiterer Debatte schließt die e r st e Beratung .

In zweiter Beratung wird die Vorlage mit dem Antrage
Viereck angenommen .

Die I n t e r p e l l a t i o n des Abg . L i n z ( Z. ) und Genossen

betreffend die Reform der rheinischen Landgemeinde -
o r d n u n g wird auf Wunsch des Antragstellers , da der Minister
de » Innern nickt zugegen sein kann , von der Tagesordnung a b -

gesetzt . Damit sit die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Mittwoch . 1 ? Uhr . ( Zweite und dritte

Beratung der Sekundärbahnvorlage . )
Schluß 2 Vi Uhr . _

Die Blahlredflsfrage Im ßerrcnbaule .
10 . Sitzung vom 81 . März .

Am Ministertische : Breitenbach .

Präsident Frhr . v. Manteufsel eröffnet die Sitzung um

IL Uhr 20 Minuten .
Das Haus ist sehr schwach besetzt .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Etats »

beratung .
Beim Etat deS Bureaus deS Staatsministe -

rium » spricht
Professor Dr . Hillrbrandt - BreSlau seine Befriedigung

über die vom Hause bekundete Ablehnung der Urbertragung des

ReichSwahlrechteS auf Preußen auS . Der einzige , der an
dem bestehenden preußischen Wahlrecht Kritik geübt habe , Professor
Loenlng , sei dabei zu weit gegangen . DaS Dreiklassen -
Wahlrecht sei ein Wellenbrecher , und als Vorbild dcS Kommunal -

Wahlrechte » ein doppelter Wellenbrecher gegen die demagogische
Flut , die namentlich in den Großstädten alles überfluten würde ,
wenn da » ReichStagSwahlrecht an die Stelle de » Dreiklassensystemö
träte . Wenn Herr Loening von einer bloßen Acndcrung des

preußischen Wahlrechts eine Eindämmung der demagogischen
Agitation erwarte , so sei er im Irrtum . Sie werde nicht eher
aufhören , ehe nicht Mannlein und Wciblcin vom 20. Jahre ab
das Reichswahlrecht tm Reich , in den Einzelstaaten und den
Kommunen erhielten . Das dürfte nicht geschehen ; daS preußische
Wahlrecht müsse als Gegengewicht gegen das Reichswahlrecht be -

stehen bleiben . Ein großer Teil seiner politischen Freunde lehne
jede Aendcrung des preußischen Wahlrechts ab ,

jedenfalls solange » als nicht auch im Reiche eine Wahlreform
rrfolgt ,

die die Schäden des ReichSwahlrechteS beseitigt oder mildert .

( Zustimmung . )
Graf Mirbach wendet sich ebenfalls gegen die Auffassung de »

Professors Loening in der WahlrcchtSfrage . Die Fortschritts -
vartei habe seinerzeit einen Zentrumsantrag , der in Preußen
daS ReichSwahlrccht einführen wollte , rundweg abgelehnt ;
erst nach 1879 , als die Zahl der FortschrittSmandate zurückging ,
habe man daS ReichSwahlrccht für Preußen als eine liberale

Forderung aufgestellt . Der Redner verweist auf das Wahlrecht
in England , dem nach Ansicht der Liberalen freiesten Lande der

Welt ; daS englische Wahlrecht sei viel eingeschränkter als das

preußische. Dessen Hauptwert liege in seiner antisozialdcmokrati -
scheu Tendenz .

Oberbürgermeister Struckmann - HildeSheim : Die Acußcrung
des Professors Loening , das preußische Wahlrecht sei ungerecht
und unwahr , war scharf , aber nicht zu scharf . Es ist
leicht gesagt , deutscher ManneSmut forderte öffentliche Ab -
stimmung . Abhängigkeit macht ManneSmut oft
nicht m ö g l » ch. Jetzt ist die g e g e b e n e Zeit zu einer
WahlrcchtSänderung . DaS Reich mag sein Wahlrecht bc -
halten . Da » ReichStagSwahlrecht in Preuße » will auch ich nicht .

v. Buch : Man strebt danach , die Rechte der Parlamente zu
erweitern . Man baut prunkvolle Paläste und viel zu große Prä -
sidialwohnungen , und trägt sich mit dem Gedanken , den Prä -
sidcnten Repräsentationsgelder zu bewilligen . Jetzt wollen die
Abgeordneten freie Fahrt haben , um überall Erkundigungen ein -
zuziehen . Ich sehe davon ab , daß die Freikarten zu Badereisen usw .
benutzt werden können . Man verweist dabei auf das AnstandS -
gefühl dcS einzelnen , aber in solchen Dingen traue
ich kaum meinem eigenen Anstandsgefühl .
( Heiterkeit . ) Die Grenze zwischen RegterungSgcwalt und den
Rechten der Parlamente muß scharf gezogen werden . Meine
Freunde können sich hier dem Votum de » Abgeordnetenhauses nicht
anschließen . ( Beifall recht «. )

Professor Loening - Hallc bedauert die Verschiebung der De -
amtcnbesoldungSreform . Ucbcr das preußische Wahlrecht möchte
die Rechte sagen : guieta non movere . Der erste Antrag , das
ReichStagSwahlrecht für Preußen einzuführen , wurde im Jahre
18S9 vom freikonservativen Abg . v. Kardorff gestellt und Bismarck
stellte damals eine Vorlage in Aussicht , durch die größere
Ueberein stimmung zwischen dem Reich und
Preußen herbeigeführt werden solle . Man scheint
die Bewegung für Abänderung de » preußischen Wahlrechts zu
unterschätzen . Ich wiederhole meine Ueberzeugung : unser Wahl -
recht ist unwahr und ungerecht .

gl Pr » z . der Wähler kämmen nicht zu ihrem Rechte ,

Durch da » indirekte Wahlverfahren wird das Interesse an der
Wahl abgeschwächt und so haben wir denn auch stets eine schwache
Beteiligung an unseren LandtagSwahlen . Die Aenderung
der sozialen und wirtschaftlichen Verhält -
nisse muß eine Wahlrechtsänderung nach sich
ziehen . Kommt eS im Abgeordnetenhause zu einer Verständi -
gung über ein geheimes und direktes Wahlrecht , so wird sich
hoffentlich auch im Herrenhause eine Mehrheit dafür finden .

Professor Dr . Hillebrandt - BreSlau : Würden im näclisten Ab -
gcordnetenhause mehr christliche Arbeiter sitzen , so würden wir
daS begrüßen . Viele meiner Freunde gehen auf
eine Aenderung des preußischen Wahlrecht »
nur ein , wenn zugleich da » ReichStagSwahlrecht ver »
bessert wird .



Frhr . v. LuciuS : Bismarck wollte seinerzeit auch im Reiche
ein öffentliches Wahlrecht . Hinsichtlich der Freikarten schließe ich
mich Herrn v. Buch an . Die Freikarten haben im Reich in den
siebziger Jahren schon einmal bestanden , und das Vorrecht wurde
lstark mißbraucht . Die Regierung möge auf den Abgeordnetenhaus -
antrag nicht eingehen . ( Beifall . )

Oberbürgermeister Bender - Brcslau : Das Kommunal -
Wahlrecht ist erheblich besser als das preußische
Wahlrecht . So haben wir in den Stadtverordnetenvcrsamm -
lungcn auch Arbeitervcrtreter . Das ist gut so ,
denn wir brauchen sie wie das tägliche Brot .
Eine Fülle von schlechten Gesetzen verdanken wir dem Dreiklassen -
Wahlrecht , das dem Lande vier » und fünffache
Macht gibt .

Das Haus wendet sich darauf anderen Fragen zn .

Sie oMrihanitchcn Kolonialbahnen
vor der Kudgetkommission .

( Sitzung vom 31 . März . )

In der Fortsetzung der Beratung des Nachtragsetats über die
Kolonialbahncn begann heute die Budgetkommiffion mit der ge -
planten Fortsetzung der sogenannten llsambarabahn von
Mombo in nördlicher Richtung nach dem Kilimandscharo bis an den

Kanganifluh . Die neue Strecke soll zunächst 45 Kilometer lang
werden und 3V6 Millionen Mark kosten , wovon 2 Millionen Mark
als erste Rate angefordert werden . Außerdem werden verlangt ,
325 lM M. für Vermehrung des Fahrparks der Usambarobahn .
Als Bauzeit find zwei Jahre angenommen . Die Bahn wird gebaut
und später in Pacht betrieben von der Deutschen Kolonialbahnbau -
und Betriebsgeiellschaft in Berlin ( Firma Lenz ) . Der Betrieb der
bestehenden Strecke der llsambarabahn soll derselben Firma zu
dem Pachtpreis von 152 000 M. übertragen werden .

Die Rentabilität der neuen Strecke soll gesichert sein . Nach
der Begründung liegen für diese Strecke und ihre Umgebung so
viele Gesuche um Verleihung von 5tronland vor , daß das Land zu
beiden Seiten der Bahnlinie als vollständig vergeben zu betrach -
ten sei .

Der Referent , Abg . Scmler , beantragt Genehmigung der Re -

gierungsvorlage ; ein Korreferat kann nicht erstattet loerden . da
die als Korreferenten genannten Abgg . Storz und Wiemer wie

gewöhnlich wieder nicht anwesend sind .
Abg . Arning beantragt , sofort Vorarbeiten für den Weiterbau

der Bahn bis an den Moruberg vorzunehmen . Das wären zirka
weitere 150 Kilometer . Ter Antragsteller begründet mit großem
Eifer seinen Antrag , der wohl geboren ist von kapitalistischen
Interessen , die in den Kilimandscharoländereien engagiert sind .
Das Deutsch - ostafrikanische Besiedclungskomitee der Kolonial -

gesellschaft macht wenigstens große Propaganda für diesen
Bahn bau .

Staatssekretär Dcrnburg wendet sich gegen Arnings Antrag .
Dieser Weiterbau würde 22Vb Millionen Mark kosten und es fehle
jede Grundlage für die Rentabilität . Nach allen Berichten aus
dem Kilimandsckmrogebiet sei die Gegend schwach bevölkert , ferner
bestehe großer Wassermangel . Man möge also keine gewagten
Experimente machen . Eine Summe von 110 500 M. sei ausge¬
worfen für die Arbeiten einer Untersuchungskommission , welche den
Wert und die Rentabilität einer Bahn nach dem Merubcrg prüfen
soll . Mehr könne man vorerst nicht tun , man dürfe nicht den Boden
unter den Füßen verlieren und nicht Bahnen bauen , welche die

Kolonialbahnbauten zu diskreditieren geeignet sind und späteren
Neuforderungen Schwierigkeiten bereiten würden .

Gouverneur v. Rechenverg unterstützt diese Ausführungen noch
durch Angaben über die Besicdelungsfähigkeit des Kilimandscharo -
gcbiets . Er warnt dringend vor Uebereilung , der Zusammenbruch
müsse mit Sicherheit folgen .

Erzbcrger und Wiemer sind für die Regierungsvorlage , wäh -
rcnd v. Liebrrt » Lattmann , Arning und Paasche nochmals den
Weiterbau der Bahn befürloorten . Es ist nicht uninteressant , daß
der Staatssekretär sich mit aller Kraft wehren muh gegen die Auf -
drängung einer Bahn , die er gar nicht haben will . Man macht
ihm Vorwürfe , daß er zu pessimistisch sei und er hat mit Recht die

Lacher auf seiner Seite , als er daraufhin weist , daß ihm dieser
Vorwurf zum ersten Male gemacht werde . Dernburg versichert
auch , daß selbstverständlich die Bahn weiter gebaut werden soll , nur

gegenwärtig gehe es nicht .
UebrigenS gewinnt man immer mehr den Eindruck , daß der

Plan einer Kilimandscharobahn neben anderen Interessen auch
von der Firma Lenz sehr stark propagiert wird . Diese Firma , die
sie bauen und betreiben würde , rechnet natürlich auf . erheblichen
Gewinn .

Abg . Arning zieht seinen Antrag zurück ; er ist jetzt der Ueber »

zeugung , daß der Staatssekretär ungefähr auch seiner Meinung sei .
— Die Debatte wird trotzdem fortgesetzt . Abg . Dietrich vertritt

sehr lebhaft den Wcitcrbau .
Abg . Ledebour dagegen wendet sich scharf gegen die national -

liberalen Kolonialtreibcr , die hier dic ) elbe Rolle spielen , wie der

Flottenverein bei der Flottenpolitik . Diese Treibereien sind sehr
bedenklich ; denn wenn Dcrnburg das gewünschte Automobiltempo
mitmacht , und die Sache fehlschlägt , so falle die Verantwortung
auf den Reichstag , den die Regierung die Schuld zuschieben kann ,
da sie getrieben wurde , mehr zu tun , als sie beabsichtigte . Ledebour

bespricht sodann eingehender die Ansiedclungsfähigkeit des von der

Bahn durchschnittenen Geländes und die Trassenführung der pro -
jcktiertcn Strecken . Nach kurzer weiterer Debatte wird auf Antrag
Scmler die Regierungsvorlage angenommen .

Der andere ostafrikanischc Bahnbau Morogoro - Tabora wird

vorerst zurückgestellt . Die Kommission genehmigt die Einnahme
von 152 000 M. aus Pachtzins für die llsambarabahn und
84 100 M. Ausgabe zur Bekämpfung « pidomi scher
Krankheiten . Es handelt sich bei letzterer Ausgabe um die

Kosten der Bekämpfung der Schlafkrankheit , wofür inöge -
samt 134 700 M. in Ansatz gebracht sind . Der Betrag von 50600

Mark ist schon im Hauptkolonialctat bewilligt . Zum Schluß be -

schäftigt sich die Kommission mit der o st a s ri ta n i s ch c n

Eisenbahngesellschaft und ihrer Konzession . Es ist
da ? die Gesellschaft , welche den Wcitcrbau der ostafrikanischen
Zcntralbahn von Morogoro nach Tabora ausführen soll , und die

natürlich auch den Betrieb behält , denn die ganze Dahn ist Privat -
unternehmen mit Reichsgarantie .

In der auf Donnerstag angesetzten Sitzung wird die Debatte

fcrtge setzt .

paHamcntarifcheö .
Wahlprüfungskommission . ( Sitzung vom 31 . März . ) Zunächst

prüfte die Kommission die Wahl des nationalliberalen Abgeord -
neten G ö r ck , 5. WachlkeiS deS Regierungsbezirks Schleswig ,
Dithmarschen - Steinburg . Bei der Hauptwahl erhielten
Stimmen : Paul Müller ( Soz . ) 11 138 . Görck 10108 . Hocck ( srs . Bg. )
8880 ; bei der Stichwahl Görck 13 017 , Müller 12153 . Der

» Liberale Wahlverband " hat gegen die Wahl Protest erhoben , weil
der Freisinnige bei der Stichwahl ausgefallen war . Der Protest
rügte amtliche Wahlbeeinflussung durch die Unterzeichnung eines

Wahlaufrufes für Görck seitens einiger Bürgermeister und Ge -

mein ' devorsteljer mit ihrem Ämtscharakter . Die Mehrheit der . Kom -
Mission hält nach der Entscheidung der Bloekmchrheit im Falle der

Sonneberger Wahl ( Enders ) dies gegen die frühere Praxis nicht
mehr für unzulässige amtliche Beeinflussung und erklärte daher
diese Protestbehauptung für unerheblich . Tagegen wurden die

Behauptungen , daß 3 Gemeindevorsteher Stimmenunterschristen
für den Wahlaufruf gesammelt haben , und « in Klosterprobst durch
Gcmeindediener Stimmzettel für Görck habe verteilen lassen , für
erheblich erklärt . Allein , da die Bestätigung dieser BewelS -

erhcbungcn keine Acndcrung in d « m Stichwahlverhältni » ergeben

würde und der Stimmenvorsprung bei Haupt , und Stichwahl ein
sehr großer ist , so kam die Kommission zu dem Beschlutz , die Wahl
für gültig zu erklären .

Darauf nahm die Kommission die jüngst unterbrochene

,' Prüfung der Wahl des Abgeordneten Schwartz ( Soz . ) , Wahl -
kreis Lübeck , wieder auf . Die Prüfung der Wahlakten hatte
ergeben , daß außer kleinen llnregelmätzigkeiten besonders zu rügen
ist , daß in einem Wahlbezirk ein Protokollführer fungierte , der in

diesem Bezirk nicht als Wahlberechtigter in der Wählerliste
fungierte . Der Wahlakt würde also zu kassieren sein . Die

Kassierung würde aber zugunsten Schwartz ' ausfallen , weil in diesem
Bezirk sein Gegner eine viel größere Stimmenzahl erhalten hat .
Schwartz hat 11 575 Stimmen erhalten , sein Gegner - Klein
(srs . Vg. ) 11287 ; die Mehrheit für Schwartz beträgt 137 Stimmen
über die absolute Mehrheit .

Gegen die Wahl ist ein Protest von den Vorständen der ge -
samten bürgerlichen Parteien Lübecks rechtzeitig eingegangen . Der
Protest stellt zunächst eine Reihe von Behauptungen auf , die teils
durch Erledigung der amtlichen Monita , auf die sie sich beziehen ,
hinfällig geworden sind , die anderenteils kleine Fehler rügen , die
zur Verschiebung einzelner Stimmen führten ; andere sind nicht
genügend substantiiert oder enthalten unrichtige Angaben , die
durch die Akten aufgeklärt werden und daraum unbeachtlich bleiben .

Dann rügt der Protest daß die Insassen des „ Heiligen Geist -
Hospitals " in Lübeck als Nichtwahlberechtigte angesehen und darum
auch nicht in die Wählerlisten eingetragen wurden . Nach der Wahl
wurde daS von den Gegnern der Sozialdemokratie aufgestochen
und sofort als Protestmaterial verwandt . Da in dem Protest nicht
behauptet ist , daß die Betreffenden sich erfolglos um ihre Eintragung
in die Wählerliste bemüht haben oder von der Wahlurne zurück -
gewiesen wovden wären , so erklärte die Kommission diese Protest -
an gäbe für unerheblich .

Ferner behauptet der Protest , es sei für 124 namentlich im
Protest aufgeführte eingetragene Wähler mit ihrem oder ohne ihr
Wissen von anderen dritten Personen gewählt worden , weil diese
namhaft gemachten Personen nicht mehr in Lübeck wohnhaft seien ,
sondern in anderen Orten , Hamburg , Kiel usw . arbeiteten . Dieser
Behauptung fügt der Protest die Beschuldigung hinzu , sie gäbe
„ Anlaß , den begründeten Verdacht auszu -
sprechen , daß in diesen Fällen ein systematisches Vor -
gehen der sozialdemokratischen Partei zu erblicken " sei . Zur
Erklärung dieser Beschuldigung sei hier angeführt , daß das Kam -
missionsmitglied der sozialdemokratischen Fraktion eine Umfrag «
bei den im Protest namhaft gemachten Personen anstellen ließ , die
die bisher bei 74 der Angefragten ergab , daß diese 74 behaup -
teten , selbst an der Wahlurne ihre Stimme abgegeben zu haben .
Die meisten der angegebenen 124 Personen sind Tischlergehülfcn ,
die infolge des Tischlerstreiks außerhalb Lübecks arbeiteten , aber
ihre Familien , zu denen viele wöchentlich zurückkehrten , wohnten
in Lübeck . Diese Erklärung wurde auch in der Kommission ab -

gegeben , aber natürlich wurde die Behauptung für erheblich er -
achtet und einstimmig beschlossen » eventuell Erhebungen über sie
anstellen zu lassen .

Nach alledem beauftragte die Kommission die beiden Referenten ,
eine Berechnung anzustellen darüber , ob die für erheblich erachteten
Punkte resp . deren ziffernmäßige Folgen die Mehrheit für Schwartz
erschüttern würden . Die endgültige Beschlutzfassung wurde bis
nach dieser Beratung ausgesetzt und die Weiterprüfung auf morgen
vertagt , _

Einkauf .

Im Reichstage ging ein : Bericht der Kommission
zur Torberatung des Entwurfs eines BereinSgefetze » .

Hirn Induftrie und ftandcl
Rückgang des Außenhandels .

Der deutsche Außenhandel im März dieses JahreS spiegelt ein

ganz anderes WirtschaftSbild als der gleiche Monat deS Vorjahres .
Nachfolgend geben wir nach den Zusammenstellungen des kaiserl .

Statistischen Amtes die Tin - und Ausfuhrziffern für die Zeit vom
11 . —20. März der beiden letzten Jahre :

Warengattung

Baumwolle . . .
Flach », gebrochen ,

geschwungen jc.
Hans , gebrochen ,

geschwungen ze.
Jute und Jute «

werg . . . .
Merinowolle im

Schweis , . .
Krcuizuchtwoll « i.

Schweig . . .
Eisenerze . . .
Steinkohlen . .
Braunkohlen . .
SrMl . gereinigt .
Chilesalpeter . .
Roheisen . . .
Kupscr

E i n s u h r A u s s u h r

im Speztalhandel

1908 1307 1303 1307

Meng « in Doppelzentner

103 242

20 542

3 758

50 263

24 342

8186
3 157 347
3 676 560
2 674 153

303 2a7
344 002

49 348
43 721

176462

80 862

14 073

84 347

27 884

45 554
2 387 713

423

13 913

2 204

4 930

645

480

911003
6 892 317

8 428
213

13 104
55 183

1979

14 910 — 4,1

- 83,42 855

6 635

200

1 224 283
6 918 812

3 940
12:

10 528
113 576

16

Stelgerung +
Rückgang —

der
Ein «
fuhr

der
Aus¬
fuhr

in Prozent

- 37,8

- 40,4

- 10,6

- 82,0
+82,2
+17,6
—12,0
- 4,5
— 9,7
—56,8
+36,9

- 6,6

- 23,4

- 25 . 7

+898,8

+140,0

- 9,1
- 25,6
+16,4

+113,9
+ 70,4
+24,4
—51,4
+18,8

3 125 42?
3 039 834]

317 60 J
380 956
112 855

321091

Die prozentual enorme Steigerung der Ausfuhr in Jute und

Jutewerg hat naturgemäß nicht viel zu bedeuten . Die allgemeine
Abnahme der Einfuhr an Textilmaterialicn und Halbzeugen reflektiert
deutlich den Rückgang in der Beschäftigung in der Textilindustrie .
Auffällig ist die Einsiihrzunahme in Eisenerz . Sie erklärt sich viel -

leicht dadurch , daß in steigendem Maße Schmiedeeisen produziert
wird , wozu die heimischen Erze sich weniger eignen . Die Zunahme
der KohlcnauSfuhr ist ein Beweis für daZ Nachlassen des Bedarfs .

Allerdings hat auch die Einfuhr eine Zunahme zu verzeichnen . Das

ist eine Folge der Syndikatspolitik , die es ermöglicht , daß daS

Ausland in Deutschland seinen Absatzmarkt ertveitern kann ,

während einheimischen Arbeitern Feierschichten aufgezlvungen
werden und daS Heer der Arbeitslosen anschwillt . Daß der heimische
Konsum zurückgeht , illustriert auch die Veränderung der Außen -

Handelsziffern bei Braunkohlen . Weiter kommt die rückläufige
Konjunktur scharf zum Ausdruck in der Einfuhr - und Ausfuhr »
abnähme bei Roheisen . Nicht nur kann die deutsche Roheisen -
Verarbeitung auf die Hereinholung von Rohmaterial auS dem Aus -

lande verzichten , auch dort ist der Eigenverbrauch so stark zurück -

gegangen , daß auf die bisher gewohnten Bezüge aus Deutschland
verzichtet wird .

_
Die Lage der Leinenindustrie . In der Leinenindustrie ist jetzt

der Konjunkturrückgang zum scharfen Ausdruck gekommen . In der

Flachsspinnerei ist vorläufig erst die Möglichkeit gewonnen worden ,
die Austräge ohne besondere Verzögerung erfüllen zu können ; aber
die Zurückhaltung der Garnkonsumenten hatte bereits Mitte März
laufenden Jahres in vielen Spinnereien zur Anhäufung mehr oder
minder großer Garnbestände geführt . Wenn auch die Spinner an
den außerordentlich hohen Preisen deS Jahres 1007 mit Zähigkeit
festhalten , so wird dennoch cm Preisrückgang schließlich nicht zu ver -
meiden sein , da die Webereien sich eher zu Betriebseinschränkungen
alö zur weiteren Bezahlung der bisherigen hohen Garnpreise ent -
schließen . Bei der Verringerung der Kaufkraft der konsumierenden
Massen sind die Aussichten der Leinenindustrie und namentlich der
Leinenwebereien nichts weniger als günstig .

Der AntomobiliSmilS . Unter den neueren Industriezweigen ist
die Automobilindustrie diejenige , welche auf die Schwanlungen der

Wirtschaftslage besonders prompt reagiert . Man konnte die ? u. a.

auch an der amerikanischen Krise bemerken . Bei den amerikanischen
Großbourgeois gehört der Kraftwagen zur gesellschaftlichen ' Aus -

stattung wie bei unS etwa der Titel eines Reserveleutenants oder
ein OrdcnSzeichen . Daß die Vereinigten Staaten trotz einer eigenen
Automobilindustrie viel Kraftwagen einführen , hat seine Ursache
darin , daß die dortige Industrie mehr billige Fahrzeuge herstellt ,
Luxuswagen daher importieren muß . Es bauten Wagen :

3 » 3 » " ° � s « siM - Stalte . tÄ
1902 23 711 6 253 4 738 1 700 350 314
1903 80 204 9 437 6 004 2 839 1 ? 08 2 722
1904 37 322 14170 11870 5 020 8 080 11 274
1905 47 802 20 048 15 682 7 927 8 870 23 877
1906 55 000 28 000 21003 12 000 9 000 60 000

In Frankreich , wo die Automobilindustrie zuerst aufkam , hat
also während der 5 Jahre eine Zunahme von 130 Proz . statt -
gefunden ; in Amerika dagegen hob sich die Produktion um mehr als
12 000 Proz .

Russischer Eisentrust . Einige belgische und französische Industrie »
Unternehmungen haben jetzt einen russischen Eisentrust gegründet ,
dessen Kapital 160 Millionen Rubel beträgt . Der Trust soll
65 Proz . der gesamten russischen Gußeisenproduklion kontrollieren
und sofort nach seiner Genehmigung durch die russische Regierung
gebildet werden .

_ _ _ _ _ _ _ _

Hus der Frauenbewegung .
Die dänischen Hülfskassenwahlen und die Frauen .

Die HülfSkassentvahlen , bei denen die dänischen Frauen zum
ersten Mal ein öffentliches Wahlrecht ausüben können , zeigen
bereits deutlich genug , daß die , Frauen dieses Recht zu schätzen
wissen . Der bürgerliche dänische Frauenverband — „ Dans !
Kvmdeforbund " — für Kopenhagens Kreis , der , wie wir mitteilten ,
eine eigene Frauen - oder vielmehr Damenliste aufstellte , sandte vor

einigen Tagen ein Schreiben an den sozialdemokratischen Wähler -
verein , worin er die Kandidatinnen des FranenverbandeS für ein

Wahlbündnis mit der Sozialdemokratie zur Verfügung stellte , be -
merkte aber dazu : „ Ucbrigens glauben wir , daß Sie selbst aus -

gezeichnete Frauen als Kandidaten haben , und ebenso sind lvir der

Ueberzeugung , daß gerade die Frauen Ihr er Partei
gewählt w e»r d e n m ü js s e n " — Telbstverständlich ver¬

zichtete der Wahlverein aus daS Bündnis .
Die Wahlen in Frederiksberg haben am vorigen Dienstag

stattgefunden . In den Vormittagsstunden sah man fast mehr
Frauen als Männer nach dem Wahllokal strömen . Es waren je -
doch meist Damen der oberen Klassen . Die Frauen und Manner
der Arbeiterklasse kamen größtenteils erst in den Abendstunden ,
und dann war der Andrang so stark , daß sich die Stimmabgabe bis

gegen 10 Uhr hinzog . Ueber die Wahlbeteiligung der Frauen
schreibt „ Sozialdemokraten " unter anderem :

„ Man . war geneigt zu glauben , meist nur jüngere Frauen
würden zu' x Wahl erscheinen . Aber keineswegs ! ES waren junge
sowohl wie alte ; arme sowohl wie reiche ! Ja , sogar ganz alte
Frauen , weißhaarig und zusammengeschrumpft , kamen an die
Wahltische , um nicht den Augenblick zu versäumen , wo eine neue
Zeit eingeweiht werden sollte . — Frauen , die keinen Menschen hat -
ten , der ihre Kinder verwahren konnte , brachten die Kinder mit , und
oft sah man auch alte Frauen , die . selbst zu gebrechlich , von ihren
Söhnen geleitet tvurden . " —

Das Ergebnis der Wahl war , daß auf die Liste A, die der
Sozialdemokraten , 6077 Stimmen abgegeben wurden , aus die kon -
servative Liste B 5082 , und auf die bürgerlich - radikalc Liste C
1039 Stimmen . Danach sind gewählt von der sozialdemokratischen
Liste 5 Kandidaten ; nämlich , die drei Genossen , die bisher in der
Verwaltung der „ Freien Armenkasse " saßen , und zwei Genossinnen ,
Frau Kamtlla Nielsen und Frau Mathilde Petersen .
Konservative sind ebenfalls 5 gewählt , 3 Männer und 2 Frauen ;
von den radikalen Kandidaten ist ein Frau gewählt , so daß nun
5 Frauen und 6 Männer die Hülfskasse dieser Stadt verwalten .

Daß die Sozialdemokratie nicht die Mehrheit erhalten hat ,
ist , wie unser Bruderorgan schreibt , zu einem guten Teil Mangel -
hafter Anordnung der Wohlhandlung zuzuschreiben . Am Abend
war der Andrang so stark , und die Stimmenabgabe schritt so lang -
sam vorwärts , daß Hunderte von Frauen und Männern , nachdem
sie stundenlang gewartet hatten , gegen 9 Uhr heimgingen , ohne ihre
Stimme abgegeben zu haben , wohl in dem Glauben , daß es zu
spät sei . —

AuS verschiedenen andern Orten , auS Stadt , und Land¬
gemeinden , liegen auch bereits Nachrichten über die Hülfskasscn -
wählen vor , die ebenfalls von guten Erfolgen unserer Partei -
genossinnen und Genossen zeugen .

DaS kleine Dummchen .
Er ist Privatbeamter , sie war bor ihrer Verheiratung Kon -

toristin . Aufrichtige Neigung hat die beiden zusammengeführt .
Mit spärlichen Mitteln haben sie sich ein gemütliches , trauliches
Ncstchen geschaffen , da ? ich nickt ohne einen leisen Neid betrete und
verlasse . Ein zweijähriges süßes , blondes Mägdelein mit großen ,
blauen Augen vervollständigt das reizende Familienidyll . Eine
rührende Anhänglichkeit verbindet die drei . Er ist ein guter Gatte
und Vater , der seine Frau liebt . Kurz , eine ideale Ehe . Wirklich ?
Ich sage nein ! Trotz aller Liebe und Hingebung herrscht er im
Hause mit der Selbstverständlichkeit und dem erhabenen Bewußtsein
eines von altersgrauen , traditionellen Anschauungen durchdrungnicn
häuslichen Gebieters . Und von dieser Würde ist er unerschütterlich
überzeugt . Sie ist jünger wie ihr Mann , weltfremd , unwissend ,
mit eng begrenztem Gesichtskreis und urgrotzmütterlichen Ansichten .
Ihre literarische Bildung erstreckt sich auf die öden Eindrücke rühr -
seliger , läppischer Famittenblattgeschichten . Als ich ihr einmal ein
Werk von einem unserer glänzendsten , modernen Romanciers über »
lassen wollte , wurde er ordentlich böse : „ Kleines Dummchen " , sagte
er zu seiner Frau in den : Tone eines Schulmeisters , der ein Kind
beim Lesen einer verderblichen Lektüre ertappt : „ich will nicht , daß
Du solche B — ücher liest , die passen nicht für Dich". Ein andermal
bot ich ihr die wunderbar schöne Skizze : „ Das brennende Herz "
von Gorti an . Er nahm aber seiner Frau das Blatt hastig aus
der Hand : „ Kleines Dummchen , daS verstehst Du ja doch nicht , war
auch hier sein SluSspruch . Und das kleine Dummchen ist darob
durchaus nicht Pikiert , im Gegenteil , sie blickt dann schwärmerisch
und mit heiliger Scheu zu dem gescheiten , grundgelahrten , be -
stimmenden und lenkenden Manne wie zu einem Halbgotte empor .
Sie ist nur ein wesenloser Schatten und will auch gar nicht mehr
sein . Er ist der Lenker , Führer , Beschützer , Ernährer , er bildet den
Mittelpunkt ihrer ganzen Gedankenwelt . Was er tut , das ist wohl -
getan . Ihre Wünsche gehen in den s - inen auf , seine Ansichten sind
die ihren . Was er sagt , ist für sie maßg < land . wie das Evangelium ,
ist Dogma , an dem sie nie zu rütteln wagte . Seine Anschauungen
verficht sie andern gegenüber mit Leidenschaft , und sie würde sich
mit ihrer besten Freundin überwerfen , wenn diese es wagte , einen
seiner Aussprüche anzuzweifeln . Als ich jüngst einmal die moderne
Frauenbewegung , ihre� Ursachen , Folgen und Ziele besprach und
dabei das Wahl - und Stimmrecht für Frauen streifte , legte er seine
männliche Gcbicterstirn in strenge Falten : „ So ist ' s richtig , macht
mir nur die Weiber rebellisch , dann hält ' s kein Mensch mehr aus .
Wen würdest Du denn wählen , kleines Dummchen ? " „ Männel "
lautete die prompte Antwort . Und „ Manne " richtete sich voll -
befriedigt und selbstgefällig auf und küßte Klein - Dummchen für
diese „ treffende " Antwort .

Ich aber sage mir : noch gibt eS viele kleine „ Dummchcns " !
doch die große , sieggewohnte Rewrmatorin , Mutter Zeit , wird auch
hier gründlichen Wandel schaffen und aus den kleinen Dummchens
große Persönlichkeiten bilden , starke , gereifte Charaktere , schöne ,
harmonisch gebildete Frauen , wackere Streiterinnen , zuverlässige
Gefährtinnen auf dem Wege zur Kulturhöhe . U,
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s « . , 1 . 75,2 . 50,3 . 75

ErbstttU - Stores

. . . . . . . . . . . . . . . .

4. 75 , 5. 75 , 7 . 75
Tüll - Bettdecken ��1. 85,3 . 25 2sS 3. 95 , 5 . 25

mit elegant . Knrbelstickerei
regulärer JC jetzt
Wert bis lA . /O Fenster

— — Ein grosser Posten -

Seidenstoffe
Block - Karos , sparte Streifen oder
Schotten in hervorragend grossem Sor¬
timent für Blusen u. Kleider , regulärer
Wert bis Meter 2. 75 . . . . Jetzt Meter

Ein grosser Posten
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Die Forderungen der Friseurgehülfen an die

Gesetzgebung.
Am DovnerZtag fand in den Arminhallen eine zahlreich besuchte

öffentliche Friseurgehülfenversammlung statt , in der der Reichs -
tagsabFeordnete Brey über : „ Die Friseurgehülfen und
die soziale Gesetzgebung " sprach . Wie der Redner mit

Recht hervorhob , ist in diesem Beruf neben der gewerkschaftlichen
Organisation gesetzliche Regelung der Arbeitsverhältnisse ganz be -

sonders notwendig . Ist es doch weit schwerer , die Friseurgehülfen
als andere Arbeiter für die Gewerkschaftsbewegung zu gewinnen .
weil in jenem Berufe nur Kleinbetriebe , meist mit einem oder zwei
Gehülfen , vorhanden sind , wozu dann noch der verderbliche Einfluß
deS Trinkgeldunwesens kommt und ferner das Kost - und Logis -
system , was alles die EntWickelung der Gehülfenschaft zu selbstän -
ingem Denken und Handeln beeinträchtigt . Gesetzliche Matznahmen
zur Regelung ihrer Berufsverhältnisse verlangten die Friseur -
gehülfen schon in einer Denkschrift von 1895 , der dann im Jahre
darauf ein Nachtrag folgte . Beide Eingaben blieben unbeachtet .
Auch ihre letzte Denkschrift für gesetzliche Regelung der Arbeitszeit ,

eingereicht im April 1997 , hat bis jetzt keinerlei Erfolg gehabt . Die

sozialpolitischen Gesetzesvorlagen im Reichstag , so wenig sie auch
der Arbeiterschaft im allgemeinen bieten , lassen die Lage der
Friseurgehülfen gänzlich unberücksichtigt . Der Redner führte die

wichtigsten Ergebnisse aus den durch die Gewerkschaften veranstal -
teten Erhebungen an , die sich im Friseurberus auf 326 Betriebe mit
478 Gehülfen erstreckten . Diese Ergebnisse schreien förmlich nach
gesetzlicher Hülfe , wie der Redner treffend bemerkte . Datz sie nur
12 Stunden täglich zu arbeiten haben , kann danach von den Friseur -
gehülfen im Deutschen Reiche als ein seltener Vorzug angesehen
lverden , denn nur in 8 jener 326 Betriebe erfreuten sich 19 Ge -

hülfen dieser an sich doch schon allzulangen Arbeitszeit , während in
13 Betrieben 15 Gehülfen 1214 , in 74 Betrieben 196 Gehülfen 13,
in 49 Betrieben 58 Gehülfen 1314 , in 149 Betrieben 227 Gehülfen
14 , und in 37 Betrieben 62 Gehülfen gar 15 bis 16 Stunden , wenn

nicht noch länger , arbeiten . Dazu kommt , datz in 269 Betrieben
395 Gehülfen innerhalb ihrer unmenschlich langen Arbeitszeit über -

Haupt keine bestimmten Ruhepausen hatten . Aus den Erhebungen
über die Logisverhältnisse führte der Redner zwei Beispiele an :
ein gutes aus Frankfurt a. M. , das jedoch dort wie im allgemeinen
zu den ganz seltenen Ausnahmen zählt , und ein schlechtes Beispiel
auS Berlin ; ein Beispiel des Logiselends , das in mehr oder
minder krasser Form die Regel bildet . Dem Friseurgehülfen , der
14 Stunden täglich arbeiten mutz , war hier ein Korridorraum zur
Behausung geboten mit nur 114 Quadratmeter Futzbodenfläche und
3 Kubikmeter Rauminhalt , ohne Fenster und weder verschlietzbar ,
noch heizbar . — So kraß nun auch die Mitzstände sind , die durch
die Erhebungen aufgedeckt wurden , so mutz man leider annehmen ,

datz die Verhältnisse noch elender sind ; denn , wie immer , wenn

Gewerkschaften Untersuchungen über die Arbeitsverhältnisse ver -

anstalten , wurden auch hier meist nur solche Betriebe erfaßt , wo
die Arbeiterorganisation schon mehr oder weniger Eingang ge -
funden und ihren Einfluß geltend gemacht hatte . Die Arbeitgeber
ober wollen keine Verbesserungen ; ihr Jnnungsbund strebt vielmehr
danach , datz das bißchen Sonntagsruhe ein gut Teil verschlechtert
werde . Irgend welche große Hoffnungen kann ja die Arberterschaft ,
können ja die Friseurgehülfen nicht auf die Gesetzgebung in Deutsch -
land setzen . Gleichwohl müssen sie immer von neuem und immer

dringender Gesetzeshülfe gegen die unerträglichen Mitzstände for -
dern . Der Redner machte in eindringlichen Worten darauf auf -
merksam . datz vor allem zur Besserung der Verhältnisse starke Or °

zanisation notwendig ist . —

Einstimmig wurde folgende Resolution angenommen :
„ Die öffentliche Versammlung der Barbier - , Friseur « und

Perückenmachergehülfen erklärt :
Die im Barbier - , Friseur - und Perückenmachergewerbe be -

schäftigten Gehülfen sind seit 14 Jahren vergeblich bemüht , eine

gesetzliche Regelung ihrer Arbeitszeit zu erzielen . Die Versamm -
lung mutz es daher lebhaft bedauern , datz die Reforn , der Sonn -

tagsruhebestimmungen sich auf das Handelsgewerbe beschränkt ,
und bei der Novelle zur Gewerbeordnung der gemeinsame Wunsch
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Gewerbes um Aufnahme
einer Bestimmung in die Gewerbeordnung , welche die Einfüh -
rung eines einheitlichen Geschäftsschlusses an Wochentagen er -

möglichen soll , nicht berücksichtigt wurde . Die Versammlung be -
dauert ferner , daß die im Handwerk tätigen Arbeiter von den
Arbeitskammern , deren Schaffung in Aussicht genommen ist , von

vornherein ausgeschlossen fein sollen , obschon die Gewerbeord -

nungsnovelle eine wirksamere Fassung der durch die Innungen
leicht zu umgehenden Vorschriften des § 95 der Gewerbeordnung ,
insbesondere deS zweiten Absatzes derselben , nicht vorsieht .

Die Versammlung erinnert deshalb an die in der Eingabe
deS Verbandes der Friseurgehülfen Deutschlands an den Reichs -
tag und Bundesrat von 25. April 1997 festgestellten Tatsachen ,
daß die Arbeitszeit der im Barbier - und Friseurgewerbe vor -

wiegend beschäftigten Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter durch -
schnittlich neunzig Stunden wöchentlich beträgt , daß irgend
welche bestimmte Essenspausen vollständig fehlen und die Sonn -

tagsruhebestimmungen den Gehülfen und Lehrlingen nicht einen

einzigen vollständig freien Sonn - und Festtag im Jahre zuge¬
stehen , ferner die Gewerbeordnung den Arbeitgebern keine Handl
habe bietet , einen einheitlichen früheren Ladenschlutz an Wochen -

tagen herbeizuführen , und erklärt es als durchaus wünschenS -
Wert und dringend notwendig , wenn

1. der Beginn der Arbeitszeit an Wochentagen nicht vor
7 Uhr morgens und der Schluß nicht nach 8 Uhr abends

( Sonnabends nicht nach 19 Uhr abends ) ;
2. eine Beschäftigung an Sonn - und Festtagen im allge

meinen nur bis 12 Uhr mittags und an den zweiten
Öfter - , Pfingst - und Weihnächtsfesttagen überhaupt
nicht gestattet , und

8. ein einstündige Mittagspause bestimmt werden möge .
Insbesondere richtet die Versammlung an den Reichstag die

Bitte , bei Beratung des Entwurfs eines Gesetzes über Arbeits -
kammern vor allein die Ausnahmebestimmung gegen die unter
Titel Vl der Gewerbeordnung fallenden Gehülfen und Arbeiter

( Z 7 des Entwurfs ) zu streichen , und im übrigen den Entwurf
so zu gestalten , daß die Arbeitskammern „ Veranstaltungen und

Maßnahmen , welche die Hebung der wirtschaftlichen Lage und
der allgemeinen Wohlfahrt der Arbeitnehmer zum Zwecke haben " ,
nicht nur anzuregen , sondern auch durchzuführen befugt und ge -
eignet sind, " _

Soziales «
Zum Arbeiterschutz für Jugendliche .

Paragraph 136 Absatz 2 der Gewerbeordnung bestimmt :
„ Während der Pausen darf den jugendlichen Arbeitern ( unter
16 Jahren ) eine Beschäftigung im Fabrikbetriebe überhaupt nicht
und der Aufenthalt in den Arbeitsräumen nur dann gestattet wer -
den , wenn in denselben diejenigen Teile des Betriebes , in welchen
jugendliche Arbeiter beschäftigt sind , für die Zeit der Pause völlig
eingestellt werden oder wenn der Aufenthalt im Freien nicht - tun -
lich ist und andere geeignete Aufenthalsräume ohne unVerhältnis -
mätzige Schwierigkeiten nicht beschafft werden können . " Wegen
Uebcrtretung dieser Bestimmung war Julius Borchardt , Mitinhaber
und verantwortlicher Betriebsleiter der grohcn Borchardtschen
Wäschcfabrik , zu einer Geldstrafe von 199 M. verurteilt worden .
In dem Betriebe sind neben 599 Ertvachsenen 39 Jugendliche be -
schäftigt . �

Die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen waren
während ihrer halbstündigen Frühstückspause in den Arbeitsräumen
geduldet worden , obwohl die Erwachsenen in denselben Räumen

während ihrer halbstündigen Frühstückspause in Arbeitsräumen

strittigen Tagen war nun allerdings der Aufenthalt im Freien
wegen des Wetters nicht tunlich . DaS Landgericht nahm aber an ,
datz der Einwand des Angeklagten , andere Aufenthaltsräume hätten
sich nicht ohne Schwierigkeiten beschaffen lassen , nicht stichhaltig
sei . Die einmalige Verweigerung einer Bauerlaubnis hätte B.

nicht davon entbunden , es mit anderen Projekten zu versuchen . Bei
einem Betriebe mit 599 Beschäftigten wäre es zweifellos möglich ,
für nur 39 Jugendliche einen Aufenthaltsraum zu beschaffen . An -

geklagter hätte dafür sorgen oder veranlassen müssen , daß während
der ganzen halben Stunde in den fraglichen Fabrikräumen der
Betrieb ganz ruhte . Seine strafrechtliche Verantwortung blieb hier
bestehen , wenn auch Abteilungsleiterinnen ( Direktricen ) vorhanden
waren und Borchardt sich von ihnen zudem es schriftlich hatte be -
stätigen lassen , datz sie die Verantwortung für die Jnnehaltung der
Vorschriften über die Pausen übernähmen . Zum mindestens hätte
B. , der von Zeit zu Zeit in gewissen Betrieben der Fabrik kon -
trollierte , auch die hier strittigen Räume mal aufsuchen und kon -
trollieren müssen , ob die Bestimmungen über die Pausen auch be -
folgt würden . Das falle in den Rahmen der ihm möglichen Ober -
aufsicht . Er habe sich aber niemals in den Räumen sehen lassen .

Das Kammergericht verwarf kürzlich die hiergegen eingelegte
Revision des Angeklagte » . Die Vorentscheidung enthalte keinen
Rechtsirtum . Auch das Verschulden des Angeklagten sei zutreffend
festgestellt . Er sei schon einmal wegen gleichen Vergehens bestraft
worden . Er habe darauf einen Rückzugsweg genommen und die
Direktricen verpflichtet , für die Jnnehaltung der gesetzlichen Vor -
schriften zu sorgen und alles auf sich zu nehmen . Und das habe er
getan , obwohl er selber behauptete , es ginge nicht . Was von der
Handlungsweise zu denken sei , möge dahingestellt bleiben . Der von
den Direktricen unterzeichnete Revers entschuldige ihn in keiner
Weise . Sein « Verpflichtung , aufzupassen , soweit es ihn möglich
sei , werde dadurch nicht beseitigt . Es wäre ja sehr bequem , die
Direktricen unter dem Drucke des eventuellen Verlustes de; : Stelle
zu zwingen , die Folgen auf sich zu nehmen .

Prämien für Unterschlagungen .

Beiträge der Krankenkasse und Invalidenversicherung unter -
schlagen hatte der Schneidermeister Grünwaldt aus R l b n i tz ,
der sich dieserhalb vor dem Landgericht R o st o ck i. M. zu verant -
Worten hatte . G. hat monatelang 3 bis 5 Gehülfen beschäftigt , die
Beiträge für beide Versicherungsarten jede Woche von den Löhnen
der Arbeiter abgezogen , das Geld aber hübsch in seine Tasche ge -
steckt , anstatt es an die Kassenstelle der Ortskrankenkasse Ribnitz
abzuliefern . Durch Zufall wurden die Betrügereien Grünwaldts
entdeckt und nach längerem hin und her die Sache angezeigt . Dem
Gericht lagen 3 Fälle zur Aburteilung vor , die dem Angeklagten
nachgewiesen werden konnten . Die betr . drei Schneider hatten je
zirka 12 Wochen bei G. in Arbeit gestanden . Anstatt 32 Pf . pro
Woche , zog der sorgsame Arbeitgeber 35 Pf . ab , weil er „nicht mit
Pfennigen handle " , wie er sich diesen Angaben der Arbeiter gegen -
über ausdrückte . Die Arbeiter verdienten wöchentlich nur 5 bis
6 M „ Bei ihrem Eintritt in den Betrieb sagte ihnen der Meister :
„ Das Krankengeld müssen Sie bezahlen , das müssen die anderen
auch . " Der Grünwaldt tat vor Gericht so, als hätte er die Gesetze
nicht gekannt . Der Staatsanwalt dagegen betonte , datz der An -
geklagte sich „ auf Kosten seiner Arbeiter bereichern wollte " . Der
Krankenkasse gegenüber habe er mit Lügen operiert und beantragte
er 79 M. Strafe . — Der Verteidiger meinte u. a. . solche Fälle
kämen in derartigen Betrieben sehr häufig vor ! — Mit nur 39 M.
Strafe bewertete schlietzlich das Gericht die Vergehen deS Ordnungs -
mannes .

Die Niedrigkeit dieser Strafe kann sicher nicht abschreckend
wirken .

_

Schwäbische Kindermärkte .

Am vergangenen Sonntag wurden wieder etlva 399 Hütekinder
von einem Geistlichen namens Gaim von Landeck über Bregenz
zum Hütkindermarkt in Friedrichshafen geschleppt . DaS sind die
bekannten Kindermärkte , die sich alljährlich wiederholen und wozu
namentlich die Tiroler Bevölkerung das zahlreichste Kontingent
liefert . Die armen , halberwachsenen Jungen und Mädchen im
Alter von 12 bis 14 Jahren werden hier von ihren „ Dienstherr -
schaften " gemietet . Der vereinbarte Lohn beträgt höchstens 89 M.
für 7 Monate , häufig nur 69 und auch 59 M. , dazu kommen zwei
Gewänder , eins für die Arbeit und eins für Sonntags . Erst am
28 . Oktober können die Kinder in ihre Heimat zurückkehren . Es
sind fast ausnahmslos Geistliche , welche diesen Kinderhandel und
diese Kindersklaverei zur höheren Ehre GotteS zur Ausführung
bringen . _

Die Duisburger Gewerbegerichtswahl
endete leider mit einem kleinen Mißerfolg der freien Gewer ! -
schaften . Ihre Kandidaten erzielten 1856 bis 1871 Stimmen , die
Liste des christlichen Gewerkschaftskartells dagegen 2248 bis 2258 und
die Liste der mit den evangelischen Arbeitervereinlern verbündeten
Hirsch - Dunckerianer 1962 Stimmen . Die Wahlbeteiligung war eine
solch lebhafte , datz nur wenig Wahlberechtigte von ihrem Stimm
recht keinen Gebrauch machten . Die freien Gewerkschaften er -
zielten nur 11 Stimmen Zuwachs , während das christliche Gewerb
schaftskartell nicht nur den Abfall der evangelischen Arbeitervereine
ausfüllte , sondern noch 351 Stimmen hinzu eroberte . Den Hirschen
brachte ihr Bündnis mit der Unternehmerschutztruppe 392 Stimmen
Gewinn . Da die Wahlen nach dem Proporzsystem stattfanden , er -
halten die freien und christlichen Gewerkschaften je 2 Beisitzer , die
Hisch « einen .

_

Die Wertzuwachssteuer in Brandenburg a. b. H.

In der letzten Stadtverordnetensttzung zu Brandenburg a. H.
wurde die Einführung einer Wertzuwachssteuer , die rückwirkende
Kraft bis 1895 hat , nach den Vorschlägen des Magistrats mit 39
gegen 9 Stimmen beschlossen . Die Steuer läßt den Wertzuwachs
bis 599 M. steuerfrei und steigt dann progressiv ; ihr jährlicher
Ertrag ist auf 39 999 M. geschätzt . Unsere Genossen versuchten die
Steuer noch auszugestalten , hatten damit aber ebensowenig Erfolg ,
wie die extremen Gegner der Steuer mit ihren Obstruktions - und
Verwässerungsversuchen . ( Die direkten Steuerzuschläge in Bran -
denburg a. d. H. betragen 299 Proz . )

Deutsche HeimarbeitSauSstellung in Frankfurt a. M.

Gestern wurde in Frankfurt a. M. die deutsche Heimarbeits -
auSstellung eröffnet . Ueber dieselbe werden wir eingehend refe -
rieren .

_ _ _ _ _ _ _ _

Gerichts - Zeitung .
Erinnerungen auS Deutsch - Südwestafrika

haben den Kaufmann Leo Lewin auf die Anklagebank gebracht .
Am Dienstag stand er vor der zweiten Strafkammer des Land -
gerichts I Berlin , um sich zu verantworten wegen verleumderischer
Beleidigung von Sanitätsoffizieren der deutschen Schutztruppe .

Nach Deutsch - Südwestafrika war Lewin gegangen als An -
gestellter des Roten Kreuzes . Er wurde dem Etappenlazaret
Karibib zugeteilt als „ Korrespondent " , d. h. er hatte den Kranken
allerlei Schreibhülfe zu leisten und sie durch Vorlesen zu unter -
halten . In dieser Stellung geriet er in Konflikt mit dem Oberarzt
Bartels , dem er derb antwortete , weil er meinte , daß der ihm
überhaupt nichts zu sagen Habe . Vom Stabsarzt Dr . Fischer , dem
er nach den Bestimmungen der KriegLsanitätsordnung unterstellt
war , kriegte er hierfür einen Verweis , und er wurde dann nach
Ketmanshop versetzt . Als er noch auf dem Wege nach dort war ,
wurde er durch Telegramm des Hauptmanns Spalting zurück -

gerufen . Er hatte sich als entlassen zu betrachten und mutzte den
Staub Deutsch - Südwestafrikas von seinen Pantoffeln schütteln .

Nach Deutschland zurückgekehrt , besuchte Lewin in Berlin An »

gehörige von Personen , mit denen er in Karibib in Berührung ge -
kommen war , die Mutter des damaligen Sanitätsunteroffiziers
Muckau und eine Schwester des damaligen Assistenzarztes
Dr . Sasserath . Ihnen gegenüber soll er sich sehr abfällig übcr das
Lazaret Karibib und die dort beschäftigten Aerzte gcäustert haben .
Zu Frau Muckau , an die er Grütze vom Sohn zu bestellen hatte .
soll er gesagt haben , das Leben in Karibib sei elend , ihrem Sohne
gehe es sehr schlecht , er weine oft , gern wäre er auch mit nach
Deutschland zurückgekehrt , im Lazaret gebe es einen schrecklichen
Fratz , von den Aerzten würden tagelang Jagdausflüge gemacht ,
dabei werde von ihnen Proviant mitgenommen , der für die Kranken
bestimmt sei , und so weiter . Dem Fräulein Sasserath soll Lewin
erzählt haben , der Bruder sei sehr krank , er gehe an Krücken , man
lasse ihn aber nicht nach Deutschland zurück , weil man froh sei ,
wenn man drüben einen behalte , er selber aber sei in die Heimat
zurückgeschickt worden , weil er den Leuten zu schlau sei . Durch
diese beunruhigenden Mitteilungen wurden die Angehörigen
Muckaus und Sasseraths veranlaßt , bei ihnen selber brieflich an -
zuftagen . Es wurde aber aus Karibib geantwortet , die von Lewin
gegebene Darstellung sei gänzlich unwahr , es gehe ihnen durchaus
gut . Auf diese Weise kamen die Aeutzerungen über die Aerzte
und das Lazaret zur Kenntnis der Militärbehörde , und das
Generalkommando der Schutztrnppe stellte gegen ihn Strafantrag
wegen Beleidigung der Sanitätsoffiziere .

Vor Gericht be st ritt Lewin , gesagt zu haben , datz die
Aerzte die Kranken vernachlässigten und Not leiden ließen . Da -
gegen hielt er alles übrige im wesentlichen auf »
recht und bot hierfür den Wahrheitsbeweis an .
Geladen war eine große Zahl Zeugen , namentlich Personen , die
zum Personal des Lazaretts Karibib gehört hatten , auch Verwandte
Muckaus und Sasseraths . Die Behauptungen des Angeklagten
wurden aber durch die Zeugen nur zu einem geringen Teil als
wahr erwiesen . Bestätigt wurde durch die Aussagen der Aerzte
selber , des kommissarisch vernommenen Stabsarztes Dr .
Fischer sowie der persönlich erschienenen Herren Oberarzt Dr .
Bartels und Assstenzarzt Dr . Sasserath , datz Jagdausftugq
von ihnen gemacht worden sind . Doch sei , so wurde ver »
sichert , immer mindestens ein Arzt bei den Kranken zurückgeblieben .
Rechtsanwalt Theodor Liebknecht , der dem Ange -
klagten als Verteidiger zur Seite stand , ließ feststellen , datz das
Lazarett manchmal in der inneren Station mit 199 Kranken , in
der äußeren Station mit 49! — 50 Kranken belegt war , und datz
75 Prozent der innerlichen Kranken den Typhus
hatten .

Der Angklagte soll auch gesagt haben , daß denEingebore »
nen für Aufführung ihrer Nationaltänze Pro »
viant aus dem Lazarett sowie Rum gewährt
worden sei . SanitätSunteroffizier Muckau bekundete ,
so oft es Rum gab , habe der Lazarettinspektor gewöhnlich den
Weibern gesagt : „ Nun tanzt ma l ". und dann sei von
den Weibern getanzt worden . Der Verteidiger wies darauf
hin , datz doch die Spendung von Rum an schwarze Arbeiter durch
Gouvernementsbefehl verboten worden sei . Ob das Verbot schon
damals bestand oder später erst erging , darüber konnte weder Muckau
noch irgend einer der anderen Zeugen eine bestimmte Aussage
machen . Zeuge Krankenwärter Döring schilderte , wie
die Eingeborenen immer den Wunsch äußerten , etwas vorzutanzen .
Der Oberstabsarzt hatte nämlich angeordnet , daß ihnen der Rum
in kleinen Einzelrationen kredenzt würde , weil sie ein -
mal dieses wichtigste Erzeugnis der europäischen Kultur zu reichlich
genossen und die Folgen zu spüren gekriegt hatten . Festgestellt
wurde , datz ein Lazarettinsasse , der eben erst eine Geschlechtskrank »
heit durchgemacht hatte , bereits zu einer Zeit als Hülfskoch ver -
wendet wurde , wo er noch mit Geschlechtskranken zusammen in
demselben Zimmer einquartiert war .

Staatsanwalt Dr . Bernau war der Meinung , daß rein
gar nichts von den Behauptungen des Ange klag »
tenübriggeblieben sei . Lewin habe wider besseres Wissen
harmlose Vorgänge aufgebauscht und falsche Angaben gemacht .
Seit langer Zeit spiele Berleumdungssucht und Ehrabschneiderei
eine große Rolle , nicht nur das Privatleben werde zu sensationellem
Klatsch ausgeschlachtet , auch öffentliche Angelegenheiten würden in
gefährlicher Weise entstellt . Wären Lewins Angaben zur Kenntnis
der antimilitaristischen , deutschfeindlichen Pro .
paganda gelaugt , — hier schielte der Staatsanwalt , wenn man
so sagen darf , mit einem Auge nach dem Verteidiger , mit dem
anderen nach der Festung Glatz — . hätte schweren Schaden ent »
stehen können . Im Hinblick auf die Gefahr verdiene der Ange -
klagte eine besonders streng « Strafe , er sei wegen verleumderischer
Beleidigung mit drei Monaten Gefängnis zu bestrafen .
Rechtsanwalt Dr . Liebknecht wandte sich zunächst gegen
den Versuch , einer an sich harn , losen Sache diese Folie zu geben .
Der Angeklagte habe doch höchstens den Mund etwas zu voll ge -
nommen . Erwiesen sei , datz manches in dem Lazarett nicht
ovdnungsmätzig war ; bor allem habe die Verwendung des kaum
geheilten Geschlechtskranken als Hülfskoch keinesfalls geduldet
werden dürfen . Des Staatsanwalts Anspielungen auf die „ anti -
militaristische , deutschfeindliche Propaganda " und auf „ eine gewisse
Presse " wurden vom Verteidiger lächelnd zurückgewiesen . Er
empfahl schlietzlich den Angeklagten , der in keinem Punkt
wider besseres Wissen geredet habe , der Milde des
Gerichts .

Das Gericht gelangte zu dem Urteil , der Angeklagte sei
in dem Fall Mückau der vxr lieumdierischen Bselei -
digung schuldig , doch seien ihm mildernde Umstände zuzu -
billigen , daher sei ein « Geldstrafe von 399 Mark ( ev.
39 Tage Gefängnis ) als ausreichende Sühne anzusehen . Wegen
der Aeutzerungeg im Fall Sasserath erfolgte Frei »
sprechung .

_

Obdachlosigkeit .

§ 361 Ziffer 8 bedroht mit Haft : „ wer durch Verlust seines bis »
herigen Unterkommens binnen der ihm von der zuständigen Behörde
bestimmten Frist sich kein anderweitiges Unterkommen verschafft
hat und auch nicht nachweisen kann , datz er solches der von ihm
angewandten Bemühungen ungeachtet nicht vermocht hat . " Neben
der Haftstrafe kann auf Ueberweisung an die Landesbchörde
( Arbeitshaus ) erkannt werden .

Von dieser grausamen Vorschrift werden Hunderte , ja Tau -
sende getroffen , die ohne eigene Schuld obdachlos sind . Diese
Opfer der heutigen Gesellschaft werden in Masse abgeurteilt .
Selten ergreift ein Unglücklicher ein Rechtsmittel . Als erste In -
stanz kommt das Amtsgericht , als letzte das Oberlandesgericht in
Betracht . Das Reichsgericht tritt nur in solchen Fällen in Tätig .
keit , in denen der Verurteilte noch wegen eines Vergehens oder
Verbrechens aAgeurtcilt wird , für das die Strafkammer als erste
Instanz zuständig ist . Der seltene Fall , daß das Reichsgericht » nt
der Auslegung der gegen Obdachlose gerichteten Strafvorschrift sich
zu befassen hat . ereignete sich am Montag . Das Reichsgericht ont »
schied zugunsten des Verurteilten .

Es war nämlich am 39. Januar vom Landgericht Hamburg
der Klempner Wilhelm Bernhard Alfter zu einer Haftstrafe von
14 Tagen verurteilt worden ; außerdem ist auf Ueberweisung au
die Landespolizei erkannt worden . Eine ihm ferner wegen Dieb -
stahls auferlegte Strafe wurde als durch die erlittene Unter -
suchungshaft verbüßt erachtet . Der Angeklagte war verwarnt lvor -
den . weil er kein Obdach hatte , und die Behörde hatte ihm auf -
gegeben , sich ein solches binnen — zwei Tagen zu verschaffen .
Da er dies nicht tat , wurde er , wie oben angegeben , bestraft . » »



Auf feine Revision k>»b das Reichsgericht baS Urteil soweit eS die

Strafe wegen Obdachlosigkeit ausspricht aus und erklärte die Straf -
Verfolgung für unzulässig , da erst eine zweite Verwarnung zur
Bestrafung erforderlich gewesen wäre . Ter Angeklagte hat seit
Fällung des Urteils zwei Monate in Untersuchungshaft gesessen ,
also viermal so lange als die aufgehobene 5?aftstrafe beträgt . Er
ist aber von der ungerechten Arbeitshausstrafe befreit worden .
Wieviel Tausende mögen jährlich unschuldig und schuldlos ohne
gehörige Beobachtung des Gesetzes als „ Obdachlose " abgestraft
werdenl

Versammlungen .
iier Zentralverein der Bildhauer ( Verwaltungsstelle Berlin )

hielt am Tonnerstag bei Boeker . Weberstraste 17. eine gut desuchte
außerordentliche Generalversammlung ab . Nach dein von Mies -

dach erstatteten Situationsbericht von der Stellenvermittelung
war der augenblickliche Bestand an Arbeitslosen : 152 Holzbild -
Hauer , 22 Steinbildhauer lind 77 Modellcure . Zur Verhandlung
kam dann der Hauptpunkt der Tagesordnung : „ Beschlust -
fassu i, g über einen Extrabeitrag zugunsten
der Arbeitslosen laut Antrag der Arbeitslosenversamm -
lung vom 11. März . " Der Vorsitzende B ö h n i g verwies darauf ,
dast die überaus schlechte Konjunktur der letzten Jahre allmählich
einen Zustand geschaffen habe , der zu Anträgen zwinge , wie sie
heute die Versammlung zu beschäftigen hätten . Die Arbeits -

losigkeit und infolgedessen die Nöt der Kollegen habe einen der -
artigen Grad erreicht , daß Hülssmastnahmen von der Gewerkschaft
getroffen werden müßten , da Staat und Gefellsehaft sich leider
nicht darum kümmerten . Durch Beschlust ihrer Versammlung vom
11. März appellierten die arbeitslosen Kollegen an die Solidarität
derjenigen , die das Glück hätten , in Arbeit zu sein . Der Antrag
jener Versammlung gehe dahin , die arbeitenden Kollegen aller
Branchen zu verpslichtl, ' n, einen Extrabeitrag von 1 M. pro Woche
aus die Dauer von 13 Wochen zu dem Zwecke zu zahlen , die aus -
gesteuerten arbeitslosen Kollegen zu unterstützen . Der Vorstand
unterbreite diesen Anträ� der autzerordentlicheu Generalversamm¬
lung . Daneben unterbreite die kombinierte Sitzung von Vorstand
und Kommissionen der Versammlung den Antrag , die nötige
Summe nicht durch lausende Extrabeiträge auszubringen , sondern
dadurch , daß die arbeitenden Kollegen aller Branchen verpflichtet
werden , im April und Mai je einen Tageslohn zu opfern .

Zur UnterstützungLftage selber stellte der Vorstand folgende
Bestimmungen auf :

Wer seit Beginn des Jahreö nicht mehr wie 6 Wochen
gearbeitet hat , mindestens aber 4 Wochen arbeitslos und aus -

gesteuert ist , kann auf die Dauer von G Wochen insgesamt
42 M. , also pro Woche 7 M. , Extraunterstützung beziehen . Die
lausenden Beiträge werden abgezogen . In Betracht kommen
solche . Kollegen nicht , welche nach dem 1. Januar dieses Jahres
zugereist sind .

M i e s b a ch gab eine Ucbcrsicht der rechnerischen Grundlagen .
Danach ist mit 150 Ausgesteuerten zu rechnen . Im ganzen sind
im Augenblick 251 Kollegen arbeitslos . Seit lange vor Weihnachten
ist die Arbeitslosigkeit in dieser Stärke zu verzeichnen . Es waren
sogar schon IM mehr . Von den 251 Arbeitslosen sind zurzeit 137
ausgesteuert , d. h. die Zeit ihrer Berechtigung zum Bezüge der
regulären Erlverbslosenunterstützung ist abgelaufen . 85 der
Ausgesteuerten sind länger als vier Wochen arbeitslos , und von
diesen 85 haben GG seit Weihnachten keine Arbeit ; 8 arbeiteten in
dieser Zeit nur mal ein paar Tage aushülfsweise . Unter Berück -
sichtiguug der Zahl der arbeitenden Mitglieder ist die beabsichtigte
Unterstützung der ausgesteuerten Arbeitslosen nur in der vom Vor -
stand vorgesehenen Weise möglich , wenn jedes arbeitende Mitglied
13 Wiochen lang wöchentlich einen Extrabeitrag von 1 Mark leistet .
— Ter Vorschlag der kombinierten Sitzung , nicht einen solchen
laufenden Beitrag zu erheben , sondern in zwei Monaten je einen
Tagesverdienst ( wofür ein Durchschnitt anzunehmen wäre ) , beruht
auf der Erwägung , dast so größere Summen schneller zusammen -
käme » .

Nach längerer lebhafter Debatte wurde zunächst gegen sechs
Stimmen beschlossen , Extrabeiträge zu den genannten Unter -
stützungszwecken zu erheben . Dann gelangte gegen 5 Stimmen
der Antrag der Arbeitslosenversammlung zur Annahme . Es wird
also 13 Wochen lang von allen arbeitenden Mitgliedern ein Extra -
beitrag von 1 M. pro Woche erhoben . Für die Unterstützung gelten
die mitgeteilten Bedingungen .

Ter Zentralverband der Maschinisten und Heizer wählte in
einer Generalversammlung am Sonntagnachmittaa im „ Eng -
tischen Garten " einen Ersatzdelcgierten für den Verbandstag nach
Köln . Die Wahl fiel auf den Revisor W a g e n e r . Der Vor¬
sitzende machte bekannt , daß die Schleife am 5lraiiz für die März -
gefallenen von der Polizei konfisziert worden ist . Auf eine Be -
fchwcrde beim Polizeipräsidenten und auf das Verlangen , diese
Schleife herauszugeben , ist keine Antwort erfolgt . Die Inschrift
bestand aus einem Vers aus dem Siede der „ Revolution " von
Freiligrath . Vor einem Jahre durfte dieser Vers noch ungehindert
passieren ; diesmal war er staatsgefährlich .

Sozialdemokratischer Lese - und TiSkutierNub „ Heinrich Heine » .
Heute abend S1/, Uhr bei Bolze , Nodenbergsir . 8: „ Wrg und Ziel der
Sozialdemokratie " . _

Vermischtes .
Unter dem Schnellzug zerstückelt . Au - schreckliche Weise hat

sich ein unbekannter Selbstmörder das Leben genommen . In der
Whe der Station Luckenwalde ivars er sich vor einem von Berlin
heranürausenden Zug aus die Gleise der Anhalter Bahn . Tie
Maschine und die nachfolgenden Wagen gingen über den Lebens -
müden hinweg und zermalmten ihn vollständig . T' . c Leichenteile
des Unbekannten wurden später von einem Streckenbeamten auf -
gefunden .

Bei einer Artillerirübumg verunglückt . Nach einem Privat -
telegramm aus Breslau verunglückten gestern auf dem Exerzierplatz
vier Kanoniere . Einer davon ist tot , während drob schwere Ver -

letzungen erhielten .

Eine Qual . Im Oktober vorigen Jahres verurteilte bereits daS
Bonner Schwurgericht fünf Kroaten namens Nubcic , Kokotovic . Vaie ,
Milor Kantar und Daniel Beslac zum Tode . Die fünf Kroaten
hatten am 19. Juli 1907 die alten Wirtseheleute Naaf und die
83 Jahre alte Witive Schmar zu Dubusch ermordet und beraubt .
Rupcic erhängte sich nach der Urleilsverkiindiguug in seiner Zelle .
Die anderen vier Verbrecher sollten heute früh in Bonn hingerichtet
werden . Aber die Hinrichtung fand nicht statt . Sie wurde , wie das
„ Berk . Tageblatt " meldet , im letzten Bngenblick verschoben , nachdem
bereits alle Vorbereitungen getroffen waren . Der Grund ist angeblich
darin zu suchen , daß der kroatische Geistliche nicht erschienen ist . Die

Vollstreckung des Urteils soll am DointerStag statlfiuden .

Eingegangene Druchlcbnften .

Mann und Weib . Zwei grundlegende Nalurprinziplen von
Dr . L. von Szöllösh . Broschiert 2 M. Kurt Kabihsch ( A. Swubcrs Verlag )
in Würzburg .

Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik . Nachtrag zum
Band 129. Hcst 2. Von E. Springer . 8,89 M. — Schiflahrtsabgabe » .
Von Max PelerZ . 2. und 3. Teil 7,S9 M. Verlag : Juncker u. Humblot
in Leipzig .

Zeitschrift für Sexualwissenschaft . Heft 3. Herausgegeben von
Dr . Magnus Hirfchfeld . Jährlich 12 Helle 6 M. Verlag : G. H. Wigand
in Leipzig .

Jahresbericht des EewerlschaftskartellS in Zeitz . 1997 . 49 Sellen .
Selbstverlag .

% m gegen ünflnenza !
Für » en Inhal « » er Juierare

über » ! mint die Redaktion dem
Viibtikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

�Kearer .
Mittwoch , den 1. April .

Anfang VI , Uhr .
KSnigl . Opernhaus . FigaroS

Hochzeit .
Königl . Schauspielhaus . Die

Nabensteinerin .
Deutsches . Was Ihr wollt .

Kammcrfpiele . Der Tor und
der Tod . Rju . ( Ansang ö Uhr. )

Ansang 8 Uhr .
Neues Schauspielhaus . Der

Dummkopf .
Neues Operette « . Der Malm mit

den drei Frauen .
Lessing . Der Biberpelz .
Neues . Eimson .
Solching . FigaroS Hochzeit .
Berliner . Förster - Chrlstl .
Daullcr O. iWiiQnei - Tbealer . )

Der Widerspenstigen Zähmung .
Schiller Chartottenburg . Stew

unter Steinen .
Theater an der Spree « AuS -

gewiesen .
Komische Oper . Die Fledermaus .
LnitlbielliniiS . Bei uns da drüben .
Kleines . 2X2 — 5.
Friedrich - Wilhelmftädt . Schau -

spielhanö . Kriemhilds Rache .
Hebbel . Bonn Tode : Die Stärkere .

Mit dem Feuer spielen .
Weste » . Ei » Walzertraum .
Residenz . Der Floh im Ohr .

tentral. Ein sellsamer Fall .
»isen . Unsere Don Juans .

Dhalia . Dollar Klapperstorch .
Driano « . Seine erst « Frau . Fast¬

nacht in Nizza .
Bernhard Roie . Romeo irnd Julia .
Mriropol . Das mutz man seh' n.
Apollo . Der kleine Chevalier . —

Spezialitäten .
Gebr . Herrnfeld . Hausierer Jodele .

Endlich allein . KlabrlaS - Partie .
Bnrgerl . Schauspielhaus . HauS

Lonei .
Kasino . Ein Dorsroman .
Parodie . Die Nabensteinerw oder :

Ein Walzertraum . Nachtasyl .
Rosenmontag .

Wintergarten . Spezialitäten .
Passage . Madame Hanalo . Spe -

ziavtäten
Reiklisdallen . Stelllner Sänger .
Gustav Behrens . Spezialitäten .
Carl Havrrlaud . Spezialitäten .
Walhalla . Ipezialitälen .
Folieit Caprice . Parissana . Nacht¬

arbeit . Ei » unheimlicher Besuch .
Der ganze Papa .

Folies Bergire . Spezialitäten .
Liane d' Eve.

Palast . Ringtampf - Konkurrenz . Spe -
zlälitätcn .

Urania . Danbenstrahe 48/40 .
Nachmittag » 4 Uhr : Frühlingstage

an der Nivicra .
Abends 8 Uhr : lieber den Brenner

nach Venedig .
Sternwarte . Invaliden Itr . 57/02 .

lleddel - kliezler . SM
Abends S Uhr : Borm Tode .

Die Stärkere .
Mit dem Feuer spielen .

Drei Einakter von August Strindberg .

Lustspielhaus .
■ Abends 8 Uhr :

Bei uns da drüben .

Berliner Theater .
Letzte Vorstellungen abends 3 Uhr

Gastspiel Hanoi Niese :

Die Förster - Chrisfl .

Die Znfluonxa ergrolft aar dlejentges , deren Bin « rasp . Blatbsrpcrolion nlctit
stftrk geaag lind , am elegrelch den Kampf gegea die otndrlagondon InflaoniS *
Baatlien antzonehmen . Die Wailung dea Bieten moas stärker sein , die Hon -
Uttigkett erhöht werden ; deshalb trinke mau Stande vor jeder Mahlzeit ,
also vor dem 2ten Frühatück , vor dem Mittag - und Abosdoaaea je via »

Ssmto Lucia Kraft - Rotwein ,

Deraolbe wirkt heilsam auf den ganzen menaohtlohen Organlamas ,

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Simson .
Morgen und folgende Tage :

Simson .

Kleines Theater .
AbendS 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 «
Donnerstag : 2 mal 2 = 5.

Freitag : 2 mal 2 = 5.
Sonnabend : 2 mal 2 = 5.

Schiller - Theater .
Schlller - Ttieater 0. ( Wallncr - Tbeaierj . {

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Zum ersten Male :

ver Widerspenstigen Zähmnng .
Lustspiel in 5 Ausz . v. W. Shakespeare .
D o n n e r » t a g, a b e n d s 8 U d r :
ver Widerspenstigen Zähmung .
Freitag , abends « Uhr :

Iiestnei - and Galililcr .

Schlller - Theator Charlottenburg .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

Stein anter Steinen .
Schauspiel in 4 Akt. v. H. Sudcrmam « .

Donnerstag , abendSSUhr :
ver Revisor .

Freitag , abends 8 Uhr :
Gteln anter Steinen .

8ehiller - Saal (*
s Uhr : Vortrag von Dr . Hans MackowSky : Rafael - FreSken .

SSchiller - Theaterl
. Charlottenbnre /

Theater des Westens .
8 Uhr : Rln Walzertraain .
Sonntag nachm . 31/. Uhr halbe Preise :

» 1 « lastige Witwe .

Friedricii - Wiltielm städtisches

Schauspielhaus.
Kriemhilds Rache .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Der Privatdozent .
Freitag : Der Privatdozent .
Sonnabend : Hasemanns Töchter .

LortÄng - vper .
RvUs - �lllanoe - StraSv 719 ,

Abends 8 Uhr :

Rxaros Hochzeit .
Donnerstag 8 Uhr : Fra Diavola .
Freitag 8 Uhr : Der Wildschütz .
Sonnabend 8 Uhr : Figaros Hochzelt .

Neues Operetten - Thealer
Schisfbauerdamm 25.

Abends 8 Uhr zum 13. Male :
Der Manu mit den drei Frauen .

Residenz -Theater.
— Direktion : Riehard Alexander . —

Anfang 8 Uhr .

Der Floh im Ohr .
Schwank in drei Akten von Georges
Fepdeau . Deutsch von Wolss - Jacoby .

Sonntag , ö. ?lpril , nachm . » Uhr :
Haben Sie nichts zn verzollen ?

Mittwoch abend ll,8 Uhr :

Groste Vorstellung .
Glänzend beurteilt von Presse und

Publikum .

II ,
Konsul PoteP )

das grosse Naturwunder .
Nur noch kurze Zeit :

« esistQ/�zW�
und weitere

10 erstklassige Nummern .

Die gr . Ausstattungs - Pantomime

m Amerika ■

120mit eigens da¬
zu engagierten

schwarzen
Leuten .

aetroiiol - Theater
Abends 8 Uhr ;

Gr . Kevue in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Bichard Schultz .

Bender, Giampietro,
Tiiielseher ,

Massary .
Rauchen überall gestattet .

Sonntag , 5. April , nachm . 8 Uhr :

Neuestes ! Allerneuestes !

mmmm
Köpcnickcr Strasse 68.

Abends 8�lhr :

Oeffentliche Vorstellung des 12 Jahre
verboten gewesenen sozialen DramaS

Ausgewiesen .

MMIWkIM
' ftt . Franksurlerstr . 132.

Rieo id Julia.
Ansang 8 Uhr . Wochenlagipreise .

Donnerstag : Der Veilchcnfresser .

iL älhaliä -
Vstrifefe - Theater

Weinbergsweg 19,20 , Rasenthaler Tor .
Abends 8 Uhr :

neu ' e ApPil - Proff ramm

Der gehcimuisvollc Geldschrank ?

Callus, " ILsSf " 1 ' '
Eine Sscne vor dem Alfen -
hanae im Zoolog . Garten ,
Pantomime der Sennet - Companie

und die übrigen
gldnBvnden Varl�tökrülte .

Tunnel : Konzerte .
Theaterbesucher freier EinWitt .

Borleütcr Tag ! " SWS

Zlrkns Ba�ch
Mittwoch , 1. April , ab. VI , Uhr :

Gala aVorstellung !
Neu : Salsa nnd Manea !
Itarnctt Family ! Die austra¬
lischen Holzfäller . Szenen aus
dem australischen Busch . Herr
E. Schumann , Neudressuren , Fräul .

Estella Prevai , Schulrcilerin .

mS ? A«s der Mg !
Erosse Aiisst . - Pant . in 4 Bildern .

Auf dem Meeresgrunde .
Sturm und Schiffsuntergang .

Vorher : Gala - Programm .

IMe 3 Braggs , Gymnastiker .
Ferry Corwey , Müsik - Clown .
Brüder Boiler , Badfahrer .
Enlonboltaa , Uuftgymnastik .
Bagedornn Wunderfontäne .
1,111 Schreiber , Miniat . - Soubr .
Die Hartleys , Springer .
Palace Girls , Tanztruppe .
Biograph .

dr. Kingkampf- Konhurrenz
M Endkämpfe : IZ

Um den Preis von

lOOOO Mark
ringen :

Jakob Koch,ÄSS
Deutschland , gegen

Michael Hitzler , Bayern ,

Wachtorow , vChÄ0nd.
gegen

Max Schneider , Berlin .

Um den Trostpreis ringen :

Schibilski , �
Osk . Schneider , Sachsen .

Zentral - Theater .
Alte Jakobstrasse 39.

Zum 128 . Male :

Em seltsamer Fall
mit Alwin Neuß .

Kassencrössnung 7 Uhr . Ans . 3 Uhr .
Morgen 8 Uhr : Ein ssllsainor Fall .

Luisen - Theater .
Neicheubergerftr . 34 .

Unsere Don Juans .
Donnerstag : Camelicndame .
Freitag Benefiz A. Blumenreich : Die

Spree - Athener .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : DaS

tapfere Schnciderleln . AbcnbS :
Die Maschinenbauer von Berlin .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Die Ma -
schinenbauer von Berlin . Abends :
Camelicndame .

Montag : Unsere Don Juans .

Rixdorfer Theater
Bnrgersäle , Bergstraße Nr . 147 .

Mittwoch , den 1. April 1998 :
Senelir tilr das darstellende Personal .

Das StiftuttgsfeS .
Lustspiel w 3 Allen v. (S. v. Moser .

Ansang 8 Uhr .

Trfouou - Theuter .
Gastspiel Charlotte Wioht . Seine
erste Frau . Fastnacht in Nizza .

Ansanz . S Ubr .

Vt . KoacksTheatßr
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Täglich : Die spannende NevitSil

Der Flüchtling .
Ansang 8 Uhr . Entrce 3V Ps.

Morgen und folgende Tage :
Der Flüchtling .

Sonnabend : Mathilde , ein deutsch .
Kranenherz .

Passage-Theater.
Hente Premiere !

Ota Gygi,
Der Dann g

mit der

Zanbergdse
*

und das grostartig «
Variete » Favoriten «

Programm .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Tnubonstr . 43,19 . vi
Naehmittogs 4 Uhr :

Frühlingstage an der Rivier «.
Abends 8 Uhr :

lieber den Brenner nach Venedig .

U' /a Uhr I Zum erstenmal :

An hltiiie Chtvelitr
Musikalisches Lustspiel v. A. M. Willner .

Musik von H. Licriä .
Vorher 8 Uhr : Debüt der neue «

SpeWtMen- Mrtilttioite «.

k ' vlüss Vappivv »

?sri8isns .
Leute Premiere :

Nachtarbeit .
Bin nnhclmllchci - Bcsncb .

I > cr ganno Fapa .
Anfang 8 Uhr . Gewöhnliche Preise .

?S58Z0öPsnc| ) tiIatm .
\ ur noch karze Zelt !

größter
Soldat

Josef Schippers
der lange Kerl

Kannttnncher
Kapt . Gröbl m. s. Riesenhass .
Sicilian . Briganten - Kapslle .

Ohne Extra - Entree !
Ein tr . 50 Pf . Kind , n. Sold . 25 Pf .

Sanssouci , ÜZTi .
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonnlag , Montag und

Donnerstag :
HolTuianna

Und

Tanzkränzchen
Peg . Somlk . S,wochent . S U.

Palast - Theater
1

Burgstr . 34 . Bhf . Börse .

End-Bingkämpfe
« M ; lOOOO M .

Entüchcldnng :

Chemjakin , Russland , gegen . Kornatzki ,
Polen .

Ferner :

Josef Steinbach ,
Wien , gegen FdÜleitner , Oesterreich .
Do Wolf, Belgien , geg. Ogli , Türke stau .

KasinosTheater .
Lothringer Strasse 37. Täglich 8 Uhr :
Neu ! Daö glänzende April - Prozr .
LehSndurg , Humorist . Terra Brothers
Gymnastitatt . Anton Sattler , Astral -
Sänger . The 3 Cornells musik . Comc -
dians . Gr . Erfolg ! Stürm . Beifall !

Gin Dors - Noman .
Sonntag 4 Uhr : Biederleute .

Reiclishaileii - Tliealer .

f.
Z. Schluss . j . 100 . Male :

Husaren - Streiche .
NnI . woch . 8U.
Sonnt . 7 lt .

Reichshallen -
Restaurant :
. TSilltiir -
Konzevt .

eriineriifk - Trio .
Felix Sobeuer U

Striliisimtr . L



Gebr. Herrnfeld-
Theater .

Anfang 8 Uhr . Vorverk . 11 - 2 Uhr .

Heute und folgende Tage :

Herrnfeld - Zyklus
I . Serie .

« mr - flaosigrer Meie .

9 Uhr :

10 Uhc ;

Original

Klalirias-Pari.
Donat Hcrrnfeld als „Hausierer

Jockele " , „Isidor Blumentopf " ,
„ Simon Dalles " .

| Anton Hcrrnfeld als „LleSzlo
Janos " , de Franz " , „ Prokop
Janitczcck " .

Viirgvrl . d >eiian « i > l « : iiia « »
früher

Kastanien - Allee 7 —9 .

Mittwoch , den 1. April 1903 :

Maus lionel .
Morgen :

l >! e Anna - Ijictse .

� MoriU - plat� :
TTf. imThQatsrjaal «LlZllLiV •

und das

pSartip IpHI- CnpiiD.
j Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Pf. Sonnt , reserv . 1 M,
Entree 50 Pf . Familicnbill . a 40 Pf .

I Im unteren Konzertsaal täglich
I die aUer « rt,tcn Militär -

Kapellen : Becker , Przywarski ,
I Äörisch , Neumann , Lssency ,
l llüttich .

�rsuerei frikdriclisliziii
Ockonom : Ernst Eiobing .

Vom 19 . bis 26 . April :
Gastspiel des Kof- Kapell -

. Deisters .

nC. M,Zleh [ Bln
aus Wien

Dirigent der laiferl . königl .
österr . Hofballmusik mit auf

50 Künstlern verstärkt . Orchest .

Gustav

Behrens -

Theater.
Berlin W.

Goltzstr . 9,

Gas phänomenale April-Frograram!
| les Leocartis , Akrobat . - Potp .

JlCH J Hilbele - Trio , Melange - Akt .
Wojif G' " lustiger ißitmcr . Wp. . i
WZUl Posse mit Gesang . TlvU !
ÄO er » tltla « » lge lVnininern .
Ansang 3 Uhr _ Sonntags 5' /a Uhr .

Sommerpreise

5 ? A. §. Kocl) x

Kohlen- Groß- Hanrllung
gegründet 1893

Aerliu 0. 34, Broinbergerstr . 19 .
Preise jür nur la Marken ab Platz

vo » 10 Ztr . an : "

Prima la Hallisteine ( bekannte
Marken ) . . pr . Ztr . SS Pf .

„ Ferdinand BockwtN ,
Salon - Brikett , pr . Ztr . SS Pf .

,, Anna Waidniannsbeil
pr . Ztr . » 4 Pf .

- Pfännerschaft „ ,. S « Pf .
„ Ilse u. Stkw . . .. „ 1. 09 M.
, Diamant pr . Ztr . ( 110

bis 120 Stck . ) . . . 1. 09 M.
. Anthrazittkadbp . Ztr . S. Zg M.

KokS , Steiiikohlen , Holz und
andere Breuilmatcrialien z » den
tiiilsgsten lagesproisen . Anlieferung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Pf . mehr . — Bei Original -
Waggons und größeren Abschlüssen
veriangeii Sic meine Spezial - Osserte .

llsu e?5e ! t ! o88ell
5 Minuten ab

eahnhet Kaolsdorf
beginnend . Sfii der Hönower
Straße . Bester Gartenboden .
Hohe Lage . Gas - und Wasser -
leilüng vorhanden . Stadt - und

Vorortverkehr , Güterbahnhof .
SO Pfennig - Dour

ab Friedrichstraße .

dü von 10 Mark an.

Verkäufer täglich , auch Sonntags
im Restaurant Wilh. Babey , direkt

am Bahnhof *
�' leschaikc & Nltseho ,

Berlin , Neue Königflraße IS.

Kur noch kurze Zeit !

Inventur - Exlrapreise
X ii r einmal jährlich Im

Gardinen -

Speziaihaus
Emil Lefevre
Berlin� Oranienstr . 158

Kiesen - Auswahl!
Gardinen , Portieren ,

Stores , Vitragen , Tüll -
Bettdecken etc .

Einzelno Fenster spottbillig I

Praemiiialn ™

gratis und franko .

(Haben
Sie Stoff ?

/dl Jerttse davon Anzug od. Paletot
noch Maas , schick dauerh . Zutaten ,
vor. 20 Mark an. Moritz Laband ,

Neue Promenaden Jl . ( Stdtb . Börse) .

270/3 »

Pradifhindenoaqen v- ide ». sich
selbsttätig auf» u. ntederbeweaend . erhalt .
Sie elegant zum Fabrikpreise . 10 proz .
Nabott direkt von d. AinderwagenfabrÄ

3ul . trekbar in 6rimma 134

10 Mark Belohnung !
Verloren am Nachmittag des 20.

März von Ober - Schöneweide , Tadbert -
straße , bis Johannisthal , Konditorei
Geske ,

altmodische goldene Brosche .
Abzugeben aus dem Polizeiamt in

Johannisthal , Ober - oder Nieder -
Schönewetde . 11136 »

Gardinen » Haus
Leopold Braseh

Kommandantenstraße 17 ,
Vcrkaus der renommierten

Yogtländisehen Fabrikate .
Garien d. Stores ,

PortiereD , Decken, Teppie
zu den denkbar billigsten Preisen .
Bei Resten von 1 bis Z Fenster
bedeutende Preisermäßigung . ( 24002 »

Telephon Amt N. 7659 |

Waren- Wiliaiis Weiidiiig

REhüekendorlerStr. llS, !
liefert auf

Credit
an jedermann b. gering .
Anzahlnng u. kleinsten

Woehenraten
Wohnungs - Einrichtungen

Einzelne MSbetstflcke

Herren - und Damengarderoben
Gardinen und Stores

Steppdecken und Teppiche
Tischdecken , Bettvorleger

Bett - und Leibwäsche

Bilder, Spiegel , Iren
Wochenrate 50 Pfennige

Gratis - Zugaben
bei Möbel - Einkauf

Besuch od. Postkarte erbeten

Möbel
und Polstcrwaren .

Solide Preise . Teilzahlung gestattet .

pr . p . Kurxemeister ,
Beriin O. , Fruchtstr . » 8 .

AeltestcS Teilzahl . - Grfchäft
fai Brennabor - Räder !

v — A Kein gaben !

f « 4� / ( \ ) Bedingungen .
Berlin SO . ,

Louis Barth, Brlickensir. 108, pt

1000 wertvolle

Geschenke !

| für die Leser d. „Vorwfirts ". !

Jeder , der bei uns einen |
1 10 Pfund Emaille - Eimer
I Pflaumenmus franko für Mk.

1 2. 65 oder einen 10 Pfund - 1

] EmaiUe - Eimer künstlich . [
Honig franko für Mk. 3. 25 1

I oder 8 Pfd . feinste — Doli - 1
kateß - Margarine —in 1 Pfd . -

I Stücken franko fürMk . 6 . — 1
(bestellt , erhalt ein wert - (

volles Geschenk .
- Keine N ebenkosten�

1 Schreiben Sie sofort , da I
I nur 1000 Geschenke für die j
I Leser des „ Vorwärts " aus - 1

gesetzt sind . 292/12 1
Versand - Gesellsctiaft

Magdeburg 99, Postfach 17t . I

Gtmmsam ( DrMranhfnhnfe für Köpenick
und Umgegend .

RcobmiDSBabscliIaß für da « Rechnungsjahr 1007 .

1« « ossenrechnung .
a) Einnahmen .

1. Kassenbestand für den Ansang deS Rechnungsjahre »
" tnfen vo » Kapitalien2. Zti

». El!
233 108,02

8 306,30

S 769,61

Marf
. . 23 236,88

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _. . S 272 . 30
ntrittSgelder

'
. . . . . . . . . .. . . . . . .6 026,78

4. Gcsamtbciträge . . . . . . . . . . . .. . . 0 ' Q lnc " "

5. Zniatzbeiträge für Familienunterstützung

. . . . . . . .

6. ürfaßlciitungen für gewährte Krankenuiiterstützung . . . .
7. Ersatzleistungen von Berufsgenosscnschaften , Untemehmern ,

Versicherungsanstalten für gewährte Krankensürforge , Unfall -
renten , Zuschüsse zum Krantengeld

. . .. . . . . . .

S. Zurückgezogene Sparkasseneinlagen . Entnahmen aus dem
Reservefonds

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

—
9. Durchlausende Posten

. . . . . . . . . . . . . . .

—
10. Sonstige Einnahmen . . . . . . . . . . . . . . . 218,41

11. Summe der Einnahmen . . . . . . . . . . .. . 29 » 927,73

b) Ausgaben .
1. Für ärztliche Behandlung

. . . . . . . . . . . . .

28 664,63
2. ( für Arznei und sonstige Heilmittel . . . . . . . . . .34 030,49
3. Krankengelder : a) an Mitglieder . . . . . . . . . .55 327,72

b) an Angehörige der Mitglieder . . . . . 1 923,20
4. Unterstützung au Wöchnerinnen . . . . . . . . . . .10 955,30
5. Sterbegelder

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

5 500,20
6. Kur - und VerpfleglmgSkostcn an Krankenanstalten . . . . 30 542,15
7. Fürsorge für Rekonvaleszenten

. . . . . . . . . . .

—
8. Ersatzkeiitungen für gewährte Krankenunterstützung . . . .
9. Zurückgezahlte Beitrage und Eintrittsgelder

. . . . . .

10. Für Kapitalanlagen ( Anlage bei Sparkassen , Zusühruugen
zum Reservefonds )

. . . . . . . . . . . . . . . .

11. Durchlausende Posten

. . . . . . . . . . . . . . .

. .
12. Verwaltungsausgaben : a) persönliche . . . . . . . . .13 545,17

b) sächliche . . . . . . . . . .3 467,27
13. Sonstige Ausgaben . . .. . . . . . . . . .. . 1819,44

14. Summe der Ausgaben . . . . . . . . . . .. . . 282 870,75

c) Abschlust .
Summe der Einnahmen . . . . . . . . . . . .. . . 296 927,78
Laumme de - Ausgaben . .

. . . . . . . . . . . . .

282870,75

Ergibt für den Schluß des Rechnungsjahres eincnKafsenbestand von 14,057,03

45 521,81
1 021,12

46 272 30
4 277,95

II . VerwöaensausweiS für den Schluft des Rechnungsfahrcö ISO ? .
Das Gcsamtvcrmögcn der Kasse setzt sich wie folgt zusammen :

1. Akttva : Mark
a) der Bestand sür den Schluß deS Rechnungsjahres 1907

laut vorstehendem Abschluß . . . . . . . . . . .14 057,03
Ässenbuch

. . . . . . . . . . . . . . . .

203 182,40

_ 217 239,43
2. Hiernach beträgt der Ueberschuß der Mtiva

b) Sparkassenbuch
Summe .

, _ _ _ _ _ _I _ . . . . . . . . .217 239,43
Nach dem vorjährigen Abschluß betrug der Ueberschuß der Mtiva 180146,46

Ergibt gegen das Vorjahr an Ueberschuß der Akttva mehr . . . 37 ooD ?
Zum Reservefonds gehören nach den stattgesundenen Ueber »

Weisungen tEntzichungcn ) . . .. . . . . . . . . .203 182,40
Nach dem vorjährigen Abschluß betrug der Reservefonds . . . 156 910,10

Ergibt gegen daS Vorjahr an Reservefonds mehr . . . . . . 46 272,30
Als Betriebsfonds verbleiben der Kaste bar . . . . . .. . 14 057,03

Adlershof . den 31. März 1908. 272/1

_ __ Twr vorstand . R. Hansen . Vorsitzender . _

Arbeitsnachweis : Berwaltnngsstelle Berlin . Hauptburea « :
Hof I. Ami 3. 1239 . Charitöstraße 3. Hos III . Stmt 3, 1987 .

Achtung ! Achtung !
Donnerstag , den 2 . April 1908 , abends 6 Uhr :

Mersaitimlting
aller inGürtl &reien besehästigtjoliegen u Jolleginnen

im grosteu Saale des ( acncrkschaftshauHCS , Eiigel - tlfer 15 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über Kranlenkassenwesen . Referent : Genosse Or. Alfred
Bernstein . 2. Branchenangclegenheiten . 3. Verschiedenes .

Es ist Pflicht aller Kollegen , recht zahlreich zu erscheinen .

Tonnerstag , den 2 . April 1008 , abends 8 Uhr :

VersAtMiMßBNK
der in den Sisenppereien kesekilligten Jonner

und BerufSgenossc »
in den « crmaula - Sälcu ( Weißer Saal ) , Ehausseestr . 110 .

Tages « Ordnung :
1. Vortrag deS Kollegen Oohen über die jetzige Wirtschaftslage . 2. Dis¬

kussion . 3. Verbands - und Werkstattangclegenheitcn . 4. Verschiedenes .
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen ivird erwartet .

Donnerstag , den 2 . April 1908 , abends 8V2 Uhr :

Sezirks -VersaanBiaig fsr Mottenhnrg
im Charlottenburger l ' olkshausc , Rostncnstr . 3 .

Tages - Ordnung : 114/14
1. Vortrag deS Kollegen Wusohick : „ Der WaHlrechtSIamps und seine

Bedeutung sür die Gewerkschaften " . 2. VerbandSangelegenheiten .
Zahlreichen Besuch erwartet Die OrtSverwaltung .

»S RhsVIRVI Vi 9
und verwandten Bern ! sgenoasen Dentschlands .

� Abteilung II : SteinhoBzieger . �
Mittwock , den 1 . April 1908 , abends &' /s Uhr »

bei Heufelder » Dragonerstr . 15 :

Üeneral - Versammlunx .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht vom 1. Quartal 1903 . 2. Neuwahl deS 1. Vorsitzenden .
3. VerbandSangelegenheiten — Verschiedenes . 285/12

— — — Mitgliedsbuch legitimiert ! — — — .
SMT " Der wichttgen Tagesordnung wegen ist eS Pflicht eines jeden

Kollegen zu erscheinen . _ _ I > er Vorwtand .

'
Cigarren - Händler «

bequemsten Einkaus zu billigsten Preisen bietet das größte und reich -
haltigst ausgestaltete

Ilgattttell -Eugroslllger Carl Röcker , Kerliv ,
Grüner Weg HS ( Fernspr . VII , 3861) .

Offerier « folg . Marlen z. Original - FabrikpreiS von 100 St . an einer Sorte :
Berliner Marken : Garbüty , �Josetti�Manoli , Problem , Phänomen ,

( MalrapaS zc) ,
Kapitän , Herbstoll , Carmen Shlva , Tellu ? �Kressin .

Marken iDresdener
Tuma . Bolero ,

Salem Slleikum , Sulima ,
jensth , Reunion , Laferme .

Ferner : Murattt , Knnazi Freres , Em
ungarische Regie - Eigaretten und %ungarische Regi

Generalverttieb sw

Eayptian Comp. , österreichische und
ligareiien und Tabak «, Waldors Slstoria usw.

Rauch - und
G. A. Hauewacker
Brüder Braun in Kopenhagen , sowie I . GoldfarbS Schuupfl
tabake , Pr . Tiargard .

Bei Neueinrichtungen von Cigarren - Geschästen bitte mein bestsortterteS

Cigarren - Engroslager
zu bestchttgen . Lch jähre nur gutgelagerte , feinste Qualitäten in

allen Preislagen .

Co Röcker , Serliu 0. , Gröner Weg 112 .
� 3 ( wt Vll , 3861 .

_
�

Sorben ist erschienen :

Die Aahlrechtsrefsrm im

Drciklaiicßparlamcnt .
: : Die Berhandlnnge « des preosnscheu Abgeordnetenhauses : :

vom 10 . Januar 1908 .

- - Preis SV Ps.Mit einem Vorwort .

ierner empsehlen wir nachstehend diejenigen Schriften , welche den
Wahlrechts - und Wahlfamps in Preußen betreffen :

Wahlrecht und Mahlrechtsdemoiistration vor dm

Dentscheu Reichstage .
= = AuS de » Verhandlungen des Deutschen Reichstage » - - - - - - - -

vom 22 . Januar 1908 . Preis SS Pf .

Der preußische Kefteiungskrieg .
Ein Mahnwort an die LandtagSwöhler Preußens . Preis SS Pf .

Unter dem elendesten aller Wahlsysteme.
:: :: Materialien zur Beurteilung der politischen Rechtlosigkeit :: ::

der Arbeiterflasse in Preußen . Preis 1. 59 M.

5 = = = Die preußischen Fandtagsmahleu . ss
Von Or . I . eo Arona .

Die gesetzlichen Bestimuiungen nebst Erläuterunge » . Preis SS Ps.

: : Gegen Uoltlsverdummung , Uollislinebelung und : :

Materialien zur Beurteilimg der volksfeindlichen Politik des
preußischen DreiklassenparlamentS . Preis SV Pf .

5 = = Der preußische Dolksschnlgesetz-Enwnrf .
Materialien zu seiner Beurteiluilg . Preis SS Ps.

Der Znlinnftsstaat der Innder .
Manteuffeleien gegen die Sozialdemokratie im preuß . Herreuhause

am 11 . und 13 . Mai 1904 .
Mit Einleitung und Anmerkungen von Knrt Eisner . Preis SV Ps.

Der preußische Landtag.
= = Handbuch für preußische Landtagswähler . :

Herausgegeben von B. Illrseh . Preis geb. 1 M.

LxpsüMon lies Vorwärts , « « .

Lindenftraste KS ( Baden ) .

Sorlslileiijolii ' lilizelieklliMierölii
für den

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß unser Genosse , der Mechauiler

Richard Bohne
am 27. März verstorben ist.

Ehre feinem Andenken !
217/14 Der Borttand .

Danksagttttg .
Allen Verwandten und Bekannten

sür die vielen Beweise herzlicher Test -
nähme und reichen Kranzspenden bei
der Beerdigung meiner lieben Frau
sagen herzlichsten Dank . 1168b

Ott » Wiilfel und Kinder .

Danksagung .
Sage alle «: Bekannten und

Freunden , sowie dem Zentralverbmid
der Zimmerer Deutschlands , Bezirk 23
Berlin , ferner dein Gesmigverein der
Zimmerer und den Kollegen der
Firma Naß sür die herzliche Teil -
nadme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes meinen herzlichsten
Dank . U80 &

Ww. Maria Trossehl geb. Koch,
�_ Wilmersdorf . _

Orts - Krankenkasse
der

Urmllstr Knlilis .
Die

Ordentliche

General -Versammlung
findet am S. April , abends » Ilhr .
tm Schultheiß , Neue Fakobsw . 25, statt

TageS - Ordnung :
t . Kassenbericht .
2. Bericht der Revisoren .
3. Verschiedenes .
Die Herren Vertreter werden hier¬

zu eingeladen .
119tb <S. liätseh , Vorsitzender .

6rtskrankenkasse Pankow
Allgemeine Bersaiilinlung

findet am Eeellag , den t9 . gprii ' tOll »
im Restaurant Roczycki zu Pankow ,
KreuzstraBe 3/4 , statt .

Tages - Ordnung :
Wahl der Erganzungsdelegierten

sür die Periode 1997/09 ( ßß 51 und
51a des Statuts ) .

a) 24 Kassenmitglieder .
b) 3 Arbeitgeber .
Die Wahl findet getrennt für

Kassenmitgiieder und Arbeitgeber und
zwar :

sür die Kassenmitgiieder von ' Iß
bis 8 Uhr abends ,

und für die - Arbeitgeber von ' /,9
bis ' UiO Uhr abends

statt .
Zu dieser Versammlung werden

sämtliche Kassenmitgiieder und Arbeit -
geber , soweit dieselben großjährig und
im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte
sind , eingeladen . 171/20

Die Kassenmitgiieder habe » sich
durch Vorlegung ihres von « Arbeit -
geber abgestempelten OuittungsbucheS ,
die Zlrbeitgeber , soweit nicht persönlich
bekannt , durch Vorlegung der letzte »
BeitragSnota zu legitimieren .

Pankow , den 30. März 1903 .
Der Borstand

der Orts - Kraukeutasse Pankow .
Otto Gütig , Vorsitzender .

Iii ». Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, Äffir »
10 — 2, 5 — 7. Sonntags 10 — 12, 2 —4 .

Ich liefere

lauf Creditl
an Jedermann

Möbel
Polsterwaren

Compl . Wohnungs -
und

Kücheneinrichtungen
Betten , Steppdecken

Teppiche
Gardinen , Portieren

Leib - und Bettwäsche

Bilder , Uhren
Gas - und Petroleum -

Kronen

Sport - und Kinderwagen
ev .

ohne Anzahlung
bei

kleinster Abzahlung

S. DORN

am Tor .

Verantwortlicher Redakteur : Georg Davidsohn , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW »



< 3 > Wohlfeile Woche ! < Z >
mit doppelten Rabatt » Marken "

Doppelte

weiche 10 % betragen .

Gtotm

Gelegenbeits -
Posten

Seldenbatlstbluse „ Hedwig "
mit breitem Fllet - V»-
lencienne ■Einsatz n.
Kimonoännel in hell - O OK
biau , braun , rosa . .
mit Ettcken - Garnle - O TK
rung

. . . . . . .
« J . /O

nnr ehlke .
hochmoderne

Fassons ,
neue gestreifte

und karierte Stoffe ,
beste Abarbeitung ,

guter Sitz .

Werl zum Teil

dae Doppelte 1

5 . 75

9 . 75

7 . 75

12 . 50

Grosse Golegehlielts - PosteD I

BLUSEN
Welt anter Preis 1

Weisse Bafist - BIusen " ' « " vÄ
cienne - Einsätzen 3 - 75 2 - 75 2 - 50

Musseline - Blusen �sJlgäÄ 195

Wollbatist - Blusen SMÄ ?
Sätzen und Elmono . alle Farben . .

1,95

4 . 85

Wollmusseline - Blusen �eszteee"as
Filet - od Spachtels toff m. türkischen � QR
Paspolen u. 8pachteIeins . . Kimonoänn . " - Ov

Taffet - Chiffon - Blusen
mit Binsätzen reich garniert , weiss C TC
und alle modernen Farben . . . .

Wollstoff - Blusen SÄÄ ' s a
viele Ausführungen 7 . 75 6 . 75 5 75 �

Greese

Gelegenheits -
Posten

»ök * / nur aller *

tW / ' «tzt »
/ Neuheiten In

' Taflet . Taflet -
Chiffon , Uessaline und
Spachtel . Erstklassige
Verarbeitung a. tadel¬

loser Site

für die Hälfte

des regulären

Wertes !

Relns. Japon - B! use „Wanja"
m. reichg : ezog . Passe
iL breiu Valenclpnne -
Einsatz , reich ganu O 7K
nur elfenbein . 4 OmJ *3

w Doppelte �
V RaHitl -Uarkeo >

Grosse Gelegenheitsposten

Knabenanzüge
hochgeschlossen n. Matrosenform , ganz
gefüttert , blau Kammgarn - CheTiot u an¬
dere vorzügliche Stoffe in allen Grössen

2 . 95 3 . 75 4 . 75 5 . 75 6 . 75 7 . 75

Grosse Posten

Kostümröcke
Jfo�rae Faltenfassons , ans vorzög -
Uchen Stoffen , zum Teil mit eingewebter

Bordüre oder Blende

2 . 95 3 . 95 5 . 75 6 . 75 7 . 75

| Grosse Posten

Engl , und Tuch - KostDme
nur Neuheiten dieser Saison , in allen
gangbaren Fassons , beste Verarbeitung

11 . 75 18 . 75 23 . 50 29 . 50

Grosse Gelegenheitsposten
Kinderkleider . u » � h » .
ans modernen Karos , reinw . Cheviot , mit
Matros . - od. Fantasiekrag . , Blusenfassons
v. 2 - 5 Jahr , v, 5 —10 Jahr , v. 10 - U Jahr .
4. 95 u. 7. 75 g. 75 » 11 . 75 g . ™* 13 - 75

Elejsnier Hui „ Elsa * *
Phantssiegeflecht mit Tüll -
roeette und reicher /t 7C
Blnmengarnltur , . I ' . /O

GamiertHöte
Frauenhut

m. TüU- . Bsnd - u. A 7C
EIumcngamiL v

Aufgeschlagena Fonn

m. voll Seiden , e 7c
gamitn . BeiherU * ' "

Rundhut
ml Sohlelfe u. Q 7E
Fllgelganiltar ö . / U

Rembrandt
Phantasleget .
m. hohemSopf ,
Hortensien - u. | n 7K
Bandgamltnr . 1 vi, / iJ

Elegtirtsr Hai „ Erna "
sehr ehlke Form , mit
reicher Bosau - und C 7K
Laubgarnlter . . . " . /vi

EJegaalar Hui „ Hertha "
Phantasiegefl m. Bastrsnd ,
eleg Laub - Bosen - D 7R
und Bandgarnitur . O. / « !

Engl, gam. Hüte
grobe Geflechte

95 « . 1 . 451 . 65 - 4 - 95
feine Gefteehte

1L5 2 . 25 3 . 45 - 6 . 00

ünganMHOte
Phantasiegefl eeht ,
Bembr. - , Glocken - n.
aulgeschlagene QC - ,
Formen . . . vOPt

HuBiäniler
Taflet , reine /I Q Pf.
Seide . 12om br.

1 Eleganter Hut „ Carmen "
| mit fescher Phan -
{ taste - und Baad - | g

Grosse Gelegenheitsposten

Strümpfe TuT

_ . , Beriet n m IT
seL�f : . . 18 25 35 45 »

, , Serie I II m

SSgeKf ' . . . 38 48 65 »

Herren - Socken
Bettel H rn IT

23 35 48 55 »

Berte I n III IT

Bngei . . . , 38 48 75 95 »

Kinder - Strömpfe
Berte I II IN IT

. 18 25 38 48 »
Berte I n m

Bing ei und

_ _

gestreut . , . 38

Kinder - Söckchen
Berte I II

43 68 »

Slngel und — —— 5 _ EL
gestreift . . . 15 25 38 48 »

Grosse Gelegenheitsposten

Spitzenstoffe, Spitzen o. Weisswaren
TüllstolTe ■ " " " " iüw 80 95 « , 1 . 45 1. 75 2 . 50

Spachtßlstoffe hl vleha Kaetaa Hat « 95 PL, 1 . 33 bla 3 . 50

Elegante Spachtel - Einsätze 95 k .

Valencienne - Spitzen * - a « . breit Meter 12 18 23 30 k .

Schiffchen - Stickerei mfueihreft , . . . oeupo » net « 83 n .

Elegante Spachtelpaseen . . . . .. . . . .mek 93 « .

Elegante Batist - Jabots mit Einsatz « nd spttia . . . . 95 pi

Elegante Kinderkragen mit vaienoiennespitz « j. . , 95 «

BatiSt * BäffChen elegante Ausführung . . . . . 58 Pt

Batist - Einheftkragen u « Muten . . . 4 * * . stoek 8 n

Grosse Oelegeaheitsposteu

Schürzen TS
Klnder - Reform - SchOrren

prima Stoffe , neueste Fagou
Berte I H IN IV T

95 » 1 . 25 1 . 45

Tändelschörzen
Berte I

1 . 65 1 . 85

m it

38 48 68 95 »

ZierechQrzen mit Träger
Serie I II

Fagons
_ IU _

1 . 35 1 . 65 1 . 95

Hausschflrzon mit Träger
Tol,ult

Serie I gnte�unL
1 . 35 1 . 65

Ein grosser Gelegenheitsposten

Tricotagen X" 5J .
Sommer * und W inter - QualltAten

Berte I II HI IT

95 » 1 . 45 1 . 95 2 . 85

Damen - Glaces F"hi "ep1S 58 pt

Damen - Glaces SrMg" ' ? � 95 »

lSa,iDam . - Glace5MouXr 2 . 95

Lange Dam. - Tricot - Hand -

schuhe 1 . 25

Frack - Korsetts m» apinie 2 . 45

Halbhohe Korsetts . . . . 2 . 95
Gürtel - Korsetts ÄS" * 1 . 95

Chif - Taflet 175

Rips - Sammet rarKindw - . a -
Ueidn extra breit Mtr. » " vt

Bord . - Stoffei »«u b » « 1 . 25

Frühjahrs - Neuheiten

Meter 85 « 1,25 1 . 65

Engl Tennis - Flanell m« , 55 «

Bte Festes

Weisse halbferfige Blusen

ßchtrelzer Btiekerel . . 2 . 95

Schuhwaren
Damen - u . Herrenstiefel

CMdjear und Rshmaa gssibt
mit u. ohne Laokkapp�streng mod. Fonn .

Einheitspreis I2 . 50 .

Kinderstiefel
Boodyssr gowendsl ad labma gealbt
breit , beqn . u. Normalform , beeteAusführ .

In allen Preislagen !

Damen - Lasfing - o. Segel¬
tuchschuhe GrSeae 88- 45 1 . 95

Damen - Lasting - u. Segel¬
tuchstiefel Gröoa 86- 42 2 . 45

Spangenschuhe 1 . 95

sebvan Lod « . OröeseSX - Sö 2 . 45

»olrwar » Loder , Grösso SS - Ö 2 . 95

Spangenschuhe
brau , eoht Ziege , Gr. *7- 80 Z . 40

bnnn . eehtZlega Gr. 81 - » 2 . 95

knea . eeht Ztoge . Gr. 8MZ 3 . 95

Kindersfiefol « " SS , 1 . 45

" �SSUea - « 1 . 95 2 . 95

prima Boxealt Grösse 18-21 2 . 25
farbig , mit Laekbesste , o QR

Grösse 18- 22 Gü
sehvara , acht Chevreanx , O QR

Grösse 25�26 OttJU
farbig , eeht Ziege . Q QR

Grösse 22- 2« «• *»*)

Schulstiefel 5 . 75

Gröeae 31- 35 6 . 45
adrwaSB Bos eleder , genäht O QR
u. genagelt . Orösee 27- 84 O . VO

Baby- Schuhe und Stiefel

75 . 95 «. 1. 45 , 1 . 65

Gold - Gummigürtel
mit eleganter ächnalle und QR
Blumenmustern . . . . » KT Fl

Seiden - Gummigürtel
schwarz n. larbtgmilPolnts QRoder gemustert 6 om breit 3 J K

Seiden - Gummigürtel
8 cm breit m. Points , prima 4 - rc
Qualität . . . . . . I . /O

Taffet - Miedergflrtel
schwarz und weiss . , . 95 PT

Bio grosser Gelegenbelteposteo

Damen - Wäsche unter Preis
B emdon >. Beinkleider mit Stickerei
Serie : I II m

1 . 45 1 . 75 2 . 25 •

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster .

Bte Gelegenheitspestea

Knaben - o. Mädchen - Mfltzen
Jockey , Matrosen und Kä ppcheu
Serie 1 n m IT y

25 38 48 65 95 «

H. Greifenhagen Nachf .

Doppelte
Ribafl - MffkN

Brunnenstr . 17 - 18 *) Mit Annahme einiger weniger Artikel Veteranenstr . 1 - 2

Wohlfelle
Woche
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parte ! - Hngelcgcnbeiten «
Karlshorst . Die Parteigenosien »verdcn aufgefordert , heute

Mittwoch möglichst um 7 Uhr abends zu einer Flugblattverbreitung
an den belanntcn Stellen zu erscheinen . — Donnerstag Volks¬
versammlung im . Fürstenoad " . Freitag Volksversammlung bei
SabrowSky . Genossen , sorgt für zahlreiche Beteiligung .

Der Vorstand .

KönigS - Wusterhauseu , Hohenlehme , Wildau . Der Zahlabend für
die genannten Orte findet erst am nächsten Mttwoch statt . Die
Genossen wollen hiervon Notiz nehmen . Der Borstand .

Berliner jVachricbten .
Zur Wahlrechtsreform .

Endlich , wie Fürst Bülow bereits in seiner letzten Rede

durchklingen ließ , hat man sich in Regierungskreisen nun doch

entschlossen , dem gewaltigen Drängen des Volkes auf eine

Reform des preußischen Wahlrechts nachzugeben , aber fragt
nur nicht wie .

Da man aber beim allgemeinen , gleichen und geheimen
Wahlrecht des Reiches die Fluten des berühmten „ roten
Meeres " fürchtet ( übrigens das größte Kompliment , das seit
Jahren dem Sozialismus gemacht worden ) , will man es mit
einem anderen Modus versuchen und zwar hat man nun doch
den von nationallibcraler Seite gemachten Vorschlag des

Pluralwahlrechts , allerdings in etwas veränderter Form ,

herangezogen .
Man will nun nicht allein aus Grund von Berechtigungs

Zeugnissen für den einjährigen Dienst , für das Universitäts -
studium usw . dem einzelnen das Recht auf mehrere Wahl
stimmen erteilen , sondern es sollen auch die verschiedensten
Faktoren anderer Art eine Rolle dabei spielen .

Doch soll nicht , wie vielleicht manche glauben könnten ,
etwa die Zahl der dem Staate geschenkten Kinder Wahl

Vorrechte verleihen , nur bei der katholischen Geistlichkeit
will mau eine Ausnahme zulassen und auf die

Summe der Nachkommenschast Rücksicht nehmen , sondern
die Reihe der in Gott ruhenden Ahnen . Und zwar wächst
die Stimmeuzahl wie die Ouadratzahl der Großväter .

In eine kritische Lage kommen nur leider durch diese
Bestimmung viele unserer berühmten Adelsgeschlechtcr , bei

denen nur weibliche , legitime Ahnen nachweisbar sind , während
die Li » ie der männlichen sich im Dunkel der Geschichte deL

Herrscherhauses verliert . Man hofft aiber in diesem wunden

Punkt aus ein salomonisches Urteil von oben .

Ein weiteres Stimmvorrecht sollen z. B. bei den Korps
studenten die Anzahl der ihrem Gesicht aufgepauttcn Schmisse
ergeben . Man ist eben in jenen Kreisen längst von der Auf
fassung eines verfinsterten Mittelalters abgekommen , in dem

mau unter Fechtkunst die Fähigkeit verstand , die Hiebe mit

der Waffe zu parieren ; heute gilt das Auffangen mit dem

Gesicht für Ehrensache .
*

Da es dabei nicht nötig ist , die Entstehung der Schmiffe
jedesmal authentisch nachzuweisen , soll dieser Paragraph unter

den ähnlich verzierten Messerhelden der Jungfernheido große
Freude erregt haben .

Ferner sollen Pluralwahlstimmen gewährt werden

sowohl denen , die in den vornehmen Spielklubs der „ Harm
losen " oder den Offizicrkasinos beim „ Pharao " oder „ Pokern "
dreimal hinteveinander die große Terz angenieldet haben , wie

solchen , die auf dem Rennplatz viermal in einem Vierteljahre
die höchsten Tips erlangt haben .

Man sieht also , daß der Reichskanzler sein Versprechen in

durchaus liberaler Weise eingelöst hat , da die zu gewährenden
Mehrstimmen keineswegs von irgendnielchen angeborenen oder

ererbten Gliicksgütem abhängig , sondern jedem braven

Menschen bei einiger Strebsamkeit erreichbar sind .

Fürst Bistow hat wieder einmal glänzend bewiesen , daß
er das Volk sehr Wohl durch das Rote Meer zu führen weiß .
wenn er auch mit MoseS oder Aaron nichts anderes gemein
hat . als daß er etliche Plagen über das Land zu schicken ver -

steht , wie etwa : Aegyptische Finsternis , Hungersnot , Heu -
schrecken ( bei uns Agrarier genannt ) .

Man fürchtet nur . daß in Preußen nicht genug Mathematiker
vorhanden sein werden , die auf dar einzelnen entfallenden
Stimmen unanfechtbar hcrauszurcchnen .

JugendweLhr .
Durch das hastende Leben und Treiben der Straße , an

den eilenden Menschen vorbei , die ihrem Erwerb nachgehen ,
schreiten sie , gravitätisch und steif , ängstlich auf ihr Aeußeres
bedacht , die jungen , schlanken Geswlten . mit leichtgeröteten
Wangen und leuchtenden , stolzen Blicken . Knaben , im tief

schwarzen , scharfgeplätteten und auf iden „ Zuwachs " berechneten

Anzug , und Mädchen in weißen Kleidern , in den Händen
Sträußchcn haltend . Mit verklärten Augen schauen sie auf

ihre Umgebung , und Vater , Mutterz Geschwister , selbst Tanten

und Basen vervollständigen den feierlichen Aufzug . Ein glück -
liches , stolzes Gefühl spricht aus den Mienen der Eltern , und

die sichtliche Befriedigung , wieder eßns oder zwei der Kleinen

aus „ dem Gröbsten zu haben " . Von der wirtschaftlichen
Seite erfaßt , hat dieser Punkt ciincn ernsten , bedeutsamen

Hintergrund , besonders bei den « intere » Schichten . Es soll
für einen Arbeiter bei den jetzigen Verhältnissen nicht gerade
leicht sein , eine „ blühende " und mit reichlichem Appettt ge -

segnete Kindcrschar großzuziehen und sie dabei vor den aller -

härtesten Unbilden unserer kapitalistischen Gesellschaftsordnung
zu bewahren . Sind auch die Kinder in den ersten Jahren
der Schulentlassung noch auf die elterliche Unterstützung an -

gewiesen , so tragen sie doch in manchen Fällen immerhin

schon eine Kleinigkeit zu ihrem vwterhalt bei und es ruht
dann nicht mehr die ganze Last auf den Schultern der Eltern .

Einiges Kopfzerbrechen bereitet allerdings die Berufswahl
der Kinder . Bei den Mädchen ijt sie im allgemeinen leichter

gelöst als bei den Knaben . Eine vierjährige Lehrzeit ist kein

Pappenstiel und muß wohl überlegt sein . Kommt es

doch oft genug vor . daß ein Jmige während seiner Lehrzeit
die niedrigsten Arbeiten verrichten muß und dem „ Lehr -
meister " somit einen Arbeiter oder Hausdiener erspart . Oder

ein Junge gerät in eine der berüchtigten Lehrlingszüchtereien .
die der „ Vorwärts " schon ostm <» lL an die Oeffentlichkeit ge -

zerrt hat . 10 —12 Lehrlinge und ein Geselle , und auch dieser
ist oft genug nicht zu finden . Die bedauernswerten Eltern

bluten und schwitzen vier Jahre , um ihren Sohn zu einem

tüchtigen Handwerker heranoildetr zu lassen . Und welche Ent -

täuschung harrt ihrer ? Der arme Junge wird nirgends an -

genommen , weil sich seine ganze gewerbliche Fertigkeit auf
einige mechanische Handgriffe beschränkt , mit denen er in dem

neuen Betriebe nichts anzufangen »oeiß . Und diese gewissen -
losen Ausbeutermeister , die gewöhnlich feste Stützen der

Staatsordnung sind . gotteSfürchtige und mordspatriotische
Bürger , die lautesten Schreier in den Innungen und die

wüstesten Bckämpfer der freien Jugendorganisationen , ihnen
gilt die Zukunft der Arbesterkinder nichts , nur ihr eigener
Profit gibt den Ausschlag .

Wehmütig blicken wir auf die jugendlichen , halb -
entwickelten Menschenknospen . Sie ahnen nichts von unseren
trüben Befürchtungen , noch weilen ihre Gedanken im Reiche
der Zukunft , noch hängt ihnen der Himmel voller Geigen .
Die nüchterne , grausame Wirklichkeit wird sie bald zerstören ,
die rosigen Bilder , und die jungen Söhne zu Männern

schmieden , zu wackeren Kämpfern im Befteiungskampfe . Des -

gleichen werden die Mädchen die harte Schule des Lebens

durchkosten und auch sie werden durch die Geißelhiebe der

kapitalistischen Fron in die Kampfesreihen des Proletariates
treten .

Soeben schlägt uns jemand mit der flachen Hand auf die

Schulter und reißt uns aus unseren Betrachtungen . Wir
blicken in zwei fröhliche Gesichter . Wahrhaftig , unser lieber

Freund aus unserem Wahlbezirk nebst Frau und Tochter .
Alle in feierlicher Kluft , Vater im Patenrock und Angströhre ,
Mutter ebenfalls im besten Staat und die kleine blonde Else
im Konfirmationskleid . Verdutzt blicken wir unseren Freund
an : „ Ich denke , Ihr seid Dissidenten ? " „ Na , deshalb können
wir doch . . alle drei schmunzeln vergnügt . „ Was kann

man denn deshalb ? " poltern wir heraus . „ Deshalb kann

doch unser Elschen zur Jugendweihe gehen ! " fällt uns die

Genossin lachend ins Wort . Jetzt geht uns eine Glühbirne
auf . „ Ach so. in der freireligiösen Gemeinde , das ist aller -

dings etwas anderes . " „ Na , erlaube mal, " braust jetzt mein

Freund in komischem Aergcr auf : „ Hast Du etwas anderes

von uns gedacht ? " „ I wo, " erklären wir ganz harmlos ;
„ nun geht aber , sonst kommt Ihr zu spät ! "

Herzlich schütteln wir uns die Hände und lange blicken

wir noch dem blonden , werten Kinde nach , das die Jugend¬
weihe empfangen soll , damit es sein Leben einst dem Kampfe
weiht , dem Kampfe um Erlösung und Befteiung des Pro -
letariats !

_

Der RathauSturm kann von heute ab wieder bestiegen werden .

Der GefundhritSzustand war in Berlin in dem dies »

jährigen Winter sehr ungünstig . Dem entsprechend er -

reichte auch die Zahl der Sterbefälle diesmal einen merklich höheren
Stand als im vorjährigen Winter . Nur im Dezember noch war sie
etwa ebenso groß wie in demselben Monat des vorhergehenden

Jahres , aber im Januar und im Februar ging sie beträchtlich hinaus
über die Zahl der Sterbefälle aus denselben Monaten des vorigen
Winters . Es starben ( ohne die Totgeborenen ) im Dezember .

Januar . Februar des eben vergangenen Winters 2844 . 3263 .
2869 Personen , in denselben Monaten des vorjährigen Winters

28l4 , 3132 , 2649 Personen . Aufs ganze Jahr umgerechnet ergäbe
das für diese drei Monate im letzten Winter 16,86 , 18,24 , 17,13

Sterbefälle pro Tausend der durchschnittlichen Bevölkerung , im

vorletzten Winter 16,86 , 17,61 , 16,84 Sterbefälle pro Tausend der

durchschnittlichen Bevölkerungszahl . Im Januar und im

Februar fällt besonders die Mehrung der durch In -
fektionSkrankheiten herbeigeführten Sterbe -

fälle auf . An Infektionskrankheiten starben im Jahre 1808

( in Klammern die Zahl für 1907 ) im Januar über -

Haupt 848 ( 712 ) Personen , im Februar überhaupt 793

(5k>7) Personen . DaS PluS an Sterbefällen war im Januar
und im Februar bei Masern , bei Diphtherie und bei Keuchhusten

sehr beträchtlich , im Februar kam auch noch die Mehrung der

Jnflucnza - Sterbcfälle hinzu . Es starben im Jahre 1908 ( bezw . in

1907 ) an Masern im Januar 84 ( 16) Personen , im Februar 60 ( 11) ,
an Diphtherie im Januar 83 ( 40) , im Februar 62 ( 30) , an Keuch -

husten im Januar 46 ( 27) , im Februar 42 ( 17) , an Influenza im

Januar 94 ( 99) . im Februar 163 ( 50) Personen .

AuS Emil Zeitl - rs Familienstiftung sind zum Oktober d. I .
zunächst auf ein halbes Jahr Stipendien von je monatlich 20 Mark
an begabte , fleißige und bedürftige junge Handwerker , die ihre
Lehrzeit mit Erfolg zurückgelegt haben , auch an junge Künstler ,
ivelche zu ihrer weiteren Ausbildung im Kunsthandwerk noch eine

Fachschule besuchen wollen , z » vergeben . — Meldungen sind bald -

möglichst an das städtische Stiftungsburcau , Poststr . 16, zu richten .
Bewerber haben in den Gesuchen kurze Angaben über ihre
Familien - und Vermögcnsvcrhältnissc zu machen und ein Zeugnis
über die genossene Schulbildung sowie ein Zeugnis ihrer Lehr -
meister oder der Direktoren der von den Bewerbern besuchten
Handwerker - und Fachschulen oder der Werkmeister der Fabriken
oder Werkstätten , in denen sie arbeiten , über Fleiß und Begabung
beizubringen . _

Erhöhte Hundesteuer in Sicht .

Endlich scheint der Stadtvcrordnetcnausschuß , der sich mit der

Beratung der Magistratsvorlage über den Entwurf einer vcrän -
derten Hundcsteucrordnung zu befassen hatte , am Schlüsse seiner
Beratungen angelangt zu sein . Obwohl diese Acndcrungcn sehr
minimaler Natur waren und die Sachlage sehr einfach lag , hat
dieser Ausschuß über vier Monate gebraucht , um seine Aufgabe zu
erledigen . Die Aendernngen , die der Ausschuß an der Magistrats -
Vorlage vorgenommen hatte , besteht im wesentlichen in folgendem

Beschluß : „ Wer über zwei Monate alte Hunde im Gcmeindcbezirk
von Berlin hält , hat für den ersten Hund eine jährliche Steuer

von 30 M. . für jeden folgenden Hund von 40 M. zu entrichten ; bei

Steuerpflichtigen , die für die Staatseinkommcnsteuer zu einem

Steuersatz von 6 2 M. angesetzt sind , soll die Hundesteuer a u f
Antrag für den ersten Hund auf 20 M. ( dem jetzigen Satz ) er -

mäßigt werden , sofern der Steuerpflichtige einen eigenen Haushalt
führt . "

Falls daß Plenum diesem Beschlüsse zustimmt , geht die Vorlage
an den Magistrat zurück , der dann auch erst der Erhöhung zu -
timmen muß . Der Magistrat hatte es bekanntlich bei dem Satze

von 20 M. belassen wollen .

Für das kommende Halbjahr wird an dem jetzigen Steuer -

fatze von 20 M. pro Jahr nichts geändert .

An der V. städtischen Wahlfortbildungsschule für Jünglinge
und Männer , SW . Hagelbergerstr . 34 , ist Gelegenheit zur unent -

geltlichen Teilnahme an folgenden Kursen :
1. Montag 7 % — S' /ti : Elektrotechnik I , allgemeiner Teil .
2. Donnerstag 7 % — S' /h : Elektrotechnik II , mathematischer

Teil . Elcme�tareinführung in die elektrotechnischen Be -

rcchnungen
'

3. Mittwoch 7 % — 8 %: Chemie der Metalle und Säuren mit
besonderer Berücksichtigung ihrer Verwendung in der
Elektrotechnik und in der elektrotechnischen Industrie , Be -

ginn . : Mittwoch , 1. Aprfl »

Die Oeffentliche Bibliothek uud Lesehalle wird in einigen
Monaten in das eigene Heim : Adalbertstraße 41 ( unweft der

Köpenickerstraße ) übersiedeln . Bis dahin bleibt die Lese -
halle noch in den alten Räumen Alexandriuenstraße 26 dem

Publikum in der bisherigen Weise zugänglich . Die

Ausleih - Bibliothek wird dagegen Ende März bis auf
weiteres geschlossen .

Verlegung eines Postamtes . Das Postamt dl . 101 wurde am
31 . März nach Dienstschluß von der Elfasscr Straße 43 nach dem
Hause 45/46 in derselben Straße verlegt . Das Postamt ist ein
Zweigpostamt . Es gehört zum Postamt 24 in der Oranienburger
Straße . Das Zweigpostamt 101 hat Telegraphenbetrieb und Fern -
sprechautomaten .

Die Untertuunelung der Görlitzer Bahn ist ein Plan , dessen Ver -
ivirklichung seit Jahrzehnten von den Bewohnern des Südostens der
Stadt angestrebt wird . Es ist jetzt Aussicht vorhanden , daß er in
Bälde zur Ausführung kommt . Die Stadwerordneteu -
Versammlung hatte im Oktober vorigen Jahres durch Beschluß
den Magistrat aufgefordert , ein Projekt aufzustellen für einen
Fußgängertunnel , der unter dein Bahnkörper hinweg
die Görlitzer Straße mit der Wiener Straße verbinden
sollte . Der Magistrat hat dieses Projekt durch die Tiefbauverwaltung
ausarbeiten lassen , er hat es zunächst der Eisenbahndirektion vor -
gelegt und diese hat sich bereits mit dem Tunnel grundsätzlich ein «
verstanden erklärt unter dem Vorbehalt der Genehmigung des Ministers
und der Abfchließung eines Vertrages zwischen Stadtgemeinde und
Eisenbabnfiskus . DaS Projekt gelangt jetzt an die Stadlverordneten -
Versammlung , die in ihrer nächste » Sitzung darüber Beschluß fassen
soll . Die auf 166 000 M. veranschlagteil Baukosten sind schon durch
den Etat für 1908 bewilligt worden . Der Tunnel wird als Fort -
fetzung der Oppelner Straße unter dem Bahnkörper hin -
weggeführt tverden und drüben auf die Liegnitzer Straße
ausmünden , die Treppenausläufe werden auf den Bürger -
steigen der Görlitzer und der Wiener Straße angeordnet werden .
Die Sohle des Tunnels wird ziemlich tief unter den Bürgerstcigcn
liegeil , 2 % Meter unter dem Bllrgersteig der Liegnitzer Straße ,
3 Meter unter den , Bürgcrsteig der Oppelner Straße , so daß von
der Liegnitzer Straße 16 Stufen , von der Oppelner Straße 19 Stufen
hinabsühren werden .

Man kann nur wünschen , daß der Bau dieses Tunnels
nicht noch länger verzögert wird . Der Stadtteil zu
beiden Seiten der Görlitzer Bahn ist von einer Viertel -
Million Menschen bewohnt . Er wird durch die Bahnanlage .
die sich wie ein Keil hineingeschoben hat . in einer Aus -
dehnung von 1400 Meter m zwei Teile zerlegt . Von
den Ouerftraßen zu beiden Seiten des Bahnkörpers find ja die
meisten erst später als die Görlitzcr Bahn angelegt worden . Aber
auch heute lehrt ein Blick auf den Stadtplan , daß hier ursprünglich
an ein Netz durchgehender Straßen gedacht war . Die Cuvrystratzc ,
die in ihren Anfängen noch früher als die Görlitzer Bahn angelegt
wurde , ging tatsächlich zunächst von der Spree durch bis zum Land -
wehrkanal ; sie wurde auch in dieser ganzen Ausdehnung Cuvrh -
straße benannt . Die heutige Ratiborstraße ist ein durch die Görlitzcr
Bahn abgeschnittenes Stück der Cuvrystraße , das den heutigen
Namen erst nachträglich durch Umtaufung bekommen hat . Die
Eisenbahn Hot dort unten in Berlin - Südost , wie auch in anderen
Stadtteilen Berlins , als sehr unangenehmes Verkehrs -
Hindernis gewirkt . Die Bewohner des Südostens begrüßen eS mit
Freuden , daß die Unterlassungssünden früherer Jahrzehnte nun end -
lich notdürftig wieder gut gemacht werden sollen .

Kostspielige Mieter .

Die Stadt Berlin besitzt im Weichbilde Berlins zahlreiche
Häuser , die sie zu Wohnräumen vermietet . Unter anderem ist
die Stadt Berlin gehalten , dem Polizeipräsidium gewisse Räume

zur Verfügung zu stellen , für die sie vom Fiskus eine bestimmte
Mietsentschädigung bezieht . Diese Summe beträgt für die
Bureaus der 1. Abteilung des Polizeipräsidiums , welche als solche
anerkannt sind und für Dienstwohnungen bis auf weiteres jährlich
63 930 M. Zu den Dienstwohnungen gehört auch die des Berliner
Polizeipräsidenten . Natürlich hat ein anständiger Hauswirt die
Pflicht , die Wohnungen seiner Mieter in ordnungsmäßigem Zu «
stände zu halten . Dieser Pflicht kommt die Stadt Berlin in einer
Weise nach , an der sich jeder Hauswirt ein Beispiel nehmen sollte .
Weil der bisherige Polizeipräsident aus seiner bis vor kurzem
innegehabten Dienstwohnung ausgezogen ist , glaubt die Stadt
Berlin , diese Wohnung wieder gehörig instand setzen zu müssen .
Wenn man hört , daß zu diesem Zwecke nicht weniger denn 17 909
Mark nötig sein sollen , muß man daraus schließen , daß die

Wohnung des Herrn v. Borrics in den letzten Jahren in einem

schauderhaften Zuswnde gewesen sein muß . Allerdings wird man
an dieser Annahme wieder schwankend , wenn man sich Vcrhand -
lungen ins Gedächtnis zurückruft , die vor mehreren Monaten im

städtischen Rechnungsausschuß gepflogen wurden . Dort wurde bei
Prüfung der Rechnungen aus Anlaß der Renovierung der Dienst -
wohn , »ig des Polizeipräsidenten für das Jahr 1996 moniert , daß
bei dieser Renovierung denn doch etwas gar zu splendid mit den ,
Gclde der Steuerzahler gcwirtschaftet worden ist . Das größte
Aufsehen erregte die Feststellung , daß bei dieser Gelegenheit
Tapete zur Verwendung gekommen sei , von welcher die Rolle fünf
Mark gekostet habe .

Damals wurde betont , das sei denn doch etwas grob ; für eine
Mark bekomme man schon glänzende Tapeten ; ein gewöhnlicher
Sterblicher mutz froh sein , solche für 26 Pf . die Rolle in seiner
Wohnung zu haben . Will er etwas Besseres , muß er eben aus
seiner Tasche zulegen . Es kam zur Sprache , daß auch sonst Ein -

richtungen für Schalldämpfung über der Wohnung des Herrn
Poiizcipräsidentcn geschaffen worden seien , für die die Stadt

eigentlich nicht aufzukommen habe . Trotz alledem soll jetzt schon
wieder die horrende Summe von 17 999 M. zur Renovierung der

Wohnung verwendet werden . Ein wirklich kostspieliger Mieter ,
dieser Herr Polizeipräsident . Ob die Berliner HauSagrarier , die
im Rathausc so splendid waren , auch so tief in den Beutel greifen
würden , wenn es sich um Mieter handelt , die in ihren eigenen
Häusern wohnen ?

Eine bis in die späte Nacht ausgedehnte Landpartie hatten am
Montag Schulkinder eines Vororts im Osten unter Begleitung
ihres Lehrers gemacht . Ein Leser unseres Blattes teilt uns mit ,
daß er am Montag abend nach 11 Uhr die Straßenbahn Schöne -
bcrg — Friedrichsfelde , Linie 69, benutzt habe und wahrnahm , wie
16 Schulkinder in Begleitung ihres Lehrers heimwärts fuhren .
Er habe um 11 Uhr 60 Minuten den Straßenbahnwagen an der
Ecke der Großen Frankfurter und Koppcnstraße vc , lassen , lvährend
die Kinder die Fahrt fortsetzten und kaum vor 1 Uhr ins Bett ge -
kommen sein könnten . Verschiedene Fahrgäste hätten sich über die
späte Rückkehr der Schulkinder aufgehalten , weil cs gerade Lehrer
seien, die fich sonst über die Eltern beklagen .

Gewerbsmäßige Einbrecher suchten in der vergangenen Nacht
die Ortskrankenkasse der Tischler und Pianofortearbcitcr in der
Oranienstraße 37 heim . Die Kassenräume liegen im ersten Stock
des Hintergebäudes , das nur Fabriken enthält uud nachts ohne Auf .
ficht ist . Sic lverden um 4 Uhr nachmittags geschlossen . Als gestern
morgen der Rendant kam , fand er sie erbrochen . Geldschrankknacker
hatten die M beiden Ketten mit Eisenblech beschlagene Tür mit



Gewalt geöffnet , lndem sie daS Schloß herausbrachen , da » Spind
angebohrt , bie Platten herausgeknabbert und 3100 M. bares Geld
erbeutet . Von den Tätern fehlt jede Spur .

Wegen fahrlässiger Tötung und Raubes wurde der Hausdiener
Ferdinand Littmann aus der Landsberger Allee gestern mittag
dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Weitere Zeugenaussagen und

genaue Zeitfeststellungen lassen es unzweifelhaft erscheinen , daß
der Fleischbeschauer Richter noch lebte , als Littmann ihn auf dem

Treppenabsatze fand und berauben wollte , und daß er im Hand -
gcmenge von der Treppe gefallen oder gestoßen worden ist .

Arbeiterversicherung und Alkoholfrage . Die Bedeutung des

Alkoholgenusses für die Gesundheit und Lebenshaltung der Ar -
beiterklasse tritt in den Erfahrungen , die in der Praxis der Ar -

beiterversicherung gemacht werden , besonders stark zutage . Daher
wird es von allgemeinem Interesse sein , daß ein erfahrener
Krankenkassenleitcr , Genosse Albert Kohn , in einer am Freitag , den
3. April , im Englischen Hof , Neue Roßstraße 3, stattfindenden
öffentlichen Versammlung dieses Thema behandeln wird .

DaS Königliche Polizeipräsidium teilt mit : Am 11. März gegen
1l Uhr vormittag fiel der Schiffer Otto Mäcker , W. Juni 1874 zu
Gr . Mutz geboren , an der Kronprinzenbrücke von einem Kahn in
die Spree . Durch die starke Strömung wurde der verunglückte
stromabwärts getrieben , und seine Leiche konnte trotz der sofort
aufgenommenen Nachforschungen bis jetzt nicht gefunden werden .
Beschreibung : Größe mittel , Gestalt schwächlich , Haare dunkel -
braun , desgleichen Schnurrbart , Nase spitz . Kleidung Stoffhose ,

flaue Sweater , event . Leibgurt . Nachrichten über die Auffindung
er Leiche nimmt jedes Polizeirevier und die Kriminalpolizei zu

Nr . 1336 IV . 32 08 entgegen .

Branddirektor Reichel hat eine Dienstreise nach Süddeutschland
angetreten .

Großfener kam gestern früh um 10 Uhr in der stlamlerstraße 23
zum Ausbruch . Als die Gefahr bemerkt wurde , brannte der
Dachstuhl schon an mehreren Stellen lichterloh . Als die Feuerwehr ,
die mit 3 Zügen ausgerückt ivar , an der Brandstelle erschien , bildete
der große Dachstuhl des vierstöckigen Gebäudes schon ein Flammen -
meer . Mächtige Feuergarben schlugen aus dem Dache und den Luken
empor . Die Feuerwehr griff über drei mechanische Leitern mit
sechs Schlauchleitungen an . Auch über die verqualmten Treppen -
aufgänge wurde energisch vorgegangen , aber nur langsam konnte
dem ausgedehnten Brande Terrain abgewonnen werden . Das
Wasser lief schließlich die Treppen herab , die vierte Etage hat stark
gelitten und ist teilweise durchgebrannt . Der Tachstuhl ist voll -
ständig vernichtet . Von dem Inhalt der Bodenverschläge konnte
nichts gerettet werden . Es liegt zweifellos wieder Brandstiftung
vor . Ein Bursche , der sich bei Ausbruch des Brandes verdächtig
machte und verfängliche Reden führte , wurde festgenommen . Der
Schaden ist bedeutend und trifft einzelne Mieter hart . Um 1 Uhr
wurde die Feuerwehr durch die Züge S, 12 und 19 abgelöst .

Ganz in der Nähe dieser Brandstelle kam um 12 Uhr mittags

Eeuer
aus . Dort brannte in der Swinemünder Straße 80, l , bei

staf . eine Wohnung . Ter 13. Zug aus der Linienstraße löschte
diesen Brand . Der 8. Zug wurde gleichzeitig nach der Reichen -
berger Straße 21 und Skalitzer Straße 132 gerufen .

Feuerwehrnachrichten . Bei dem Brande des Dachstuhls in der
Jnvalidenstr . 146 ist der Lberfeuermann Eichler von der 4. Kom -
pagnie verunglückt . Als er das Dach bestiegen hatte , um dort Luft
zu machen , damit auch von der Treppe aus vorgegangen werden
konnte , stürzte er durch das brennende Dach . Er wurde von seinen
Kameraden sofort herausgeholt und mit einem Tender nach der
Eharite gebracht , wo man Kontusionen der rechten Brustseite fest .
stellte . Auf seinen Wunsch wurde Eichler dann nach seiner
Wohnung gebracht , wo er ärztlich behandelt wird . In der letzten
Nacht kam am Weidenweg 40 ein großer Dachstuhlbrand zum Aus -
bruch . Der 7. Zug mußt « ' mit mehreren Schlauchleitungen Wasser
geben und wegen der Verqualmung der Treppen über eine
mechanische Leiter den Angriff eröffnen . Ob Brandstiftung vor -
liegt , konnte nicht mehr festgestellt werden , ist aber nach Lage der
Sache wohl anzunehmen . Grober Unfug lag einer Feuermeldung
zugrunde , die den 1. Zug nach dem Scheunenviertel rief . Als die
Feuerwehr erschien , lief der Täter fort und konnte leider nicht
ergriffen werden . Ferner muhten drei Kellerbrände in der
Naunynstr . 38 , Triststr . 26 und Oderberger Straße 2 gelöscht
werden . Holz , Papier , Stroh , Kisten u. a. brannten dort . Außer -
dem hate die Wehr noch auf dem Ostbahnhof , dem Moabiter Güter -
bahnhof , in der Cadiner Straße 20 , Dresdener Straße 121/123 ,
Wolliner Straße 62 u. a. Stellen zu tun . Preßkohlen , Späne ,
Schornsteinruß waren dort in Brand geraten . Am Zionskirchplatz 7
mußte ein Pferd , das in eine tiefe Grube gestürzt war , herauf -
geholt werden .

Vorort - jVacbrickten .
Charlottenburg .

Ucber den Wohnungsmarkt in Charlottenburg hat daS Statisti¬
sche Amt einen ausführlichen Bericht veröffentlicht . Es kommt
darin zu dem Resultat , daß die Lage des Wohnungsmarktes im
Dezember 1907 normal war und daß im allgemeinen von einem
Wohnungsmangel für Charlottenburg keine Rede sein könne .
Das Statistische Amt nimmt allerdings an , daß nur 3 Proz . leerer
Wohnungen erforderlich seien , während sogar die preußische Re -

gierung erst bei 4 Proz . leerstehender Wohnungen den Wohnungs -
markt als normal ansieht .

In den einzelnen Stadtvierteln gestaltet sich daS Bild sehr
betschieden . So stehen z. B. am Spandauer Berg nur 1,04 Proz . ,
im Schloßvicrtcl 1,33 Proz . , dagegen im Viertel Martinikenfelde
9,36 Proz . , im Viertel Halbinsel sogar 10,86 Proz . aller Wohnungen
leer . Besonders in den nördlichen und östlichen Außenbezirken mit
vorwiegend Kleinwohnungen ist eine beträchtliche Zunahme der
leeren Wohnungen eingetreten . Betrachtet man die Wohnungen
nach ihrer Größe im einzelnen , so ergibt sich, daß an Wohnungen
von einem Zimmer ein großer Mangel herrscht und daß auch das
Angebot von Dreizimmerwohnungen nicht die wünschenswerte
Höhe erreicht . Der Vorrat an Zweizimmerwohnungen reicht gerade
aus , aber dies Resultat ist nur dadurch erzielt , daß der Berliner

Spar - und Bauverein im Jahre 1907 in seinem Neubau 89 Woh -
nungen mit 2 Zimmern errichtet hat . Bedenkt man ferner , daß
gerade bei den Kleinwohnungen eine beträchtliche Zahl aus bau -

polizeilichen und sonstigen Gründen überhaupt nicht vermietbar ist ,
daß ferner «ine Reihe als Portierwohnungen nur eine bedingte
Rolle auf dem Wohnungsmarkte spielt , daß endlich die Zweizimmer -

Wohnungen in den Gartenhäusern der besten Stadwiertel wegen
ihrer infolge der modernen Ausstattung hohen Preise als Woh -
nungen der minderbomittelten Klassen weniger in Betracht kommen ,
so wird man zugeben , daß tatsächlich der Wohnungsmangel in

Charlottenburg noch lang « nicht gehoben ist . Das Bild würde noch
trauriger sein , wenn nicht die zweite Hälfte des Jahres 1907 in -

folge der wirtschaftlichen Depression eine merkbare Abwanderung
der unselbständigen gctverklichen Bevölkerung gebracht hätte . Wie
sich das Bild in der Zukunft gestalten wird , das hängt einmal von
der wirtschaftlichen Lage und zweitens von der Lage des Bau -
gewerbes ab . Das Statistische Amt nimmt an , daß die beginnende
Gesundung des Geldmarktes eine Zunahme der Bautätigkeit er -
hoffen läßt , es fürchtet aber im Hintergrunde das drohende Gespenst
der Arbeiterbewegung wn Baugewerbe . Es nimmt an , daß uns
da ? Frühjahr einen Streik oder eine Aussperrung der Bauarbeiter
bringt . Ob sich diese Befürchtungen bewahrheiten werden , bleibe
dahingestellt . Allzuviel kann man auf die Prophezeiungen des
Statistischen Amtes in dieser Hinsicht nicht geben , zumal da in dem
Bericht in völligem Widerspruch zu den tatsächlichen Verhältnissen
von einem Streik der Bauarbeiter im Jahre 1907 die Rede ist .
In Wahrheit war dieser angebliche Streik , der die Fertigstellung
vieler neuer Wohnungen verhindert hat . bekanntlich « ine Auö -
sperrung .

Interessant ist es , daß in den Stadtvierteln , wo die Hand -
werker , Unterbcamten usw . daS Hauptkontingcnt zu den Mietern
von Kleinwohnungen stellen , der Prozentsatz der leeren Wohnungen
geringer ist . Der Einfluß des wirtschaftlichen Rückgangs auf die
Abwanderung der gewerblichen Arbeiter macht sich bereits deutlich
bemerkbar .

Der Durchschnittspreis der kleinsten Wohnungen mit einem
Zimmer ist wiederum gestiegcn , während die Preise der Wohnungen
mit zwei Zimmern im Durchschnitt etwas gefallen sind . Eine starke
Konkurrenz erwächst den Charlottenburger Hausbesitzern , soweit
es sich um Wohnungen mit drei und vier Zimmern handelt , von
ihren Wilmersdorfer Kollegen , denn gerade an diesen Wohnungen
herrscht in Wilmersdorf ein großes Angebot . Die Wohnungen mit
fünf und mehr Zimmern schließlich sind durchweg im Preise ge -
stiegen . Erwähnt mag auch sein , daß im Gegensatz zu Charlotten -
bürg in Wilmersdorf im November 1997 nicht weniger als 8,92
Proz . aller Wohnungen leer standen .

. So sehr das Statistische Amt sich auch bemüht , sich in Schön -
färbereien zu ergehen , so geht aus seinem Bericht doch unzweideutig
hervor , daß die Wohnungsnot für die minderbemittelten Schichten
der Bevölkerung noch lange nicht beseitigt ist . Wenn auch die Zahl
der leerstehenden kleinen Wohnungen sich etwas verringert hat ,
so sind doch die Mietspreise nicht gesunken . Mit großem Nachdruck
hebt das Statistische Amt hervor , daß der jährliche Mietsaussall
für die Hausbesitzer mehr als 1� Millionen Mark beträgt , aber
was die Mieter , namentlich die ärmeren Klassen , an hohen und
höheren Mieten den Hausbesitzern zuwenden , davon ist in dem
Bericht , der leider im Gegensatz zu den sonstigen Veröffentlichungen
des Statistischen Amtes die Unparteilichkeit vermissen läßt , keine
Rede .

Da ? Ledigenheim in der Dankelmannstr . 48 , das am heutigen
Tage dem Verkehr übergeben werden soll , wurde am Sonntag vor
geladenem Publikum besichtigt . Es soll , wie der Vorsitzende der
Volkshotel - Aktiengesellschaft in seiner Begrüßungsrede sagte , ledigen
Arbeitern , denen bisher die Schlafstelle nur nachts Umerkunft bot ,
auch am Tage einen freundlichen Aufenthalt gewähren . Das
Ledigenheim umfaßt 286 Zimmer für eine , 16 für zwei und 8 für
3 Personen . Diese werden zum Preise von 7 —12 M. pro Monat
einschließlich Beleuchtung und Beheizung an unbescholtene männliche
Personen vermietet werden : für das Frühstück wird eine Vergütung
von drei Mark pro Monat erhoben . Stadtverordnetenvorsteher Kauf -
mann , der mit Stadtrat Samter den Vorstand der Gesellschaft
bildet , teilte mit , daß die Gesamtkostcn des Baues und der Ein -

richtung 600 000 M. betragen , welche die Brandenburgische Landes -
Versicherungsanstalt unter Garantie der Stadtgemeinde zu 4 Proz .
hergegeben hat . In vier Obergeschossen liegen 310 Zimmer , ein ge -
räumiger Besuchsraum , eine große Restauration und eine Volks -
badeanstalt . Im Dachgeschoß ist eine Dampfwaschanstalt und auf
dem Dach selbst ein Dachgarten eingerichtet .

Rixdorf .
Recht unpünktlich befördert wurden am Sonntag die Fahrgäste

der Rixdorf - Mittenwalder Eisenbahn . Wie uns ein Abonnent mit «

teilt , wollte eine Anzahl Personen um 6. 56 vom Bahnhof Hermann »
straße den Zug nach Mittenwalde benutzen . Doch unmittelbar vor

der Abfahrtszeit fanden sie noch die Tür am Bahnhof verschlossen .
Als der Zug um 6. 10 abfuhr , hatten sich wohl an 20 Fahrgäste ein -

gefunden , aber kein Bahnvorsteher . Letzterer soll im Besitz des

BohnhofschlüsselS gewesen sein . Erst um 6. 30 wurde die Tür ge «
öffnet und den Passagieren Einlaß gewährt . Das konnte den Leuten

nun natürlich wenig nützen , denn sie mußten warten , bis der nächste

Zug 8. 06 fährt . Eine Anzahl Personen , die an bestimmte Zeit ge -
bunben waren , mußten nun die Fahrt überhaupt aufgeben .

Wir wissen nicht , unter welcher Verkettung von Umständen sich
dieser im Zeichen des „ modernen Verkehrs " geradezu kuriose Vorfall
abspielen konnte . Was aber immer die Ursache dieses Vorganges
gewesen sein mag : In der Nähe Berlin ? dürste es überhaupt nicht
vorkommen , daß Fahrgäste stundenlang ohne eigene » Verschulden
warten müssen , ehe sie mit der Bahn mitkommen können .

Schöncberg .
Dir Mitglieder der Zahlstelle Schönrberg des Deutschen Holz -

arbeiter - VerbandeS beschlossen in einer außerordentlichen General -

Versammlung , ihre ausgesteuerten arbeitslosen Kollegen zu unter -

stützen . Zu diesem Zweck wird ein wöchentlicher Extrabeitrag von
26 Pf . bis zur Gesamthöhe von 3 M. auf die Dauer von zwölf
Wochen erhoben . Dieser Beitrog ist obligatorisch . ES mutz also

jedes Mitglied am 1. Juli dieses Jahres zwölf Extramarlen a 2S Pf .
in seinem Berbandsbuch geklebt haben .

Rummelsburg .
In der letzten Gemclndevertrcterfitzung gelangte der diesjährige

Voranschlag zum Etat mit den von der Finanzkommission gemachten
Abänderungsvorschlägen zur endgültigen Amiahme Vorerst ge¬
nehmigte die Vertretung noch die Einleitung des EnteignungSver «
fahrens bezüglich Abtretung des Straßenlandes der deutschen Kabel -
werke in der Weserstraße . Das Enleignungsverfahrcu ist notwendig
geworden , weil die Deutschen Kabelwerke für die Abtretung dieses

zur Verbreiterung der Weserstraße äußerst notwendigen Ge -
ländestreisenS die horrende Summe von 83 925 Mark fordern .
Es wird dann serner noch beschlossen , die Nachtlaternen um 27 zu
vermehren : die Mehrkosten hierfür werden mit 1150 M. bewilligt .
Hierbei wird zur Sprache gebracht , daß die Stadt Berlin den Preis
des Gasverbrauches , nicht nach GaSglnhlichtbrennern — sondern nach
dem viel höheren Gasverbrauch der früheren offenen Flammen be -

rechnet , es bedeutet dies für die Gemeinde einen Schaden von jähr -
lich zirka 10000 Mark . Die Stadt Berlin soll an -

gegangen werden , den bereits seit Jahren zu viel erhaltenen Betrag
zurückzuerstatten . Die nunmehr beginnende Spezialberatung
des Etats zeitigte mit wenigen Ausnahmen nur ein Für und Wider

zwischen unseren Genossen und dem Gemeindevorsteher : es kam
hierbei aber so recht kraß zum Ausdruck , was für ein hohes soziales
Verständnis und Empstnden den bürgerlichen Gemeiudcveriretern

innewohnt . Haben dieselben doch mit einer Einmütigkeit , als gelle
es den Staat selbst vor dem Untergange zu retten , es fertig ge -
bracht , alle Anträge , welche unsere Vertreter zur Hebung der nur
wenigen bestehenden Wohlfahrtseinrichlungen eingebracht und be -

gründet halten , einfach ohne fast jede Erwiderung niedergeslimmt .
Die äußerst winzigen Aufbesserungen , welche die Finanzkommiision ,
der von unseren Vertretern die Genossen Günther . John und Rilter

angehören , und auf deren Betreiben hin diese kleinen Verbesserungen
überhaupt erst vorgenommen wurden — erregte , betrafen die Erhöhung
der Ausgabeposition für Ferienkolonien von 2250 M. auf 3000 M. und
die Erhöhung der Ausgabeposition zur Bekämpfung der Schwind -
sucht von 600 M. auf 1600 M. Für diese Erhöhung stimmten
13 Vertreter , dagegen 12 Vertreter . Neu eingestellt wurden

zur Bekämpfung der Kindersterblichkeit 1000 M. und an den Verein

„ Frauenhülse " für warme Frühstückskost an bedürftige Schulkinder
ebensalls 1000 M. Zu weiterem Ausbau der vorstehend ausgeführten
Positionen waren die Herren nicht zu haben . Genosse Ritter gab
sich hierbei die redlichste Mühe , den bürgerlichen Herren klar zu
machen , daß es ganz besonders die Pflicht der Gemeinden sei , dafür

zu sorgen , daß ein gesunder Menschenstamm erzogen und erhalten
wird . Eine Aufbesserung erfuhren die Tagegelder der Gewerbe -

gerichtsbeisitzer von jetzt 3 auf 6 M. Diese Erhöhung ist aber
nur daraus zurückzuführen , daß der Herr Assessor Köhler als Vor -

sitzender des Gewerbegerichts sich nicht bequemen will , die

Sitzungen in den Nachmittagsstunden abzuhalten . Ferner erfuhren
noch jährlich laufende Gehaltsaufbesserung die Gemeindedieuer mit
160 M. , die Schuldiener mit 100 M. und die Vollziehungsbeamten
mit 60 M. Dagegen wird die von den Gemeindcbeamten ein -

gereichte Petition um eine allgemeine Gehaltsaufbesserung für
sämtliche Gemeindebeamten abgelehnt , da eine diesbezügliche
Regelung wie allgemeine Erhöhung der Gehälter erst vor

zwei Jahren erfolgt war . Der Antrag unserer Vertreter .
die Löhne der Gemeindearbeiter wie der Handwerker aus -

zubessern , wird dahin erledigt , daß durch Beschluß dem Gemeinde -
vorstand aufgegeben wird , in der nächsten Sitzung eine entsprechende
Vorlage einzubringen . Die Stundenlöhne für Arbeiter betragen
zurzeit 37 —42 Pf . , für Handwerker 46 —55 Pf . Gegen eine Neimens -
werte Erhöhung dieser Stundenlöhne eiferte ganz besonders der vom
früheren Parleibudiker zum jetzigen Bauunternehmer aufgestiegene
Herr Leichnitz . Der Zuschlag der Staatseinkommensteuer , der im
laufenden Jahre 126 Proz . beträgt , wird aus 100 Proz . festgesetzt .
Diese Herabsetzung des Stcuerzuschlages von jetzt 126 Pro�. aus
100 Proz . macht sich nur dadurch möglich , daß man zur Bilanzierung
des Etas demselben aus dem Straßenunterhallungsfonds ein

Kapital von 90 000 M. zuführt , auch bei Beibehaltung des jetzigen
Steuerzuschlages von 126 Proz . würde sich zur Bilanzierung deS
Etats auch noch ein Kapitalzuschuß von etwa 20 000 M. notwendig
machen . Unser Vertreter John trat in ausführlicher und ein -

dringendster Weise dafür ein , keine solche künstliche Bilanzierung des
Etats — die nur dem Eisenbahnfiskus und einigen größeren Fabril «
besitzern in Betracht kommende Vorteile bringt — vorzunehmen . —
Der Etat sei schon in den allernotlvendigsten Ausgabepositionen
äußerst beengt . Gleichzeitig stehe fest , daß die Gemeinde in
den nächsten Jahren vor ganz bedeutenden Mehrausgaben
stehe — die nur allein aus unseren Steuercrträgen ge «
deckt werden müssen — dies bedinge , daß der Sleuerzuschlag
wieder bedeutend höher als auf 126 Proz . heraufgesetzt werden

müsse , was der späteren Entwickelung der Gemeinde denn wohl auch
kaum zum Vorteil gereichen dürste . Das allgemeine Schweigen
der bürgerlichen Vertreter wie des GemeindevorslandeS bewies beut -
lich , wie treffend unser Vertreter die augenblickliche Situation ge -
schildert hatte . Die Gesimiiing der bürgerlichen Mehrheit kenn -

zeichnete hierbei vom Standpunkte des Machtkitzcls in recht über -
hebender Weise der geistige Führer dieser Mehrheit , der Rechtsanwalt
Bernhards durch die Bemerkung : „ Die Mehrheit ist sich vollständig
einig , da nützt alles reden nichts . *

Stadtkreis Lichtenberg .
Mit dem heutigen Tage haben die jahrelangen Kämpfe um die

Verfassungsänderung der VorortSgemeinde Lichtenberg ihren vor -

läufigen Abschluß gefunden . Zugleich stellen am Heuligen Tage die
Gendarmen und Amtsdiener ihre polizeiliche Wirksamkeit ein , an
deren Stelle tritt die königliche Polizeidirektion Lichlenberg - Rummels -
bürg in Funktion . Während Lichtenberg drei Polizeireviere erhält ,
sind für Rummelsburg deren zwei vorgesehen . Die Polizeidirektion
hat ihr Domizil in der Alfredstraße an der Frankfurter Chaussee auf -

geschlagen , dort ist auch das Bureau der Kriminalpolizei untergebracht .
Die acht unbesoldeten Stadträte haben gleichzeitig mit den beiden

Bürgennelstern und dem Stadrbaurat die Bestätigung erhalten und

sind in ihr Amt eingeführt . — Die Ersatzwahlen zur Stadt -

verordnetenversammlung . aus der die acht Stadträte entnommen

sind — natürlich nur „ Herren der t . und 2. Wählerklasse " — finden
am Donnerstag , den 9. April , statt . Es wird dann die Gruppe
derer von Besitz und Bildung wieder vollzählig sein . — Der Stadt -

ausschuß hat sich konstituiert und wird gebildet aus dem ersten
Bürgermeister und den Stadträten Kielblock . Bleckmann , Glaschke und

Reusch . Das Bureau ist nach der Dorfstr . 112 verlegt . — DaS
Statut der Stadtsparkasse ist genehmigt und tritt auch diese neue

Einrichtung heute in Kraft . Die Bureaus der Sparkasse sind im

Raihause , parterre , von 9 — 1 Uhr geöffnet . — Die Bureaus der

städtischen Werke — GaS . Wasser und Elektrizität — sowie die
Bureaus der Armenverwaltung sind verlegt und befinden sich
vis - a - vio dem Ratbause , Dorfstr . 112 .

Der bei dem Bauunfall sin der Siegfriedstraße ) , über den wir

gestern berichteten , schwer verunglückte Maurer ist an den Verletzungen

gestorben , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben .

Britz .

Die Gemeindevertretung verhaiidelte in ihrer letzten Sitzung
über den Etat für 1908 . Wie der Gemeindevorsteher einleitend be »
merkte , stellt sich derselbe wesentlich ungünstiger als im Vorjahre .
Der Etat könne nur zum Balanzieren gebracht werden , wenn das
aus früheren Jahren angesammelte Vermögen angegriffen werde .
Die Kreisabgaben betrage » in diesem Jahre allein 68 239,81 M. ;
gegen das Vorjahr ein Mshr von 17 847 . 65 M. Die Gesaintkosieli
der Gemeindeverwaltung stellen sich auf 112000 M. Zur Beleuchtung
der Straßen find 13 600 M. erforderlich . Die gesamten Straßen -
Unterhaltungskosten einschließlich der Unterhaltungskosten der Ge -

fpanne belaufen sich auf 51 000 M. Im Armenetat sind 19 000 M. .
1000 M. mehr gegen das Vorjahr eingestellt . Der Gemeindeetat

schließt in Einnahme und Ausgabe mit 662 000 M. ab , gegen das

Vorjahr ein Mehr von 71 <500 M. An außerordentlichen Ausgaben
find 710000 M. erforderlich . Der Schuletat schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 138 000 M. ab . Hierzu leistet die Gemeindekasse
102 200 M. , 20000 M. mehr als im Vorjahre . Am I . Oktober 1907

waren 1624 Kinder vorhaniHen . Der Zuschuß der Gemeinde betrug
für jedes Kind jährlich 63 M. Die durchschnittliche Klassenfrequeuz

betrug 61 Kinder . Es untenrichten vom 1. April 1908 ab 31 Lehrer
und drei Lehrerinnen . T>er Etat der Kanalisationsverwaltung
balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 86 000 M.

Genosse Schliebitz begrüßt as , daß für die Beschaffung von Schul -
bücher » für arme Kinder steckt wie im Vorjahre 60 M. , 160 M. ein¬

gestellt sind , wünscht aber , dmß der Amtsvorjteher sich nicht an diese
Summe gebunden fühle , soisdern gerade jetzt in der Krise das größte
Entgegenkommen zeige . Geiiosse Kitzing bemängelt die hohe Klassen -
frequenz : wenn auch der Gemeiiidevorsteber der Meinung sei , daß
dieselbe niedriger als die preußische Durchschnittsfrequenz sei , so

dürfe nicht außer acht gelten werden , daß wir uns hier in einer

Vorortgemeinde Berlins bespnden . Gemcilidevorsteher Schmiedigen
hofft , daß sich das auch allniählich durchführen läßt . Hieraus fragte
Genosse Schliebitz an , ob eS sich nicht möglich machen ließe , daß die
Kinder an bestimmten Stunden Brausebäder erhalten und ob die¬

selben nicht auch für Erwachsene freigegeben werden könnten . Es
fei für die Britzer Arbeitertzliast längst ein gefühltes Bedürfliis ,
endlich am Orte eine Badegelegenheit zu haben . Das
Geld hierfür wäre viel besser angewendet , als der

Beitrag von 1000 M. für die Siubenrauchstiftung .
Die Nachbargemeinden Bcrljn , Rixdorf , Tcmpelhos und Nieder -

Schöncweide sollen zu den Schulunterhaltimgskoslen herangezogen
werden . Genosse Kitzing regte an , daß die Gemeinden diese Frage
am besten in Ziveckverbänden lösen mögen . Es wurde beschlossen ,
die Forderungen geltend zu imachcn . Um die Niveauübcrgänge der

Rixdorf - Miltenwalder Bahn zwischen Sorgenweg und Buckowcr

Chaussee zu beseitigen , soll die Bahn böher gelegt werden . Zu
diesem Zweck ist ein AuStemsch von Grundslückeii zwischen dem
Reittier Rese und der Gemei » ide Britz notwendig . In den vorauf -

gegaiigeiien Verbandliingen hatte sich Herr Rese bereit erklärt , die

erforderlichen Ländereien zum Preise von 10 M. pro Quadratmeter
an die Gemeinde abzutreten . DaS dagegen von der Gemeinde ein -

zutauscheiide Grundstück lvollte er nur mit 8 M. pro Quadratmeter
bewertet wissen . Das rief mm bei emem Teil der Bürgerlichen die

heftigste Opposition hervor . Da die Gemeinde an Herr » Rese noch
17 000 M. zuzuzahlen hat . wwrde beschlossen , wenn Herr Rese sein

Grundstück iimec halb eines Jahres veikanfen kann , ihm die 17000 M.

zu zahlen . Falls dies nicht der Fall ist , sollen ihm nur 15 000 M.

ausgezahlt werden .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .

In der letzten Stadtverordnetenversammlun » wurde der

Wasserwerksetat , der in Einnahme und Ausgabe mit 10 100 M.
balanciert , einstimmig genehmigt . Hierbei warf Stadtv . Binge
die Frage auf . wie weit die Arbeiten der Kommission betreffs

Regelung des Wasserzinses gediehen sei . Er erinnerte daran , daß
der leider verzogene Genosse TrebuS einmal sagte , es gehe hier
olles im Schneckengange . Fast , scheine es , meinte Redner , als ob

auch die Schnecke schon ciiigcKchlafen sei . Stadtv . Wichert cnt -

schuldigte die Verzögerung damtit , daß die Herren nicht regelmäßig
die Sitzungen besuchen . — Ein ' der Witwe Luther gehöriger Teich
soll käuflick erworben werden , jddoch erscheint die geforderte Summe

von 3000 M. als zu hoch , weshalb dem Magistrat ausgegeben wurde .



zwecks Preisermäßigung nochmals mit der Eigentümerin in Per -
Handlungen zu treten . Am 27. April wird in der Streitsache unserer
Genossen betreffs Stadtverordnetenwahl beim Bezirksausschutz m
Potsdam ein Termin stattfinden . — lieber ein eingegangenes
Schreiben des Hausbesitzervereins betreffend die elektrische Be -
leuchtungsfrage wurde nach längerer Debatte beschlossen , den
Magistrat zu ersuchen , nochmals mit der Elektrizitätsgesellschaft
in Verbindung zu treten , ob sie die seinerzeit gebotenen Vorteile
aufrecht erhält und ob weitere Vorteile für später in Aussicht ge -
stellt werden .

Königs - Wusterhausen .
Ein schwerer Bahnunfall hat sich unmittelbar hinter der Halte -

stelle Zernsdorf ereignet . Als ein Stationsbeamter , bald nachdem
der Nachtzug von Berlin die Strecke passiert hatte , die Gleise ent -
lang schritt , fand er zwischen den Schienen den total zerstückelten
Körper eines Mannes . Wie aus Papieren , die bei dem Toten vor -
gefunden wurden , hervorgeht , handelt es sich um einen 43 jährigen
Maler Jost , der sich anscheinend auf der Wanderschaft befand . Nach
dem Ausweis der Arbeitspapiere war der Maler längere Zeit in
Berlin und Umgebung beschäftigt gewesen und hatte zuletzt mehrere
Wochen in einem Krankenhause zugebracht . Allem Anscheine nach
ist I . im Zuge eingeschlafen und als der Zug bereits im Gange
war , beim Herausspringen verunglückt .

Pankow .
Die Verzweiflungstat einer unglücklichen Mutter rief vorgestern

in der Binzstratze Teilnahme hervor . Vor etwa acht Tagen starb
das älteste Kind der Tetzlaffschen Eheleute . Die Mutter nahm sich
den Tod des Kleinen derartig zu Herzen , datz sie den Entschlutz faßte ,
ihm in den Tod nachzufolgen . Vorgestern trank sie vor den Auge »
ihrer Angehörigen Lysol . Wenige Minuten darauf war die Lebens -
müde den Wirkungen des Giftes erlegen .

Nieder - Schönhausen .
Als ein unhaltbarer Zustand wird es empfunden , datz die hiesige

Post an Wochentagen mittags von 12 —2 Uhr geschlossen ist . Ist es
an sich schon viel zu wenig , datz ein Vorort wie Nieder - Schönhausen
mit 12 000 Einwohnern nur ein Postamt hat , so mutz eine solche
Maßnahme als ein doppeltes Hindernis einer regulären Abfertigung
auf dem Postamt empfunden werden . Hinzu kommt , daß der Ort

erheblich ausgedehnt ist . Zu wünschen wäre es , wenn die Post -
Verwaltung die ständigen und nur allzu berechtigten Klagen der

hiesigen Einwohner durch die Beseitigung der gegenwärttgen Mängel
aus der Welt schaffen würde .

Spandau .
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich vorgestern am Potsdamer

Tor . Auf dem Döberitzer Uebungsplatze war eine Gruppe von
4ö Offizierspferden scheu geworden . Während 40 Tiere schnell ein -

gefangen werden konnten , rasten fünf Pferde in der Richtung nach
Spandau davon . Bei dem Versuch , die Tiere zum Stehen zu bringen .
verunglückten zwei Soldaten , sogenannte . Pferdehalter ' . Dem einen
der Leute wurde der Leib aufgerissen , so datz die sofortige Ueber -

sührung des Verunglückten nach dem Garnisonlazarett nötig wurde .

ßmffcarten der Redaktton .

Tie juristische Evrechftuildr sind »» Liaven st raste Nr . ü, zweiter
Hos , dritter tkiagang , vier Treppen , SMV ~ Fahrstuhl 4M
«oochcntäglich abends von ?>/ , bis O' /j llhr statt . Geoffue » ? Uhr
SounabendS beginnt die Sprechstunde um « Uhr . Jeder Ansrag » ist ein
Buchstabe und eine �jahl als wlerkzeicheo beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

F . F . L3 . Wenden Sie fich an den Rektor der Anstalt .
Zlnfwärteri « 32 . 1. Nein . 2. Ja . 3. Wenn nicht täglich « Kündigung

vereinbart ist. ja . 4. Nein , nur für die beiden letzten Lohnzahlungsperioden .

5. Für die Klage ist daZ Amtsgericht zuständig . Die Betreffende kann als
Gegenforderung alles anrechnen , was ihr an Nachteil infolge Nichteinhaltung
der Kündigungssrist erwachsen ist. War keine Kündigungssrist vereinbart ,
aber monatliche Lohnzahlung , so konnte nur mit Einhaltung von
vierzehntägiger Kündigungssrist rechtmäßig gekündigt werden . —
— B. S . <57. Die notarielle Ausstellung ist nicht ersorderlich . Sie können
aher beim Notar eine Urkunde ausstellen lassen , in der sich der Schuldner
sür den Fall nicht rechtzeitiger Rückzahlung sofortiger Zwangsvollstreckung
unterwirft . Dadurch würde fich ein späterer Prozeß erübrigen . —
F. K. 333 . Nein . — P . M . 50 . Das Erkenntnis des Ober -
vcrwaltungsgerichts , das den Betrag des Fahrgeldes von und zu der
Arbeitsstätte in Abzug gebracht hat , bezieht sich aus eine Borortgcmeinde . Es
können sowohl Berliner wie in den Vororten Wohnende diese Abzüge machen .
— M . 5. Die Herrschast ist verpflichtet , sür die Dauer von sechs Wochen
sür Kur und Verpflegung des ertränkten Dienstmädchens Sorge zu tragen .
Zu den Kurkosten gehören auch die Arzneikosten . — H. R. 78 . 1. Ja .
2. und 3. Ein Urteil in Strassachen wird rechtskrästig , wenn innerhalb
einer Woche weder von der Staatsanwnlischast noch vom Angeklagten Be -
r - usung eingelegt ist . 4. Das wäre zwecklos . — A. K. 40 . In der Regel
ja . — A. Z. 100 . Wenn der kinderlose Ehegatte kein wechselseitiges
Testament errichtet , so wird er nicht Alleincrbe . sondern erbt zur Hälfte mit
den Verwandten zusammen . Ihm gebührt ein Voraus , das in den
Haushaltungsgegenständen und in Hochzeitsgeschenken besteht . Machen
sie ein wechselseitiges Testament . — Wilmersdorf . 1. Ja . 2. Nein .

Berliner Marktpreise . ZlnZ dem amtlichen Bericht der städtischen
viarkiballen - Dtrektion . ( Großhandel . ) Ochseiisteiich la 66 68 vr 100 Psd. ,
lla 60 65, Ula 52 55, Bullcnfleisch la 63 —68 , IIa 52 —62 , Kühe , seit
46 —56 , do. mager 34 —42 , Fresser 48 —56 , Bullen , dänische 40 —61 .
Kalbfleisch . Doppellender 105 —125 , Maslkälber la 83 90 lla 72 - 79 ,
Kälber ger . gen . 50 —65 , do. Holl. 50 —55 . Hammelfleisch Mast -
tämmer 71 —74 , Hammel la 65 - 67 , IIa 57 —62 , ungar . 0. 00, Schase
42 —55 . Schweinesteiilb 48 —55. Kaninchen , Stück 0,70 —0,90 . Schnee¬
hühner , Stck . 0,75 — 0,90 . Birkhähne . Stck. 1,70 . Birk Hennen , Stck . 1,30.
Schnepfen , Stck . la 5 — 3,25 , do. IIa 1,50 —2,75 . Fasanenhähne , junge ,

Hübner . la per Stück 1,50 bis
dito Wolga - , Stück 1,30 —1,40 . Harn -
Poulets 0,70 —1,4t). Kapaunen , deutsche ,

Stück 0,50 —0,70 , dito alte 0,35 —0,50
italienische 0,00 . Eiilr » , per Psund 0,00 , dito per Stück

dito Hamburger , per Stück 3,00 —4,' >0. fflöiiie , gefroren per

Stck, 3,25 , do, alte 2,25 .
2,00 , dito lla Stück 0,60 - 1,40 ,
burger Küken . Stück 0,80 —1,05 ,
per Stück 0,00 . Tauben , junge ,
dito

. . . . . . .
.

0,00 ,
Pfd . 0,00 , do. russische 0,40 —0,45 , do. junge Hamburger 0,90 —1,10 .
Puten la p. Psd , 0,70 —0,90 , do. IIa . u, alte 0,50 —0,65 . Hechle p. 100 Psund
68 —88 , do, mittel 0,00 , do, groß 0,00 , do, groß - mittel 0,00 ,
do, matt 0,00 . Zander , mittel 0,00 , do, groß - mittel 0. 00, do, unsort . 0,00 .
Schleie , groß - mittel 122, dito Nuttel 0,00 , dito lla 0,00 , dito klein 0,00 ,
Aale , klein 0,00 , do, mittel 110, do, groß 0,00 . Karpsen , unsortiert
61, do, 20er 0,00 , do. 50 —60er 0,00 , do. 50er Lausitzer 59 —62 ,
do, 70er 0,00 . Roddow 0,00 . Plösen 30 - 55 , dito klein 25 —29 .
SUand 50 —51 . Quappen , klein 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische , klein 0,00 ,
do. 36, Barsc 0,00 , do, klein 44. Bleie , klein 0,00 . Bleifische 0,00 .
Karauschen 0,00 , Winter - RheinlachS , p. 100 Psd , 0,00 , Amerikan , Lachs la , per
100 Psund 110 —130 , do. IIa 90 —100 . Seelachs , per 100 Psund
15 —25 . Flundern . Kieler , Stieg « la 2—6, . do. mittel , Kiste 0,00 ,
do, Hamb . Stiege 3 —6 , halbe Kiste 2 —3 , pomm , la Schock 0,00 , IIa
0,09 , Bücklinge , Kieler per Wall 0. 00, schwedische 0,00 , englische 0,00 ,
Stralsundcr 3—3,50 . Sprotten , Danziger , Kiste 0,50 , do. Rügenwalder ,
Kiste 0,40 . Aale , grog per Psd . 1,10 —1. 20 . do. mittelgroß 0,80 —1,10 ,
tiein 0. 60 —0. 80 . Heringe per Schock 5,00 —9. 00 , Schellfische , Kifle
4,00 —4,50 , dtto Kiste 2—2. 50 , Sardellen , 1902 er per Anker 98.
1904er 93, 130öer 98, 1906er 85 —90 . Schotliiche Vollheringe 1905
0,00 , large 40 —44 , kalt , 38 - 40 , med . 36 —42 , deutsche 30 - 40 ,
Heringe , neue MatjeS , per ' / , To, 0,00 . Sardinen , ruff . . Faß
1. 50—1,60 . Bralberinge Faß 1,20 —1,40 . do. Büchs « ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen , Schocksaß 8. do, kleine 4 —5 , do, Riesen - 10, Krebse per Schock
0,00 , große 0,00 , do. mittelgroße 0,00 , dito kleine 9 —12 ein 0,00 ,
do. unsortiert 0,00 , G alizier , groß 0,00 . Seernuscheln 100 St . 1,00 . Eier ,
Land - , unsorlierl per Schock 3,00 —3,30 , do. große 3,50 — 4,00. Buttel per
100 Psd . la 119 - 121 . IIa 116 120. [ IIa 110 - 116 . abfallende 105 - 110
Saure Gurken schock 4,50 —5, Pieffergnrken Schock 4,50 —5, Kartoffeln
per 100 Piund Dabersche 3,00 —3 . 50 , weiße mnde 2,50 —3,00 ,
mag . Kern. 2,75 —3,25 . Porree , per Schock 0,75 —1,50 . Meerrettich , Schock
8 —14 . Spinal per 100 Psund 15 —18 . Sellerie , per Schock 6 —14 ,
do, pomm . 0,00 , Zwiebeln per 100 Psd , 4,00 —6,00 . Petersilie , grün ,
SÄockbund 1. 40 —1,70 . Rettich , bayrischer , per Stück 0,10 —0,15 ,
junger , per Stück 0. 25. Mohrrüben . 100 Psund 2. 50 —3. 50 ,

Karotten , per 100 Pfund 12 —20 . Wirfingkohl , Holl. v. Schock 18 —82 .
Rotkohl , Schock 3,50 —10 . Weißkohl p, 100 Psd , 4 —5 . Blumenkohl , hiesiger
100 Stück 0,00 , do, Erfurter 0,00 , do, italienischer 100 Stück 35 — 10,
do, in Körben 18 Stück 1,25 —2,50 . Rosenkohl , sranz, , per tOO Psund 40.
Grünkohl 8,00 —10,00 . Kohlrüben , Schock 2,00 — 4,00. Petersilienwurzeln ,
p. 100 Psd . 4,50 —5,00 , Schockbund 5 —6 . Schnittlauch , Töpfe Dutzend
2,25 —2,50 , Tomate » , kanarische , per Kiste 1,25 —4,00 , Role Rüben ,
per 100 Pfund 5,00 —7,00 , Rhabarber 100 Bund 7 —10 . Rabunzen 25 bis
40. Rubchen 12 —18 , Eskarol , 100 St , 10 —20 . Endivien , 100 St . 20 —30 .
Radieschen , Schock 3,00 . Waldmeister , Mandel 1,20 —1,35 . Morcheln 7 —8 .
Birnen , Kochbirnen hiesige , per 100 Psd . 6—9,00 , Tasclbirnen la 14 —32 ,
do, IIa 6 —17 , Italiener la 23 —28 , do, IIa 18 —20 . Aepsel , per 100 Psund ,
Tiroler la 20 —28 , do, IIa 22, do. lose, per 100 Psund 0,00 , do.
in Kisten 120 Psd , 30 - 50 , Most - , hies, , 100 Psd , 3 - 12 , Koch- 5 - 14 , Tafel .
äpfel la 15 —23 , do. IIa 8 —16 , Amerikaner , per Faß 15 —23 ,
Italiener , lose , tOO Psd . 8 —18 , do. in Körben per 100 Psd , 10 —16 , do. in
Kisten 10 —20 , Weintrauben , Almeria , per Faß 13 —16 , Ananas I, per
Psund 0,80 —0,90 , do, II 0,65 —0,70 . Bananen , kanar, , per 100 Psd .
23 —27 , Jamaica 22,00 —25,00 , Maronen , italienische , per 100 Psund 0,00 .
Feigen , Kranz - per 100 Psd , 21 —25 , do. Trommel - per 100 Pfd . 40,
do, in Kisten 22 —58 . Traubenrosinen per 100 Psd . 0,00 , Zitronen ,
Mcssina . 300 Stück 6,50 - 9,50 , do. 360 Stück 7 —10 , do. 200 Stück
0,00 , do, 150 Stück 0,00 . Apfelsinen , Murcia , 200 Stück 7,50 —10,00
do, 300 Stück 8,00 - 12,00 , do, Blut - 200 St . 8,50 - 14 . 00 , do. Blut . 300
Stück 10,00 - 14,00 , do. Valencia 420 Stück 12,00 - 18,00 , do. 714 Stück
19 - 25,00 , do, Messina 160 Stück 8- 13,00 , do, 200 Stück 8- 12,50 ,
do. 300 Stück tO —13,00 , do, Blut . 100 Stück 7—8,00 , do, 150 Stück
7- 8,00 , do, 80 Stück 6,50 - 7,00 , do. 160 Stück 12 - 15 , do. 200 Stück
12 - 15 , do, Kalis , 16 - 17,00 . Datteln , per 100 Kart , 38 - 42 . do. per 10 Mb
5,00 - 5,50 , do. Kalis . 100 Psund 23 - 56 .

WitterungSüberstcht vom 31 . März 1908 , morgens S Uhr .
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Wetterprognose für Mittwoch , de « 1. April 1998 .
Etwas kühler , teilweise heiter , jedoch sehr unbeständig mit Regen - ,

Hagel - oder Graupclschauern und starken westlichen Winden .
Berliner Wetterbureaa .

WasscrstandS - Nachrichte »
der Landesanstalt für Gewässerkunde , mitgeteM oo »

Berliner Wetterburcau .

' ) 4- bedeutet Wuchs , — Fall , — ' ) Unterpegel . — •) EiSstaad j
am 29. von 2' / , — 31/, nachm . Eisrücken ,
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Baep Sohn Baep Sahn Baep Sohn Baep Sohn Baep Sohn Baep Sahn

Der Hauptkatalog Nr , 34 ,
ein vortrefflicher Ratgeber , «et erschienen una tvira
auf Wunsch kostenlos und portofrei zugesandt .

DI «

der Herren - und Knaben . Kleidung ,
von deutschen und englischen Mode .

künstlern entworfen , eind darin ab¬

gebildet Das 36 Seiten starke Buc *

veranschaulicht mit seinen lausender

Angeboten die staunenswerten Leis

tungen und die gewaltigen Fortschritte

unserer seit über 17 Jahren eich

eines Weltrufes erfreuenden Firma

Tausende unaufgeforderte

Anerkennungsschreiben
» 1

. und der steta wachsende Kundenkreis geben
ein beredtes Zeugnis unserer ReelliUt und
der PreiswQrdigkeit unserer guten Waren .

Wjaftra-Iteiilieiftn
Jociiettlilsider. PoMotbieNer

in neuesten Fassons und Farben
ans ( einem Tuch 1 aus besten engl . Stoffen

20 , 25, 30, 40 . I 12, 18, 24, 30 .

Elegante französische Kleider n . Trauerkleider
mit reicher Spachtelgamierung 24, 30 , 40 M-

Woll. , seid . , Tüll - u . Spachtel - Blusen . Täglich Neuheiten .
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Bbep Sahn Baer Sohn Baep Sohn Baep Sohn Baep Sohn Baep Sohn

neueste Schnitte , elegant garniert , tadelloser Sitz , prima Verarbeitung .
Fussfreie Röcke 1 Taflet - und Tuchröcke | Bordüren - Röcke

ffaraotiertrefgeoeobt in boch «! eeranter Aasfährang ( n allen Farben
4 . 50 , 6 , s , 12 , 15 M. 1 18 , 25 , 36 M. l 5 . 5 » . 7, 10 , 12 , 18 HL

Farbige und schwarze Tuchjacketts in allen neuen Formen .

Elegante Tuctilränger x Kimonos x Frauenminlel x Regenmantel x Havelncks .

1200 Paletots aus eogliscben Stoffen ,
kariert und gestreift , 8, 10, 12, 15, 18. 25 M.

BaokflschmSntol und Backfischkleider *

Sämtliche Konfektion auch für starke Damen stets in grosser Auswahl

Sielmann & Rosenbert
Kommandantenstr . , Ecke Lindenstr .

18 Mehsatcp - ter — * HSawer vom ONnlioir - rints ,

Wir verkaufen
jetzt noch billigst

□ � 4 Mark an
in Petershage » , Ostbahn ,

□ R 8 Mark
Seegefeld , am Bahnhos ,

C3k tO Mark « ,

Hohen • Neuendorf , Nordbahn ,

□ R lO Mark
Kaulsdorf , am Bahnhos ,

IHR lO Mark
Bahnhof Sadowa . Biesdorf

KaulSdorf - Süd ,

IHR AV Mark
Biesdorf , Stadtbahn , a. Bahnhos ,

Vertaufsstell . a. d, Bahnhösen .

Niezevalile & Hitsche
Berlin , Neue Kinigstr . 16.



Beutsehe Konzerthallen
An der Spaudancr Brücke 3 .

— Täglich _

Groke Massen - Konzerte
SxcMliliitkk-Nlirßtlliiiig .

in dar oder doppelte

von heute bis Jflontag , den 13. April

Kaufhaus Wilhelm Joseph SS
teppdecken
lirötzt « Auswahl , sehr
vretswert , direkt >» d gabrtl

SaradarS »troluu »uck «I ,

. » SWallstr . TS . �
t , wischen Roh - u. Jnselftr . ) ,

wo auch alte Steppdeclen ausgearb weich.

Zahnärztliche Klinik
SW. , Belle - AIIiancestraQe 106 l ,

gegenüber Warenhaus Jandocf ,
und kl. , Bronnenstrsbe 1051 ,

am Rosenthaler Tor .

Zahnziehen unentgeltlich . Bei künstl . Zähnen u. Plomben w. d. Un -
kosten berechnet . — Geöffnet von 9 —6 Uhr . Sonntags 9 —12 Uhr . 24812 -

Spottbillig ! !
Unit - u . Waldparzellen ,

wundervoll gelegen , nahe Bahnhof

Fredersdorf wstbahn )
von 7 Mark an .

nfleschalke & Kitnctae ,
Neue Konigstr . 16 . •

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .

1 Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - E. peditlon , Lindenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

TepiiiciirinilFarbeiileblernFabrll »
Niederlage ölrotit ftvnnftinievni ntze 9,
Varl eine fein Laden . Mauerbost , tl
Vorwärtslefer C Prozent Rabalt .

Ol n r t>i n r u b n » e Wr out ,-Viauf inner «
stratze 9. varterre . Kem Laden .
Maucrboff . I i

Federbetten . Stand 11,00 , arojze
16,00 , Pfandlcihhaus , Küstrinerplatz 7.
Tischdecken spottbillig . 33241 -

Gaskronen , Petroleumfronen ohne
Anzahlung , Woche 1,00 . LouisBöttcher
(selbst ) : Bot - bagenerstrahe 32 ( Bahn »
Verbindung Warschauerslrahe ) , Ret -
nickendorserstrajze 116, Schönhauser
Allee 80, Potedamcrstrahe 81. Rix -
dors , Kaiser Fricdrichstrajze 247. -

Teppiche ! ljeblerbasle ) In allen
Grögen für die Hätste des WeneS
im Tepplihlager Brünn , Hackeicher
Marti 4. Babiibol Börse . 264/11 -

Relsegläier , Operngläser , Reih -
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
HarnionifaS , Geigen , Zithern , Bilder ,
Teppiche , spottbillig . Lücke , Oranien -
strahe 131.

_
1147b -

Gelegenheltskäuse : Paletots , Sin «
znge , Hosen , Koster , Revolver ,
TeschlngS , Uhren , Goldsachen , Kcstel ,
spottbillig . Lücke , Oranienstraiie 131.

PfaudlelhhanS , Küstrinerplab 7,
am Grüneniveg . Persallener Pfänder -
verlaus , spottbilliger Gardinenver -
laus , Porticrenverlaus , Wäscheveilaus ,
Dcckenvertaus , Zlnzügeverlaus , Uhren -
verlaus , Goldsachen , Silbersachen
passende EinsegnungSgeschenkc . 331K

Fahrräder . Teilzahlungen . Iuva -
lidcnstrahe 20 Slalitzerstrabc 40. 32051 -

Strvvdecteu spottbillig
Groge Fransturteritratze 6V

Fabrik
2993K -

Schulbücher empfiehlt Genossen
Strelitzerstrahe 32.

_ fTO *
Littauer - Nähmaschinen ohne An -

ziihlniig , wöchentlich 1,00 , gebrauchte
spottbillig , Wienerstraste 1 —6 , War -
schauerltraste 67. 1170b

Schulmappen Fabrik auch einzeln .
WM . Schönhauser Allee 17�Richard Heller .

Nähe Brauerei Psesterbcrg . 617K -

tV . VV, Deckbett , Unterbett , Kissen ,
rotrosa Fnlett . Psandleihe Zlndreas
sliaste 38. 34SK�

' Zandbett . zwei Deckbetten , zwei
Nisten , zweischläsrig 18,00 . große
Laien 1,00 , Psandleihe Zlndreas -
ltraste 38. 347K�

Bauerndcckbett , Unterbett , zwei
Kisten 27,00 , große Freischwinger ,
Rcgulatore 9,00 . Psandleihe Andreas -
ftraste 38. Fahrgeld wird vergütet .

"

Pfandleihhaus ! Hermannplatz 6.
Psänderoerkauf I Gardincnverkaus I
Staunend billige Herrenanzügel
Sommerpaletotsl Restbestände dies -
jähriger eleganter Wimerpaletols l
Extrabilliger Bettenverlaus ! Wüsche -
verlaus ! Steppdecken ! Plüschtisch -
decken ! Teppichverkaus ! Uhrenverkausl
Keltenverkausl Ringeverkaus ! Schmuck -
jachen l Nähmaschinen I Sonntags
ebensallS geöffnet . _

-

Gaakocherhaus ! ! ! Geschlossene
Zwcilochgaslocher , GaSbügelapparat ,
0,00 . Gasplätteisen I spottbillig ! Extra -
große Spargaskocher I 2,00 , Gas -
lgren 1' /� Wohlauer , Wallnertheater -
slraste 32. _ 2185p -

Herrentahrrad , Damensabrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
stratze 36b . 2l2K -

Nähmaschtnen . Vergüte bis 20,00
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte . Brauser .
Frnnlsurter Allee 101, Laden . 297051 *

Gaskronen jeder Art für Woh¬
nungen , Geschäftslokale . Allerbilligste
Vezugsguelle für Installateure und
( auch gelegentliche ) Wiederverkäuser .
Besichtigung erbeten . . Baumann ,
Zllte Jalobjtratze 125, Spezial - Eroß -
Handlung . _ 4795t *

Ueberzählige Herrenanzüge ,
Hcrrenpaletots , nur Hochseinste Aus -
sührung , ausverkaust EngroSsabrik
einzeln zu Engrospreisen . Enorme
Geldersparnis . 2 —4 geschlossen. Sonn -
tagsverkaus 12 —2 . Reue Friedrich «
slraste 37. IH . _ _ _ _ _ _ _294/5

Gaskocher Alte
SpezialHandlung .

Jakobstraße 125,
48051 -

Jnpentur - Ausverkauf , Tcppiche
mit Farbensehlern und Fabrikmuster
mit 10 Prozent lllabatt . E. Weißen -
bcrgS Teppichhaus , Große Frank -
surterstraße 125. _ 34951 +

Gardinen , Stores , etwas an -
gelchmuvt , genfler 1,25 , 1,85 , 2,50 ,
3,75 . 3,85 , 4,50 usw. 35051 -

Steppdecken , Fabrikmuster , Stück
3. 65. 4,50 , 5,85 , 6,75 usw. 351K +

Plüsch - und Tuchportieren , Fenster
3,85 , 4. 65. 5,25 , 6,50 , 7,50 usw.
Große Franksurterstraße 125. 35251 -

Tischdecken , Wolle und Plüsch ,
1,65 , 1,85 , 2,35 , 2,85 , 3,50 , 5,00 usw.

Länferresle in allen Längen und
Breiten zu Spottpreisen . 35451 -

Zofabczüge ( Reste ) , Wolle und
Plüsch , mit t5 Prozent Rabatt .
E. WeißenbergS Teppichhaus , Große
Franksurterstraße 125. _ 35551 *

Salonteppich 20, —, Zimmer¬
teppich 8, —, Saalteppiche , Smyrna ,
Plüsch , spottbillig , Farbensehler , füns -
hundert , zum Aussuchen . Plüich -
Portieren , Stores , Läufer , Chaise -
longucdccken für jeden Preis .
AultionSannahme Rasch , Grüner -
Weg 3. 448K -

Lauben - Baumaterialien , ge-
brauchte und neue , wie : 51antholz ,
Bretter , Latten , Leisten , Türen ,
Fenster , Dachpappe , in größter Aus ,
wähl , billigst . Hasenheide 2 ( am Her -
mannplatz ) . ' 9906 *

Similiseidene Steppdecken 4,15
( Seidenersatz ) , WollatlaS - Steppdeckcn
5,85 , Inventur » Ausnahmepreste .
TeppichhauS Emil Lefsvre , Oranien -
stratze 153. _ olQgft ,

TeppichhauS Lesövre , Oranien -
straße 158, jetzt Jnvenlur - Näumungs -
prcisc . Ertrallsle gratis . 109K -

Punipcnwolff . Ackerstratze 81. hat
800 Abesjinier eigenhändig ausgestellt .
Pumpen von 8,00 bis 100,00 , ge-
brauchte 5,00 . Gartenspritzen , Leiherd -
bohrer umsonst , - j - 149*

Liiiolcumteppiche . Linoleumreste ,
Wachstuchdecken , Gummischlänche
spottbillig . JonaS , Josephstraße 11
eine Treppe . _

PaletoiS , MonalSanzüge , wenig
getragene , von 5 Mart an , groß »
AnSwabl jür jede Figur , auch neue
elegante Garderobe aus erster Be -
zugsauelle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider »
meisler Paul Fürstenzell , nur Roten »
tbalerttraße 10. _ _ 266/19 «

Monatsanzüge und Sommcr -
pnteiotS von 5 Mark sowie Hosen
von 1. 50, Gebrockaiizäge von 12. 00,
FrackS von 2. 50, sowie sür korpulente
Figuren . Reue Garderobe zu staunend
billigen Preii en. aus Psandleiben
oertallene Sachen laust mau am
billigsten bei Rast , Mulackttraste 14.

Teppiche . VorwartSleser erhalten
trotz' spottbilliger Jnventurpreise
5 Prozent Extrarabatt . Tepvich -
ThomaS , Oranimstraße ISO, Oranien -
platz . 482K

Plüschporticren . VorwartSleser
erhalten trotz spottbilliger Jnvenwr -
preise 5 Proz . Ertrarabatt . ThomaS ,
Oranlenstraße 160, Oranienplatz .

LeseliSktsverliSute .

Kolonialwaren geschüft , Mit !
leres , Miele , Laden , 2
Mark . Umsatz 16 000
1000 Mark . bl . G. 36

Thieles Speichermöbel nur Brunnen -
stratze 182, GclegenheitSkäuse ganzer
Wohnungseinrichtungen wie einzelner
Möbel , Säulentrumcau , Taschensotas ,
Mufchelbetten . Englischbellen , Muschel -
vertiko , Teppiche . Muschelschrank LS, —,
Spiegel , Spiegelspinden . Kommoden ,
moderne Küchen , Marmortoiletten ,
Ausziehtische , Sosatische . und Viele
andere Gegenstände spottbillig . 45iK -

Möbelverkauf Neue Königslraße 29.
nahe Alexanderplatz , stehen billige
Wohnungseinrichtungen , auch einzelne
Möbel billig zum Verkauf : Geschnitztes
Nustbaumbüjett 120 Mark , AuSzieh -

immer , 864
1/ark , Preis
Postamt 89.

Partetlokal , Wahlverein , Rauch -
Ilub , Kegeldahnen ( Klub ) sosort um -
ständehalber verkäuflich . Prachträume .
Nur Genossen erfahren Näheres
Langenbeckstraße 7, Simon . 1185b

INödel .

Pliilchsofas , reell gearbeitet , mit
chönen Bezügen , große AuSivahl ,
zilligst . Kahlen , Stallschreiberfw . 43 1.

Brautpaar kann billig Möbel
lausen Stallschreiberswaße 43, I links .

Wnubcrvolles Fahrrad . Kunz ,
Wilhelnlstolzestraße 15.

_ ( - 28-
Halbrenner , hochelegant , spott -

billig sosort verkäuslich Klewe Frank -
surterstraße 25 ll . _ 56851 *

Herrenfahrrad , hochschick, jeden
annehmbaren Preis , Weißenburger -
straße 78, born I recht «. 567 K-

elegant ,Halbrenner ,
Grams , Ackerstraße 65.

Halbrenner .
Dierhalle Hackescher

30 . —.
_ _ 5665t *

hochschick, spottbillig ,

Promenade 2.
Markt , Neue

5655t

Brennabor , 35, —.
Brunnen straste 14,

56451 -

Halbrenner .
Frau Kipphaut ,
Hos I.

Trchrolle verkanjt billig Schmidt ,
Brüsselerstraste 18. ( - 29

' Anzüge . Paletots , zurückgebliebene
Maßsachcn spottbillig .
Fricdrichstraste 212 I.

Bluhm u. Co. ,
Kein Laden I

Fahrräder , Spottpreis .
Grahs , Bödikerftraste 12.

verkaust
( - 104

Anzüge . Paletots nach Maß . Aus
la Stossreften , Monats - und nicht
abgeholte Sachen staunend billig .
Maßschneiderei Vvß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rolcnthalertor .

Fahrräder . National " , Oimlüäts -
marke , billigst . Teilzahlung gestaltet .
Hauptoertretung Hruda , Rosenthaler -
jlraße 19. _ _ _ _ _ _7132 *

Herrenfahrrad . nagelneues ,
Garantieschein , krankheitshalber spott -
billig . Exerzierstraße 25, III links .
�

500 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerüberjüllung 5. —. 10, —, 15 . —,
20 —, 25, —. Günstigste Gelegenheit
für Händler , Psandleiher . Machnow ,
Arkonaplatz 1. _

563K -

erhaltenDamenrad .
Mark , verkaust /
sträße 7. _

int erhalten , 35,00
cebS, Rirdors , Elbe -

1184b

Möbel billig . Fn meiner seit
bestehenden Möbeljabrik , Gneisenau -
straße 15, am Halleschcn Tore , stehen
viele Wohnungs - Einrichwngcn , ver >
liehen gewesene und neue Aus -
stattungen zu sehr billigem Verkauf .
Teilzahlung bei geringer Anzahlung
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Ich liesere gediegene Einrichtungen
sür 150 - , 200, —, 300, - , 400, - Mark .
hochelegante 600, — bis 10 000 Mark .
Besonders empfehlenswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener
Möbel , die noch fast neu und im
Preise bedeutend herabgesetzt sind .
Kleiderspind 20, —, Sosa mit Auszug
30, —, Bettstelle mit Sprungfeder -
matratze 23 . —, Muschelspinde , Bertiko
34, —. Ruhebett 18, —, Säulentrumeau
30, —, Taschendiwan 43, —, Paneelsosa

eschnitztes Büfett 115, —, englisches
Schlasziimner , Speisezimmer , beson -
der « preiswerte Salons . Gekaufte
Möbel werden kostenfrei aufbewahrt ,
durch eigene Gespanne gellesert .
Musterbuch gratis . Sonntags von
8 —10 und 12 —2 Uhr geöffnet . 3S85f

Mubcluerkanf ! Durch günstigen'
auch Teilzahlung .Einkaus selten billig ,

Besichtigung erbeten .
Allee 5

Kastanien -
40651 *

Möbelfabrik Oranienslraße 172/173 ,
Brautleute , die gediegene Möbel kaufen
wollen , sollen nicht versäumen , meine
bedeutenden Lager zu besichtigen .
Billiger als Händler . Einrichtungen
von 285,00 . 438,00 . elegante 650,00 WS
5000,00 , englischeSSchlasjimmer 272,00
eichenes Herrenzimmer , Speisezimmer ,
SalonS , Nußbaum oder Mahagoni ,
Taschensosa 60,00 , Trumeau 38,00 .
Kleiderschrank . Vertiko 45,00 , Küchen ,
moderner Anstrich, 58,00 . Verliehene
und zurückgesetzte billig . Auch Teil -
zahlnng . 40351 *

Asche , gesiebte , sür Rabitz - und
Elnschalwände billig . Staaterasche hat
billig abzugeben . Amt Rixdors 1069 . . . . . . . _ _ __ _

_ _

—
Verantwortlicher Redakteur : Georg Tavidsohn , Berlin , Für denJnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Scrlin . Truck u. Acrlag : ! : ? orwärtS Luchdruckerei u- Lerlagdauitalt Paul Singer Sc Co. , «vcrlin SW ,

tisch 17, Muschelkteiderspind , Muschel¬
vertiko 28, Kommode , Waschtoilett «,
Bettstelle mit Malratze 20, Muschel -
spiegel 12 , Herrenschreibtisch 50,
Bücherspind , Ankleideschrank 80, Gar -
derobcnspiad 38, Säulentrumeau 36,
Muschelbett stellen , komplett 39, mo¬
derne Küchenmöbel . Federbetten ,
Stand 20. Dierzug tisch, Lederstühle .
Gebe auch Möbel aus Teilzahlung .
Transport frei . _

12t /IQ *
Berfchiedene bessere Möbel billigst

verkäuslich l Speisezimmer , Herren -
»Immer , Salon , Schlafzimmer , Leder »
sosa , Klubsessel , Gaskronen , moderne
5tüche . zirka die - Hälfte de ? Wertes .
Transport und Liusbewahrung frei .
Lothringerstraße 26, Schönhauser Tor .
Ausbewahrungsspeicher . 1176b -

Wollen Uie wirklich eine reelle
Einrichtung oder einzelnes Möbelstück
gut und trotzdem preiswert kaufen , so
muß man zu Hasemann » Möbel -
speicher hingehen ! Einrichtung mit
moderner Küche zusammen 250 Mark !
Bin billiger als fast alle Möbel -
Händler . Durch größere Abschlüsse
meiner Lieseranten bin ich imstande ,
Möbel bis 30 Pxpzent billiger zu
verkaufen , als die Möbel regulär
kosten l Einrichtung 250 —1500 Mark I
Große Zluswahi I Besichttgung in 5
Etagen . Speisezimmer , Salon ,
Herrenzimmer , Schlafzimmer w jeder
Preislage ! Transport jrei . Loth -
ringerstratze 26. Schönhauser Tori

net 8- 3, Sonntag 8- 2. 1177b -

Wer «in Geschäft lausen oder
verkaufen will , wende sich an Boll¬
rath li. Co. , Elsasserstraße 21, Amt 3a ,
43754 14551 -

5 Marl Belohnung . Gelbe Tcckel -- "
AbjHündin entlausen .

waiderstrahe 43 ,
I recht «.

pzugeben Lieben .
rechter Ausgang ,

1tS8b

Vermietungen .

HVodounzen .
Kleine Wohnungen von 20 Mark

aufwärts , Soldinerstraste 71. 9395 -

Baltonwohnung . 312,00 , herr -
fchaftlich ausgestattete Zweizimmer -
Wohnung 396,00 . Jungstraße 18
( Franksurterallee ) 270/19

Simmer .

Balkonzimmer , möbliert , mit Kaffee
21 Mark , direkt am Bahnhos , Straßen -
bahn . Wessely , Schönebcrg , EberS -
straße 85. 561K

Möblierte » Zimmer , zwei Herren ,
sosort Lutsenuser 23 ( Oranienplatz ) .
Litschke . _ _121/17

FrenndlicheS leeres Zimmer oer -
mietet Krielke , Leineftraße 54. ( - >00

Möbliertes Zimmer für zwei
Herren Wassertorstraße 73 ll . Kroll .

Zwei Belegerinnen für Goldleiften
verlangt DurzynSki , Skalitzer -
straße 101.

_ 11716
Botenfrauen finden dauernde

und sehr lohnende Beschästtgung
( Tour Wllhelmslraße ) . Meldungeil
Schützentlrage 24/25 . 121/18 -

Botenfrauen finden dauernde und
fehr lohnende Beschäftigung ( Tour
Stralau ) , Sorauerstraße 20, Laden .

Botenfrauen nnden dauernde und
jr lohnende Beschäjtigung Pols -

lamerftraße 33, Laden . 120/17 -
fehl
dm

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Trnck hervorgehobene
Anzeige « kosten Sv Pf . die Zeile .

Ein nüchterner , in allen Branche »
der Peitscheufabrikation tüchtiger
Man « kann Meisterstellung in

Ehristtania bekommen . Wenn gnaii -

fiztert , werden ihm als JahreS -
einnähme bis 2000 jtr . garantiert .

Off. unter . 43l - an Ohme ' » Bureau ,

Chrlstiaala , Norwegen . 250tL '

Schlafstellen .
Schlafstelle sofort Herrn . Witwe

Mi er, Koppenstraßc 48. _ ( - 26
Schlafstelle , möbliert . Bolduan ,

Jnbatidcnstraße 14, Ouergebäude
3 Treppen . 1t86b

Schlafstelle . Stoppel , Linden .
straße 35, Hos ll . 11736

Schlafstelle , sosort , auch Mädchen
Ohm straße 6, Ouergebäude , Keller .

Versdriecienes .

SchmelkerS BotlSsänger - Gesell -
schalt , Stettinerftraße 57. tl46 *

Komiker , billig , wohnt Köpenicker -
straße 147. Schwartz . _ 11466 -

Pairntainualt Wessel . Gitlckuner «
stratze 9- ia _ 2555K -

Lernt die Muttertprache beberrschen l
Ersolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Sprache erleilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhaster Prwallehrer . Die
Stunde lostet eine Mark . Eine Unter -
richisstunde wöchentlich genügt Ge -
fällige ' Angebote sind unter G. 4 an
Expedition des » Vorwärts * zu richten .

Schlafstelle , 7. 00. Lahmann ,
Ekalitzerstraße 30, Ouergebäude IV.

Sckilafftclle vermietet Frau Hein
rich , Ankiamerstraße 3 ll . ( - 70

Freundliche Schlafstelle zu ver -
mieten . Sternbeck , Swinemünder .
straße 54, vorn IV . ( - 70

Saubere Schlafstelle , möbliert ,
errn , 11,00 . Neumann , Keibeb
aße 3, nahe Alexandcrplatz . ( - 57

�Möblierte Schlafstelle , Herren
oder Damen . Becker , Pasteurstraste 4,
nahe GreisSwalderstraße . ( - 57

' Möblierte Schlafstelle , 2 Herren .
Kühne , Lausitzerstraße 13.

_ ( 2
Schlafstelle . Frau Menger , Lieg .

nitzerslraße 36, Hos II . _ ( 2

N eue und alte Slrümpse werden
lauber gestrickt Friedrichstraste 133 ».

ortter . _
11626 *

Lexikaviicher . alte .
Bibliotheken kaust
straste 133.

Pfandlethe

und ganze
Beyer , Oranien -

_
11486 »

Heinersdorserstraste ,
Ecke GreisSwalderslcaße . _ ( - 51

Pfandleihe MarknSltraste 27.

ElSholz . Komiker , frei , GropinS -
straste 6. 11746 *

Knnitstopseret von grau KotoSlh ,
Schlachtensee , Kurstraste 8, lll .

Freunde « , Bekannten die Mit -
testung , daß ich daS Lokal Streich ,
Rixdors, WUdenbt- uchstratze 56, über «
nommen habe . Ausschank von Schul -
theist hell und dunkel . Um freund -
lichen Zuspruch bittet Adols Ran .
Stockarbeiter . ( - 100

Achtung . kanse Botiengerümpel .
Lumpen , Zllt - Eisen , Metalle , Lieben -
waldcrstraste 15, Produktenhandlung .

Portemonnaie mit Inhalt ver -
loren gegangen Pücklerstraste 41 —46 .
Gegen gute Belohnung an die Ex-
pedttion dieses BlatteK ( Lausstzer
Platz ) abzugeben . _ _ fß

Bessere Schlafstelle , 11 Mark .
Struck . Wrangclstraste 115, vorn I.

Separate Schlafstelle . Breuer ,
Eisenbabnstratze 81, vorn IV . ( -2

Schlafstelle , 2 Herren . Wiener -

graste 31, vorn ll bei Michalöti . (-2
Schlafstelle sür einen Herrn .

Reimann . Naunynstraste 69 ll .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stnblstechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholl und
jnrückgeliesert . A. Gläser . Mulack »
straste 27. 1468 »

Stellenangebote .
Gürtler - und Former - LehrNng

ellt ew Karl Millarg , Bronzewaren .
ril . Berlin . Gotzlerstraste 20. 432K

Schmtedelchrling unter günstigen
Bedingungen sucht Glanz , Schmiede -
Meister , Halbe . ������� ll44b -

Rahinenmacher , tüchtige , verlanA
Lechner . Nlcxandrinciisli - aße 93/94 .
" Düchttge Barockvcraolderinnen ver¬
langt Max Leonhard , Weistensee .
Lehderstraste 86. _ ( - 75*

Achtung! Achtung!

Klaviembeiter !
Wegen enormer Lobnabzüge haben

die Kollegen der Fabrik IK « Ilfeld
die Arbeit niedergelegt . Wegen
dieser Differenz ist auch der Zwischen
mcisterbetrieb von E. Schleimer ,
Rirdors , Pslügerstr . 52, gesperrt .

Zuzug ist streng fernzuhalten t
Bereinigung

der Mustkinftrumenten - Arbeiter .

/Znnakme - vteUen

fvr „ kleine Hnzeigen " .
Zcntrnin :

Fritz Zinke . Mauerstr . 89.
A. Hahnisch . Auguststr . 50.

Wentel » :
G. Schmidt . Kirchbachstr . 14.

« » ten :
W. Mann , Petersburgerplatz 4.
R. WenaelS . RüderSdorserstr . 3.
Gustav Bogel . Koppenstr . 83.

Kiorttanien :
S. Zucht , Jmmanucllirchstr . IT
I . Reut , vanlimstr . 42.

A/ » r » Ieii :

f. Naschke . Ackerstr . 36.
. Trapp , Stctttnerstr . 10.

Karl ' MarS . Lychenerstr . 123.
Karl Weisse » Nazarechkirchstr . 49.
L. Dechand . Rudeplatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tietz , Jnvatidcnstr . 124.

IVordwesten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . S.
W. Dchrolle . Gotzkowskystr . 29.

« Uttsventen :
Werner . Gneisenaustr . 72.
Schröder , Hagelbergerstr . 37.

Süden :
St . Fritz . Prinzenstr . 31.
F . Gntschinidt , Kottbuser Damm 8.

SUdssiten :
Paul Böhm , Lausitz « Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - Us « 15.

Charlottenbars :
S . Scharnberg , Sesenheimerstr . 1.

Erledrlehnherg - :
0 . Tcikel . Kronprinzenstr . 50.

» irdorlk :
M. Heinrich . Rcckarstr . 7.
Conrad . Hermaniistr . 50.

BiimmclHbarg :
A. Rosenkranz , Sllt - Boxhage » 55.

Ksehüneherx :
Wilh . Bäuinlcr , Murtin Lulherstr . 51.

Weiücnnee :
» . Fuhrmann , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , König - Chaussee 39a .

Ilelnlehendork :
P . Gursch . Provinzstraste , »ckc

Grüncrweg .
Vreptorr : 245/2 '

R. Gramenz , Kieibolzstr . 412.
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